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STANDPUNKT

F achkräfte finden, halten und si-
chern mit der IHK“: Dieses Motto
unseres Informationsflyers fasst  –
kurz und kompakt – das Ziel un-

seres Engagements in der Aus- und Wei-
terbildung zusammen. Die berufliche Bil-
dung ist ein Schwerpunkt meiner Präsi-
dentschaft. Es liegt mir besonders am
Herzen, dass unsere IHK-Bildungsberater
Unternehmen, Jugendliche, aber auch
Privatpersonen gezielt unterstützen, um die
Fachkräftesicherung voranzutreiben und
jungen Leuten die bestmöglichen Karrie-
rechancen zu erschließen. 

So hat die IHK Rhein-Neckar ange-
sichts zurückgehender Bewerberzahlen rea-
giert und als erste IHK überhaupt den „On-
line-Talentcheck“ eingeführt. Er zeigt an
einem Praktikum Interessierten ein direkt
zu ihnen passendes Angebot der Unterneh-
men an. Ein besonderes Highlight ist unser
„Tag der Berufsorientierung“, der von der
baden-württembergischen Kultusministe-
rin Dr. Susanne Eisenmann ganz aktuell in
einer Antwort auf eine parlamentarische
Anfrage des Mannheimer Landtagsabge-
ordneten Dr. Stefan Fulst-Blei als ein „weit
entwickeltes und hervorragend nachgefrag-
tes Unterstützungsinstrument für die be-
rufliche Orientierung in den Schulen“ be-
zeichnet wurde. Ein „Tag der beruflichen
Orientierung“ soll jetzt an allen allgemein-
bildenden Schulen in Baden-Württemberg

Irmgard Abt
Präsidentin der IHK Rhein-Neckar

Aus- und Weiterbildung: 
Service unter einem Dach

Besuchen Sie 
die IHK Rhein-Neckar 
im Internet: 
www.rhein-neckar.ihk24.de
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verbindlich eingeführt werden. Doch es
gibt noch viel zu tun: Derzeit sind rund 800
Lehrstellen im IHK-Bezirk unbesetzt. Wenn
Sie noch geeignete Auszubildende suchen,
können Sie auf unsere Hilfe zählen.

Im Rahmen einer Feier mit vielen In-
formationen haben wir am 13. Juli unser
neues „Haus der Berufsbildung“ in der
Walter-Krause-Straße auf dem ehemaligen
Vögele-Gelände in Mannheim-Neckarau
eingeweiht. Hier hat die IHK Seminar- und
Büroräume angemietet, um im Bereich der
Aus- und Weiterbildung Service unter
einem Dach zu bieten. Dies belegt den
hohen Stellenwert, den dieses Thema bei
der IHK genießt, und bietet die Chance, die
Qualität und den Umfang des vorhandenen
Angebots noch zu steigern.

Wir werden die Räumlichkeiten auch
nutzen, den Digitalisierungsprozess in den
Betrieben sowohl inhaltlich als auch durch
neue Lernmethoden wie Webinare oder
Blended Learning zu unterstützen, damit
unsere Mitglieder noch mehr Erfolgsge-
schichten zum Thema „We do digital“
schreiben können. Bei einem Wettbewerb,
den der DIHK unter diesem Motto kürzlich
zu Best-Practice-Beispielen in diesem Be-
reich ausschrieb, war mit der UBP-innova-
tion GmbH & Co. KG aus Wiesloch auch
ein Unternehmen aus unserem Kammer-
bezirk erfolgreich. Zahlreiche Global Player
der Region sind ebenfalls bereits sehr weit
auf dem Weg zu Industrie 4.0 vorangekom-
men, wie der 10. IHK-Unternehmertag im
John Deere Forum zeigte, an dem auch die-
ses Jahr wieder 250 Gäste teilnahmen. 
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Neues „Haus der Berufsbildung“ eröffnet „Service unter einem
Dach“ bietet die IHK Rhein-Neckar in ihrem neuen „Haus der Berufs-

bildung“ in der Walter-Krause-Straße in Mannheim-Neckarau. Bei der Eröff-
nungsfeier hatten die Gäste die Möglichkeit, die IHK-Angebote der Aus- und
Weiterbildung kennenzulernen. 
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Neue Rezepte für die Gastronomie In Asien ist es Alltag, in den USA
wurde es modern, und auch bei uns hat sich Streetfood zu einem

echten Trend gemausert, der das klassische Fastfood der Systemgastronomie
ergänzt. Auch Philipp Kälberer (Mitte) und Alireza Shirvani (r.) wollen mit
ihrem Food-Bus „Delish Dream“ durchstarten.

26

Auszubildende begegnen dem Klimawandel Es gibt ein neues Projekt
zur Förderung von Bewusstsein und Handlungskompetenzen zur betrieblichen

Klimaanpassung in der Metropolregion Rhein-Neckar: die klimAZUBIs – eine Kooperation
der Abteilung Geographie der Pädagogischen Hochschule Heidelberg mit ausgewählten
Unternehmen der Region wie ABB und mit Unterstützung der IHK Rhein-Neckar 
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VON ULLA CRAMER UND LEA SEETHALER

D
erya Tümüklü war 18 Jahre alt,
als sie 1998 die Realschule er-
folgreich abschloss und sich auf
die Suche nach einer Ausbil-
dungsstelle machte. „Mein

Traumberuf war der einer Bürokauffrau“,
blickt sie heute zurück, und so sammelte
sie zahlreiche Adressen bei der Agentur für
Arbeit und bei der IHK Rhein-Neckar,
stellte ihre Bewerbungsunterlagen zusam-
men und hoffte auf eine Zusage. „Auch bei
der Mannheimer Zeitarbeitsfirma Schlei-
cher + Schleicher Personalservice habe ich
mein Glück versucht“, erzählt sie – eine
Firma, die sie bereits kannte, weil ihr Bruder
hier während der Ferien gerne gejobbt hatte.
„Und ich wurde auch eingestellt, jedoch
nicht als Azubi. Erst einmal wurde ich zwei
Monate als Zeitarbeitnehmer bei der AOK
eingesetzt und arbeitete dort als Datenty-
pistin.“ Doch die junge Frau überzeugte die
Geschäftsführer Hedwig und Hans Johann
schnell von ihren Qualitäten, unterzeichnete
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TITELTHEMA

Mit einer Ausbildung   
Rund 2.350 Ausbil-
dungsverträge wurden
zum neuen Lehrjahr 
bereits abgeschlossen –
ca. 800 Lehrstellen im
Bezirk der IHK Rhein-
Neckar sind jedoch 
noch unbesetzt. Dabei
bietet gerade eine 
Ausbildung beste Chan-
cen für eine abwechs-
lungsreiche Karriere. 

einen Ausbildungsvertrag zur Bürokauffrau
und wurde drei Jahre später als Disponentin
übernommen. 

Einfühlungsvermögen wichtig

„Die Arbeit in einem Zeitarbeitsunter-
nehmen verlangt nicht nur eine große Or-
ganisationsfähigkeit, sondern auch viel Ein-
fühlungsvermögen im Umgang mit den
Arbeitskräften, die wir vermitteln und die
aus vielen unterschiedlichen Kulturen stam-
men“, so Tümüklüs Erfahrung. „Wichtig
ist jedoch auch, dass man sich durchsetzen
kann.“ Schon bald erkannte die frischge-
backene Bürokauffrau jedoch, dass ihr die
bisherige Qualifikation nicht ausreichte.
„Heute gibt es die Ausbildung zum Perso-
naldienstleistungskaufmann, die auf unser

Berufsbild eingeht. Diese Möglichkeit gab
es damals noch nicht. Außerdem wollte ich
mich ich vor allem beim Thema Betriebs-
wirtschaft weiterbilden, denn schon damals
war es mein großes Ziel, mich selbststän-
dig zu machen.“ Die Geschäftsführerin
Hedwig Johann war rasch von dieser Wei-
terbildungsidee überzeugt, die ja auch dem
Unternehmen zugutekam, und unterstützte
das Vorhaben. Schon ein Jahr nach Been-
digung ihrer Ausbildung startete Derya
Tümüklü bei der Abendakademie in Mann-
heim eine Weiterbildung zum Betriebswirt. 
„Das war eine anstrengende Zeit. Zwei-

einhalb Jahre musste ich nach meiner Arbeit
an mehreren Wochentagen und auch häufig
am Samstag die Schulbank drücken“, er-
innert sich Derya Tümüklü. Doch der Ein-
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Die Azubi-Speed-Datings
bringen junge Leute, 
die an einer Ausbildung 
interessiert sind, und 
Unternehmen zusammen.
Oft werden bereits vor Ort
erste Praktika vereinbart.  



satz lohnte sich – vor allem mit Blick auf
die berufliche Karriere. 2009 erhielt sie
Prokura und managt heute gemeinsam mit
der Geschäftsführung und zwei Mitarbei-
terinnen das operative Geschäft. 
„Mittelfristig ist geplant, dass ich die

Firma übernehme“, berichtet sie und freut
sich, dass der berufliche Weg, den sie
eingeschlagen hat, erfolgreich war. „Es ist
auf alle Fälle eine gute Option, zuerst eine
Ausbildung zu absolvieren und sich dann
weiterzubilden“, ist sie überzeugt. „Dann
hat man etwas in der Hand, auf dem man
aufbauen kann. Ich erlebe es auch bei den
Arbeitskräften, die wir vermitteln. Schei-
tert man bei einem Studium, muss man wie-
der von vorne anfangen. Und auch wir er-
leben hautnah, wie sehr qualifizierte, gut
ausgebildete Fachkräfte aktuell gesucht
werden.“
Die IHK Rhein-Neckar geht vielfältige

Wege, um ihre Mitgliedsunternehmen bei
der Fachkräftesicherung zu unterstützen.

Sehr erfolgreich ist neben den Azubi-Speed-
Datings, den Online-Lehrstellenbörsen oder
den IHK-Facebookseiten mit geposteten
Bewerbungsaufrufen beispielsweise der
„Tag der Berufsorientierung“, bei dem die
IHK gemeinsam mit ausbildenden Betrie-
ben jedes Jahr an 40 Schulen Flagge zeigt,
um Firmen und Schülerinnen und Schüler
direkt zusammenzubringen und bei den Ju-
gendlichen das Interesse für eine berufliche
Ausbildung zu wecken. So erhalten die jun-
gen Leute bereits früh wichtige Einblicke
in verschiedene Wirtschaftsfelder.  

Vorbild „Tag der Berufsorientierung“

In einer Antwort auf eine parlamentari-
sche Anfrage des Mannheimer Landtags-
abgeordneten Stefan Fulst-Blei lobte die
baden-württembergische Kulturministerin
Dr. Susanne Eisenmann dieses Angebot
als weit entwickeltes und nachgefragtes
Unterstützungsinstrument für die berufliche
Orientierung an den Schulen. Ein an diesem

Format angelehnter „Tag der beruflichen
Orientierung“ soll jetzt an allen allgemein-
bildenden Schulen in Baden-Württemberg
verbindlich eingeführt werden. 
Zum 30. Juni 2017 waren insgesamt 2.348

neue Ausbildungsverhältnisse in das IHK-
Verzeichnis eingetragen. Das sind 109 Ver-
träge weniger als zum selben Monat des Vor-
jahres und entspricht einem Minus von
4,4 Prozent. „Hier zeigen sich große regionale
Unterschiede: In Mannheim liegt das Minus
mit 20 Verträgen nur bei zwei Prozent und
stammt alleine aus dem Bereich der kauf-
männischen Berufe. Die gewerblich-techni-
schen Ausbildungsverhältnisse haben hinge-
gen um 28 zugenommen und sind um 10,5
Prozent im Vergleich zum Vorjahr gestiegen“,
erklärt IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Axel
Nitschke. In Heidelberg gibt es einen deutli-
chen Zuwachs von 37 Ausbildungsverträgen
(+10,0 Prozent). Der größte Zuwachs liegt
hier mit 32 Verträgen im kaufmännischen Be-
reich, die gewerblich- technischen Berufe
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    schnell durchstarten
TITELTHEMA

Noch 800 Ausbildungsplätze
sind aktuell bei Firmen im
IHK-Bezirk frei. Mit zahlrei-

chen Angeboten unterstützt
die IHK Rhein-Neckar ihre

Mitglieder dabei, geeignete
Lehrlinge zu finden.
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die Branchen, fällt auf, dass sich in den
gewerblich-technischen Berufen keine
signifikanten Veränderungen zum Vorjahr
zeigen. Wenn wir auf das neue Ausbildungs-
jahr mit Start im September schauen, zeich-
net sich allerdings bei den kaufmännischen
Berufen ab, dass im Handel wohl weniger
Ausbildungsverträge als im Vorjahr ab-
geschlossen werden, ebenso bei den Ban-
ken. Ein spürbares Plus ist hingegen im
Hotel- und Gaststättenbereich zu verzeich-
nen“, so Nitschke weiter. Aktuell gibt es
im Bezirk der IHK Rhein-Neckar noch
rund 800 unbesetzte Lehrstellen für das
neue Ausbildungsjahr mit Start im Sep-
tember. „Betriebe, die noch auf der Suche
nach neuen Auszubildenden sind, können
auf die Unterstützung durch die IHK
zählen.“ 
Doch nicht nur bei der Gewinnung der

passenden Azubis engagiert sich die
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Vanessa Piller absolviert in Walldorf bei Tari-Bikes e.K. ihre Ausbildung
zur Zweiradmechatronikerin.

Über eine Weiterbildung zum Betriebswirt hat Derya
Tümüklü in dem Zeitarbeitsunternehmen Schleicher
+ Schleicher Personalservice den Aufstieg von einer
Disponentin zur Prokuristin geschafft.
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haben bislang ein Plus von fünf Verträgen
aufzuweisen. Im Rhein-Neckar-Kreis wurden
aktuell 94 Verträge weniger als im Vorjahr
registrier  (-13,1 Prozent). 

Rückgang bei kaufmännischen Ausbildungen

Dabei ist der Großteil des Rückgangs
auf die kaufmännischen Berufe mit einem
Minus an 91 Verträgen (-19,2 Prozent) zu-
rückzuführen. In gewerblich-technischen
Berufen blieben die Verträge nahezu auf
dem Vorjahresniveau (- 3 oder -1,2 Prozent).
Im Neckar-Odenwald-Kreis liegen die Zah-
len derzeit um 32 Verträge niedriger als im
Vorjahr (-8,9 Prozent). Die Verträge in den
gewerblich-technischen Berufen blieben
dort um 20 hinter dem Vorjahresmonat
(-10,1 Prozent) zurück, in kaufmännischen
Berufen um 12 (-7,5 Prozent). 
„Betrachtet man die Verteilung der neu

eingetragenen Ausbildungsverhältnisse auf

Z u reparierende Fahrräder
oder Neuräder, die aufge-
baut werden müssen – Va-

nessa Piller, Auszubildende
zur Zweiradmechatronikerin
bei Tari-Bikes e.K. in Walldorf,
wird es nie langweilig. „Man
braucht viel technisches Ge-
schick“, berichtet Piller von
den geforderten Fähigkeiten
bei ihrer Ausbildung. „Und
man sollte auf jeden Fall Lust
auf Fahrräder haben.“ Aber
auch der Kundenkontakt im
Berufsalltag einer Zweiradme-
chatronikerin ist ein wichtiges
Thema. „Man lernt bei diesem
Ausbildungsberuf viele Leute
kennen, und es ist schön zu
sehen, wenn man den Leuten
geholfen hat und sie zufrieden
aus dem Laden gehen“, so die
Siebzehnjährige.
Bei ihr war es die persön-

liche Leidenschaft für Zwei-
räder, die sie auf diesen Beruf
brachte: „Ich habe mich schon
immer für Fahrräder interes-
siert und fahre selbst viel Fahr-
rad. Nach einem Praktikum

Ausbildung rund ums Rad

habe ich dann beschlossen, den
Beruf zu erlernen.“ In der Aus-
bildung kann man sich entwe-
der auf die Fachrichtung Fahr-
radtechnik oder Motorrad-
technik spezialisieren. In der
Fachrichtung Fahrradtechnik
sind typische Aufgaben das

Warten und Instandhalten der
Räder, aber auch deren Her-
stellung. Beim Aufbau eines
Fahrrades muss etwa bei der
individuellen Bestimmung der
Rahmengröße durch die Zwei-
radmechatroniker die kunden-
spezifische Ergonomie ermit-

telt werden: Hierbei müssen
die physiologischen Grundla-
gen beim Fahrradfahren wie
Anatomie, Bewegungsvor-
gänge und Kraftentfaltung be-
achtet werden. Mehr und mehr
wird in der Ausbildung auch
elektrisches und elektroni-
sches Fachwissen vermittelt –
denn mit dem Vormarsch der
E-Bikes müssen die Auszubil-
denden auch Komponenten an
Elektro- und Hybridfahrzeu-
gen instandsetzen und diag-
nostizieren können. Die Aus-
bildung dauert dreieinhalb
Jahre. Typisches Einsatzfeld
der Auszubildenden sind Fahr-
radfachgeschäfte. Aber auch
im Fahrradverleih oder in
Werkstätten werden die Fach-
kräfte eingesetzt. Zweiradme-
chatroniker besitzen am Ende
ihrer Ausbildung u. a. die
Kompetenz, Störungen an ver-
schiedenen Systemen – ob
hydraulische oder pneumati-
sche – zu erkennen und das
funktionierende Gesamtsys-
tem wiederherzustellen.
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Auf dem Weg zu seinem Traumberuf: Tobias Fokschek wird bei
der Firma Neudel Verpackungen in Neckarbischofsheim zum Pack-
mitteltechnologen ausgebildet.

ANZEIGE

Die vielfältige Welt der
Verpackungen 

G roß und klein, quadratisch und rund, schmal und
breit – der Form einer Verpackung sind keine Grenzen
gesetzt. Es ist gerade diese Vielfalt, die Tobias Fok-

schek an seiner Ausbildung zum Packmitteltechnologen
reizt. „Wir entwerfen und stellen Packmittel wie Faltschach-
teln, Kartons oder Mappen, aber auch Thekendisplays her
und tragen mit deren Design maßgebend zum Verkaufserfolg
bei“, berichtet er.
Auf dem Computer werden die Vorlagen und die Kontur

für die Stanzform und auf dem Plotter ein Probeexemplar er-
stellt, bevor die Produktion in größerem Stil auf der Flach-
bettstanze anläuft. Auch Qualitätsstandards wie eine gewisse
Reißfestigkeit müssen erfüllt sein. „Eine wichtige Aufgabe
ist es, die Produktionsanlagen für jede Verpackung speziell
einzurichten, umzurüsten und immer wieder zu kontrollieren,
dass alles nach Plan läuft. Neben dem Abwechslungsreichtum
meiner Aufgabe macht mir besonders das Bedienen der Ma-
schinen wirklich Spaß“, bedauert er, dass sein Beruf nicht so
bekannt ist, wie er es seiner Meinung nach verdient hätte. 
Tobias Fokschek konnte sich von der Attraktivität des Be-

rufsbilds schon sehr früh überzeugen, denn sein Vater arbeitet
seit über 20 Jahren bei dem Neckarbischofsheimer Spezialisten
Neudel Verpackungen in diesem Bereich – zum Teil sogar an
derselben Maschine wie sein Sohn. „In den Ferien habe ich
zahlreiche Praktika vor Ort gemacht und mich nach dem
Abschluss der Werkrealschule bei Neudel Verpackungen
beworben“, blickt Fokschek zurück. Nach zweiwöchigem
Probearbeiten stand der Unterzeichnung eines Vertrags
nichts mehr im Weg, und Mitte nächsten Jahres möchte der
18-Jährige die Ausbildung beenden. 
Die Chance für eine Übernahme steht gut, weiß Ausbilder

Adrien Zimmermann, der in diesem Herbst einen weiteren
Azubi für diesen Beruf einstellen möchte. „Noch finden wir
geeignete Jugendliche für diese Aufgabe, doch ohne entspre-
chende Öffentlichkeitsarbeit wird das immer schwieriger.“
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Dr. Gregor Weber absolvierte den
IHK-Lehrgang „Innovationsmana-
ger“, bei dem Präsenzunterricht
und E-Learning kombiniert werden.

Das Spannungsfeld zwi-
schen Technologien und
Marktanforderungen bie-

tet besonders kleinen und mitt-
leren Unternehmen viele Mög-
lichkeiten, Innovationen zu ent-
wickeln und auf den Markt zu
bringen. Ein modernes Innovati-
onsmanagement nutzt die Chan-
cen und reduziert die Risiken
eines Fehlschlags. Im Zertifi-
katslehrgang „Innovationsmana-
ger“, den die IHK gemeinsam mit
dem Berater Dr. Robert Freund
und seinem Team anbietet, kön-
nen Interessierte die dafür erfor-
derlichen Kompetenzen entwi-
ckeln. Zu den Lehrgangsinhalten

Innovationen schaffen – und managen!

In einigen Bereichen der Wei-
terbildung hat sich auch die
Kooperation der IHK Rhein-

Neckar mit den anderen IHKs
der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar bewährt – ein Beispiel dafür
ist der Zertifikatslehrgang „De-
sign Manager“ (IHK). Dieser
wurde von den Kammern ge-
meinsam entwickelt und von der
IHK Pfalz vom 27. Januar bis
2. Juni 2017 durchgeführt. In
120 Unterrichtsstunden erwar-
ben die Teilnehmer kompakte
Kenntnisse zu den Themen
Corporate Identity/Corporate
Design, visuelle Kommunika-
tion, Markenkommunikation
und Werbung, Produkt- und Ser-
vice-Design, Kommunikation im
Raum, Projektmanagement so-
wie Kreativitäts- und Problem-
lösungsmethoden. Ziel des Do-
zenten Stephan Ehringer war es,

Kompetenz rund um das Thema Design 

gehören Innovationsmarketing,
Innovationscontrolling, aber auch
Module wie „Innovationen schüt-
zen“. Der Lehrgang ist im Blen-
ded Learning-Format konzipiert,
das heißt Präsenzphasen und  On-
line-Phasen werden miteinander
kombiniert. Auf diesem Weg wer-
den jeweils die Vorteile beider
Lernformate genutzt.
Für Lehrgangsteilnehmer

Dr. Gregor Weber, Gründer des
Beratungs- und Forschungsinsti-
tutes für nachhaltiges Manage-
ment „ecoistics.institute“, war die
Kombination aus Lernform und
Thema der ausschlaggebende
Punkt, die Weiterbildung zu ab-

solvieren. „Schon das Blended
Learning-Konzept an sich ist ein
sehr innovativer Weg. Das ge-
meinsame Arbeiten an einer Fall-
studie über eine Plattform ist sehr
effektiv, man erzielt einen grö-
ßeren Lernerfolg als in Einzel-
arbeit“, berichtet Weber. Seiner
Meinung nach ist der Kurs be-
sonders  beim Projekt- und Nach-
haltigkeitsmanagement hilfreich.
„Für die Produktentwicklung ist
die Weiterbildung ein Muss“,
stellt er abschließend fest. Der
Lehrgang orientiert sich an der
branchenunabhängigen CEN/TS
16555 für Innovationsmanage-
mentsysteme.

IHK, sondern auch bei Konflikten zwischen
Ausbildungsbetrieben und Auszubildenden
bietet die IHK Lösungsmöglichkeiten an.
„Wenn ein Streit eskaliert, kann der Schlich-
tungsausschuss der IHK weiterhelfen“,
weiß Straub, IHK-Bereichsleiterin Bil-

dungsberatung und Projekte, die diesen
Ausschuss in der IHK betreut. Ca. 30 Mal
im Jahr tragen die Parteien den ehrenamt-
lichen Schlichtern, die paritätisch die Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmerseite vertreten,
ihre Positionen vor. „Wir versuchen, dass

es zu einer gütlichen Einigung kommt, mit
der beide Seiten leben können“,  beschreibt
Dagmar Straub das Vorgehen. „Ist dies nicht
möglich, wird ein Spruch gefällt, der nach
Anerkennung durch die Beteiligten die
Rechtskraft eines Urteils besitzt.“ 

den Führungskräften aus kleinen
und mittleren Unternehmen ein
spezielles Wissen an die Hand zu
geben, sodass sie zu diesen The-
men auf Augenhöhe mit externen
Dienstleistern wie Agenturen
kommunizieren können. 
Um das IHK-Zertifikat zu er-

werben, fertigte jeder Teilnehmer
eine 20-seitige Arbeit zu einem
eigenen Projekt an. Auf der

Agenda standen beispielsweise
die Entwicklung eines neuen Cor-
porate Identity-Konzepts, ein
Imagefilm oder auch ein origi-
nelles Fotoshooting. Zum Ab-
schluss des Kurses musste die
Arbeit in einem Kurzvortrag prä-
sentiert werden. In einem Fach-
gespräch standen die Teilnehmer
nicht nur zu ihrem Projekt Rede
und Antwort, sondern mussten

auch zeigen, dass sie das im Se-
minar erlernte theoretische Fach-
wissen flexibel auf Fallsituatio-
nen anwenden können.
Der nächste Kurs ist vom

26. Januar bis 8. Juni 2018
(Blockunterricht: freitags und
samstags) im Zentrum für Wei-
terbildung der IHK Pfalz in Lud-
wigshafen geplant. gm

Die IHK-Lehrgänge „Innova-
tionsmanager“ und „Design-
Manager“ sind nur zwei von vie-
len interessanten und spannenden
Weiterbildungen, die die IHK
Rhein-Neckar anbietet.

Weitere Informationen zum
vielfältigen Angebot:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Nummer 14165

Kontakt: Lisa Maibach
Tel.:  0621 1709-852

E-Mail: lisa.maibach@rhein-
neckar.ihk24.de

Die Absolventen des ersten Kurses zum „Design Manager“ sind stolz
auf ihre Zertifikate. 
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ANZEIGE

Auch beim Thema Insolvenzen leistet die
IHK Rhein-Neckar unbürokratische Hilfe,
erinnert sich die IHK-Bildungsexpertin an
einen Fall, in dem ein Elektrofachgeschäft in
Wiesloch schloss und drei Azubis auf der
Straße standen. „Ein Elektromarkt in Rauen-
berg erklärte sich bereit, die jungen Leute zu
übernehmen, und für uns war es selbstver-
ständlich, einen nahtlosen Übergang zu er-
möglichen.“
Zusätzlich zur Ausbildung liegt ein großer

Schwerpunkt der Arbeit der IHK-Bildungs-
berater auf der Weiterbildung, wo auf den
speziellen Bedarf von Firmen zugeschnittene
Seminare und Zertifikatslehrgänge, die häufig

als Inhouse-Veranstaltungen angeboten wer-
den, auf großen Zuspruch stoßen. 
Neben den klassischen Seminaren bietet

die IHK sowohl Zertifikatslehrgänge als auch
Weiterbildungen mit IHK-Prüfungen an. „Bei
Seminaren geht es häufig  um die Auffrischung
und die Aktualisierung von Wissen beispiels-
weise im Arbeits- und Vertragsrecht oder bei
Finanzen und Steuern“, erklärt Dorothee
Balke, Leiterin des Bereichs Weiterbildung.
Mindestens 50 bis 150 Unterrichtseinheiten
muss ein Zertifikatslehrgang umfassen. Die
sogenannten Aufstiegsfortbildungen, die mit
einer IHK-Prüfung abschließen, beinhalten
drei Stufen. Nach dem geprüften Fachberater

folgt die Ebene der Fachwirte/Fachkaufleute
und Meister. Hier geht es um die Vermittlung
von Fachkenntnissen sowie Führungskompe-
tenzen. Auf der höchsten Ebene stehen ge-
prüfte Betriebswirte oder geprüfte technische
Betriebswirte, die nun auch selbstständige
Managementauf gaben übernehmen können.
Voraussetzungen für die jeweiligen Prüfungen
sind eine Berufsausbildung und Berufserfah-
rung. Eine solche Aufstiegsfortbildung dauert
anderthalb bis dreieinhalb Jahre. æ

Das IHK-Angebot zur Aus-  und 
Weiterbildung ist abrufbereit unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de / 
ausbildung-weiterbildung
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„Für alle, die hoch hinaus wollen“
Von A wie „Azubi gesucht?“ bis hin zu Z wie „Zertifikatslehrgang: Die IHK Rhein-
Neckar unterstützt ihre Mitgliedsunternehmen bei allen Fragen zur Fachkräftesicherung.
„Die IHK setzt alles daran, für die Firmen bereits jetzt die Fachkräfte von morgen zu finden
und unterstützt die Fachkräfte von heute dabei, sich für die Herausforderungen der Zukunft
zu qualifizieren“, fasste Präsidentin Irmgard Abt das IHK-Angebot zur Aus- und Weiter-
bildung im Rahmen der Eröffnungsfeier des „Hauses der Berufsbildung“ zusammen.

In diesem neuen Haus in der Walter-
Krause-Straße 11 in Mannheim-
Neckarau hat die IHK Seminar- und

Büroräume angemietet, um kompakt für
die verschiedenen Zielgruppen „Service
unter einem Dach“ zu bieten. „Es gibt nun
einen Ort für alle IHK-Aktivitäten in der
Aus- und Weiterbildung. Dieser spiegelt
die hohe Bedeutung der beruflichen Bil-
dung wider und bietet die Chance, die
Qualität des vorhandenen Angebotes zu
steigern“, so IHK-Präsidentin Abt. 
Insbesondere wird die IHK die neuen

Räume dazu nutzen, den Digitalisierungs-
prozess in den Betrieben sowohl inhaltlich
als auch methodisch zu unterstützen und
zu begleiten. Hier kommen vermehrt neue
Lehrmethoden, wie Webinare oder Blen-
ded-Learning – eine Kombination aus di-
gitalisiertem Lernen und Präsenzphasen
– zum Einsatz. Auch bei den Lernmate-
rialien wird die IHK bei immer mehr An-

geboten digitale Textbände verwenden.
Schließlich werden digitale Prüfungsfor-
men eingeführt, welche entweder alterna-
tiv zu den klassischen schriftlichen Prü-
fungen abgelegt werden können oder diese
sogar ersetzen. „Die rund 40 im ‚Haus der
Berufsbildung‘ tätigen IHK-Bildungs-
berater in den Bereichen Ausbildung, Prü-
fungen und Weiterbildungskurse agieren
auch weiterhin gezielt für Unternehmens-
vertreter, Jugendliche und Einzelpersonen
– getreu dem Motto ‚Für alle, die hoch
hinaus wollen‘“, freute sich Abt. 
Ein Schwerpunkt der IHK-Arbeit liegt

auf der Weiterbildung. Auf nunmehr drei
Stockwerken bietet die IHK ihre Kurse und
Seminare an. Am bisherigen Sitz der Aus-
und Weiterbildung der IHK in der Mann-
heimer Innenstadt fehlten zuletzt die räum-
lichen Kapazitäten, um das weitreichende
Angebot kundengerecht zu präsentieren.
„Das ‚Haus der Berufsbildung‘ bietet – in

enger Nähe zur Hochschule Mannheim, der
privaten Hochschule der Wirtschaft für Ma-
nagement, des Goethe-Institutes und der
Merkur Akademie – für unsere Weiterbil-
dungsteilnehmer ein ideales Lernumfeld mit
perfekter Infrastruktur. Die Nachfrage der
Kunden nach den IHK-Bildungsangeboten
steigt, hier sind moderne Räumlichkeiten
mit einer zeitgemäßen technischen Ausstat-
tung wichtig“, erklärte Abt einen der Haupt-
gründe für den Umzug. 
Jährlich bietet die IHK eine Vielzahl von

Weiterbildungsseminaren für Privatpersonen
an. Die IHK-Bildungsberater informieren
auch Unternehmen, die ihre Mitarbeiter wei-
terbilden wollen. Sogenannte Inhouse-Schu-
lungen sind immer beliebter. In enger Rück-
sprache mit den Betrieben planen die
zuständigen IHK-Ansprechpartner die zu
vermittelnden Inhalte passgenau, damit am
Ende dem beruflichen Aufstieg nichts im
Wege steht. æ

Mit der IHK den Karrieresprung in Sachen Aus- und Weiterbildung machen: Diese jungen Ausbildungs-
botschafter von Fuchs Petrolub sind regelmäßig bei „Tagen der Berufsorientierung“ im Einsatz.

Verschiedene Themenräume gaben den Besu-
chern der Eröffnungsfeier Einblicke in die IHK-
Arbeit: Hier ist der digitale Wandel zu sehen –
längst spielen zum Beispiel Disketten keine Rolle
mehr in der kaufmännischen Ausbildung. 
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Sparsam und effizient zu wirtschaften hat für die IHK Rhein-Neckar oberste Priorität.
Ebenso wichtig ist es, die Finanzdaten für die Mitgliedsunternehmen transparent zu
machen. Aus diesem Grund veröffentlicht die IHK Rhein-Neckar jedes Jahr – nach der
Verabschiedung durch die Vollversammlung – ihre Bilanz und ihre Erfolgsrechnung.

ERFOLGSRECHNUNG
2016
Euro

2015
Euro

1. Erträge aus IHK-Beiträgen 15.618.650,79 16.492.571,03
2. Erträge aus Gebühren 3.125.975,97 2.986.118,33
3. Erträge aus Entgelten 2.053.764,64  2.038.292,44
4. Erhöhung oder Verminderung des Bestandes an fertigen und

unfertigen Leistungen 0,00 0,00
5. Andere aktivierte Eigenleistungen 0,00 0,00
6. Sonstige betriebliche Erträge 775.537,92 1.427.005,43

- davon: Erträge aus Erstattungen 37.182,06 878.042,31
- davon: Erträge aus öffentlichen Zuwendungen 326.725,62 177.110,60
- davon: Erträge aus Abführung von gesonderten Wirtschaftsplänen 0,00 0,00

Betriebserträge 21.573.929,32 22.943.987,23

7. Materialaufwand 2.697.659,06 3.074.511,97
a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und für

bezogene Waren 565.772,21 595.825,32
b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 2.131.886,85 2.478.686,65

8. Personalaufwand 12.201.979,06 13.222.264,85
a) Gehälter 9.578.166,51 9.253.791,31
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung

und Unterstützung  2.623.812,55 3.968.473,54
9. Abschreibungen 920.222,01 1.226.230,21

a) Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des
Anlagevermögens und Sachanlagen 920.222,01 1.226.230,21

b) Abschreibungen auf Vermögensgegenstände des Umlaufvermögens,
soweit diese die in der IHK üblichen Abschreibungen überschreiten 0,00 0,00

10. Sonstige betriebliche Aufwendungen 6.892.699,39 6.417.871,68
- davon: Aufwendungen aus Zuführung an gesonderte Wirtschaftspläne 0,00 0,00

Betriebsaufwand 22.712.559,52 23.940.878,71

Betriebsergebnis -1.138.630,20 -996.891,48

11. Erträge aus Beteiligungen 0,00 0,00
12. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen

des Finanzanlagevermögens 409.384,96 501.073,35
13. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 107,05 2.136,17

- davon: Erträge aus Abzinsung 0,00 0,00
14. Abschreibungen auf Finanzanlagen und auf Wertpapiere

des Umlaufvermögens 0,00 0,00
15. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 620.000,00 1.839.000,00

- davon: Aufwendungen aus Aufzinsung 620.000,00 1.839.000,00

Finanzergebnis -210.507,99  -1.335.790,48

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -1.349.138,19  -2.332.681,96  

16. Außerordentliche Erträge 0,00 0,00
17. Außerordentliche Aufwendungen 0,00 0,00

Außerordentliches Ergebnis 0,00 0,00

18. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0,00 0,00
19. Sonstige Steuern 35.919,99 33.432,84

20. Jahresergebnis -1.385.058,18 -2.366.114,80

21. Ergebnisvortrag                                                                                           0,00 0,00

22. Entnahmen aus Rücklagen 1.385.058,18 2.366.114,80
a) aus der Ausgleichsrücklage 559.000,00 320.000,00
b) aus anderen Rücklagen 826.058,18 2.046.114,80

- davon Liquiditätsrücklage 585.067,08 762.114,80

23. Einstellungen in Rücklagen 0,00 0,00
a) in die Ausgleichsrücklage 0,00 0,00
b) in andere Rücklagen 0,00 0,00

- davon Liquiditätsrücklage 0,00 0,00

24. Ergebnis 0,00 0,00

Rücklagenabbau in IHK-Bilanz auf gutem Weg

VON ULLA CRAMER

A uch im Jahr 2016 war die Ent-
wicklung der Wirtschaft im IHK-
Bezirk Rhein-Neckar auf hohem

Niveau stabil. Besonders gut liefen die
Geschäfte im Dienstleistungsgewerbe
und in der Industrie. Doch auch der Han-
del zeigte sich zufrieden und profitierte
von der aufgrund der niedrigen Zinsen
hohen Konsumbereitschaft der Verbrau-
cher. Internationale Unsicherheiten und
Risiken wie das Brexit-Votum Großbri-
tanniens im Juni, die kriegerischen Aus-
einandersetzungen im Nahen Osten und
die US-Präsidentschaftswahl im Novem-
ber beeinflussten die Konjunktur nur
wenig. 

Niedrigere Beitragszahlungen

Der Ertrag aus den IHK-Beiträgen
sank 2016 von 16,5 auf 15,6 Millionen
Euro. Ein Grund: niedrigere Beitrags-
zahlungen aus den Vorjahren sowie ein-
malige Rückzahlungsverpflichtungen
in Höhe von rund 559.000 Euro. Die
Gebühren legten um knapp 140.000
Euro auf 3,1 Millionen Euro zu, wobei
das volumenbedingte Plus bei den Sach-
kundeprüfungen für das Bewachungs-
gewerbe und durch die neue Gebühr für
die Aufgaben der Immobiliardarlehens-
vermittler den Rückgang im Bereich der
Fortbildungsprüfungen überstieg. Die
Einnahmen aus Entgelten blieben kon-
stant bei knapp über zwei Millionen
Euro, während sich die sonstigen be-
trieblichen Erträge auf rund 800.000
Euro reduzierten. Auf der Aufwandsseite
gab es spürbare Einsparungen beim Per-
sonalaufwand.
Beim bewertungstechnischen Zins-

aufwand im Finanzergebnis wirkte sich
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AKTIVA

BILANZ

31.12.2016
Euro

31.12.2015
Euro

A. Anlagevermögen 50.181.431,52 50.403.782,63
I. Immaterielle Vermögensgegenstände 151.397,83 107.988,00

1. Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte
und ähnliche Rechte und Werte, sowie
Lizenzen an solchen Rechten und Werten 56.451,00 107.988,00

2. Geleistete Anzahlungen 94.946,83 0,00
II. Sachanlagen 15.734.952,79 16.204.232,07

1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte
und Bauten, einschließlich Bauten auf
fremden Grundstücken 14.269.647,00 14.910.427,00

2. Technische Anlagen und Maschinen 0,00 0,00
3. Andere Anlagen, Betriebs- und

Geschäftsausstattung 994.359,56 1.064.950,06
4. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 470.946,23 228.855,01

III. Finanzanlagen 34.295.080,90 34.091.562,56
1. Anteile an verbundenen Unternehmen 0,00 0,00
2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen 0,00 0,00
3. Beteiligungen 38.638,44 38.638,34
4. Ausleihungen an Unternehmen, mit denen

ein Beteiligungsverhältnis besteht 0,00 0,00
5. Wertpapiere des Anlagevermögens 5.792.800,00 6.192.800,00
6. Sonstige Ausleihungen und Anlagen 12.921.642,46 11.804.124,22
7. Rückdeckungsansprüche 15.542.000,00 16.056.000,00

B. Umlaufvermögen 6.961.638,46 7.288.965,38
I. Vorräte 13.999,13 12.667,25

1. Roh,- Hilfs- und Betriebsstoffe 13.999,13 12.667,25
2. Unfertige Leistungen 0,00 0,00
3. Fertige Leistungen 0,00 0,00
4. Geleistete Anzahlungen 0,00 0,00

II. Forderungen und sonstige Vermögens-
gegenstände 4.493.295,35 2.689.208,72
1. Forderungen aus Beiträgen, Gebühren,

Entgelten und sonstigen Lieferungen
und Leistungen 3.153.036,48 2.424.691,16

2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen 0,00 0,00
3. Forderungen gegen Unternehmen, mit denen

ein Beteiligungsverhältnis besteht 0,00 0,00
4. Sonstige Vermögensgegenstände 1.340.258,87 264.517,56

III. Wertpapiere 0,00 0,00
1. Anteile an verbundenen Unternehmen 0,00 0,00
2. Sonstige Wertpapiere 0,00 0,00

IV. Kassenbestand, Bundesbankguthaben,
Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks 2.454.343,98 4.587.089,41

C. Rechnungsabgrenzungsposten 123.662,08 122.488,45

SUMME AKTIVA 57.266.732,06 57.815.236,46

PASSIVA
31.12.2016

Euro
31.12.2015

Euro

A. Eigenkapital 34.102.708,19  35.487.766,37
I. Nettoposition 18.000.000,00 18.000.000,00
II. Ausgleichsrücklage 8.323.224,89 8.882.224,89
III. Andere Rücklagen 7.779.483,30 8.605.541,48
IV. Ergebnisvortrag 0,00 0,00
V. Ergebnis 0,00 0,00

B. Sonderposten 0,00 0,00
Sonderposten für Investitionszuschüsse
zum Anlagevermögen 0,00 0,00

C. Rückstellungen 19.380.000,00 19.844.000,00
1. Rückstellungen für Pensionen und

ähnliche Verpflichtungen 15.542.000,00 16.056.000,00
2. Steuerrückstellungen 0,00 0,00
3. Sonstige Rückstellungen 3.838.000,00 3.788.000,00

D. Verbindlichkeiten 2.609.435,89 1.342.169,94
1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0,00 0,00
2. Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 0,00 0,00
3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen

und Leistungen 700.932,83 539.444,08
4. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen

Unternehmen 0,00 0,00
5. Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 0,00 0,00
6. Sonstige Verbindlichkeiten 1.908.503,06 802.725,86

E. Rechnungsabgrenzungsposten 1.174.587,98 1.141.300,15

SUMME PASSIVA 57.266.732,06 57.815.236,46

die Umstellung der gesetzlich vorge-
schriebenen Ermittlung der Pensions-
rückstellungen aus. Hier wurde die
Berechnungsgrundlage von einem
7-Jahres- auf einen 10-Jahres-Durch-
schnittszinssatz angepasst. Das geplant
negative Jahresergebnis von –1,39 Mil-
lionen Euro wurde zu einem weiteren
Abbau der Rücklagen genutzt. 

Spürbarer Rücklagenrückbau 

„Wir haben durch die Senkung des
Umlagesatzes von 0,16 auf 0,12 Prozent
im Jahr 2012, die Reform der Grundbei-
tragsstaffel für kleine und mittlere Un-

ternehmen im selben Jahr, die Minderung
der IHK-Beiträge in den Jahren 2013 und
2014 sowie ein dreijähriges Fachkräfte-
sicherungsprogramm das Eigenkapital
von 51 Millionen Euro im Jahr 2012 auf
rund 34,1 Millionen Euro im Jahr 2016
abgebaut. Mit diesen Maßnahmen sehen
wir uns in völliger Übereinstimmung
mit dem Geist des Urteils, das das Bun-
desverwaltungsgericht im Dezember
2015 zur Rücklagenbildung verkündet
hat“, so IHK-Geschäftsführer Mathias
Grimm. „Auch der Forderung nach einer
Identifizierung der wesentlichen Risiken
sind wir nachgekommen und nutzen da-

bei eine von Wirtschaftsprüfern testierte
und in der IHK-Organisation genutzte
Softwarelösung.“ 
„Im Jahr 2017 haben wir eine weitere

Reform der Grundbeitragsstaffel umge-
setzt, die die Erhebung der Beiträge
übersichtlicher, transparenter und auch
gerechter gestaltet und vor allem mit-
telständische Firmen entlastet“, freut
sich IHK-Präsidentin Irmgard Abt über
ein wichtiges Projekt des laufenden Jah-
res. Sie rechnet in diesem Zusammen-
hang mit Beitragsentlastungen von jähr-
lich 1,3 Millionen Euro für die Mit-
gliedsunternehmen der IHK. æ



Beate Bruckner 
und Dr. Bruno Merk
(2.v.l.) erhielten in
Berlin den „We do 
digital“-Award 
aus den Händen 
von DIHK-Haup-
tgeschäftsführer 
Martin Wansleben 
(l.) und Carsten 
Lexa, G20 YEA Pre-
sident Germany (r.). 
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36 Erfolgsgeschichten rund um die Wirtschaft 4.0: In der
bundesweiten Kampagne „We do digital“ hat die Organi-
sation der Industrie- und Handelskammern vorbildliche
Umsetzungsbeispiele für den digitalen Wandel ermittelt.
Die besten wurden in Berlin offiziell ausgezeichnet.
Mit dabei: Beate Bruckner, Geschäftsführerin der
UBP-innovation GmbH & Co. KG mit Sitz in Wiesloch. 

„We do digital“-Kampagne: 
Innovative Ideen geehrt

VON ANNEGRET RUPP

K limaschutz mit Digitalisierung ver-
binden: Dieser Ansatz steckt hinter
dem prämierten Projekt der UBP-in-

novation GmbH & Co. KG. „Als Dienst-
leister in der Umwelt- und Energieberatung
ist für uns der Klimaschutz von besonderem
Interesse – mit Schwerpunkt auf dem Heizen

mit Holz. Mit dem neuen Projekt haben wir
uns nun auch Themen Vermietung, Haus-
verwaltung und Nebenkostenabrechnung
angenähert“, so Geschäftsführerin Beate
Bruckner, die zusammen mit ihrem Vater
Franz das Unternehmen leitet. „Wir haben
im vergangenen Jahr zusammen mit den Ar-
chitekten von Merk Baudesign GmbH ein
Lagerhaus in Wiesloch saniert. Das Gebäude

aus den 60er Jahren wurde zu einem ‚Smart
Home‘ – Ziel war es, alle energetischen
Systeme abzubilden und zu vernetzen.“  Im
System abgebildet sind die Versorgung mit
Wasser und Strom sowie das Heiz-/Kühl-
system, alles kombiniert mit dem Einsatz
von Photovoltaik. Eingebaut wurde eine
Holzheizung mit Schichtspeicher, eine Wär-
mepumpe, eine PV-Anlage und eine Lade-

Den aktuellen 
Nebenkosten-Stand

bequem mit dem
Smartphone abrufen

und damit Energie
sparen – die UBP-
innovation GmbH 

& Co. KG verbindet 
erneuerbare Energien

mit Digitalisierung.
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„We do digital“ im Rhein-Neckar-Raum

Die 36 Erfolgsstorys der „We do digital“-
Kampagne stammen aus verschiedensten

Branchen, von der Bauwirtschaft bis hin zu Ver-
sicherungsdienstleistungen, und zeigen unter-
schiedlichste Ansätze, wie man den digitalen
Wandel meistern kann. Die Gewinner-Porträts,

aber auch weitere Gesichter und Geschichten
von Betrieben mit bis zu 500 Mitarbeitern aus
147 deutschen Orten finden sich unter  www.
wedodigital.de.

Im Bezirk der IHK Rhein-Neckar hatten
sich – zusätzlich zur UBP-innovation GmbH

& Co. KG – die folgenden Unternehmen für den
Wettbewerb beworben: Evolving You Art Design,
Impact Service GmbH, insinno GmbH, neo-
gramm GmbH & Co. KG und SurveyCircle. Die
Firmen und ihre Konzepte werden in den fol-
genden Ausgaben des IHK-Magazins vorgestellt. 
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säule.  Durch die „Smart Home“-Steuerung
haben die Mieter Zugriff auf Online-Ne-
benkostenabrechnungen. „Die Nebenkos-
ten können alle 15 Minuten überprüft wer-
den – und so können durch das neue System
hohe Kosten und Intransparenz vermieden
werden", so Bruckner.
„Die digitale Welt birgt große Chan-

cen“, betonte Martin Wansleben, Haupt-
geschäftsführer des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages, bei der Ehrung
der bundesweiten „We do digital“-Gewin-
ner im Rahmen des G20-Jungunterneh-
mergipfels im „Haus der Deutschen Wirt-
schaft“. „Nur wenn wir diese beherzt
ergreifen, erhalten wir auch unsere Wett-
bewerbsfähigkeit“, so Wansleben weiter.
Branchenübergreifend stünden gerade
kleine und mittlere Unternehmen oft vor
der Herausforderung, die Möglichkeiten
der Digitalisierung zu nutzen. „Umso er-
freulicher ist, dass bereits viele Unterneh-
merinnen und Unternehmer sich die di-
gitale Welt zu eigen gemacht haben – und
zwar in ganz Deutschland und nicht nur

in den Ballungszentren.“ Das habe die
IHK-Initiative „We do digital“ gezeigt,
erklärt Wansleben: „Auf Augenhöhe bran-
chenübergreifend voneinander zu lernen,
ist entscheidend, um die Digitalisierung
im ganzen Land voranzubringen.“ 
Beate Bruckner erfuhr über die Wirt-

schaftsjunioren Heidelberg, denen sie als
Past President eng verbunden ist, von der
„We do digital“-Kampagne der IHK-Or-
ganisation. „Am Markt gibt es derzeit
keinen Anbieter bzw. kein vollständig
durchdachtes System, welches sämtliche
energetisch relevanten Daten abbilden
kann. Ich bin davon überzeugt, dass in
Zukunft solche Systeme wichtig sein wer-
den,“ so Bruckner, die sich umsomehr
über die IHK-Ehrung freut. Derzeit ist
das UBP-Projekt, das in Kooperation mit
anderen regionalen Spezialisten ange-
boten wird, auf Wiesloch begrenzt. Zu-
künftig will UBP eine vollständige mo-
dulare Smart Home-Systemlösung an-
bieten – sowohl mit Einzelkomponenten
und auch als schlüsselfertiges Komplett-

system für private und gewerbliche Nutzun-
gen. Für Beate Bruckner schließt Digitali-
sierung Nachhaltigkeit nicht aus: „Gerade im
Wärmebereich muss viel passieren, damit
wir die gesetzten Klimaziele erreichen. Un-
ternehmen sollten das Thema Thema der
nachhaltigen Dekarbonisierung mit mehr
Priorität verfolgen. Die Digitalisierung muss
hier zum wichtigen Motor werden.“ æ
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Ehrenamt macht Freude – und hilft 
Stichwort Ehrbare Kauffrau und Ehrbarer Kaufmann oder modern Corporate Social
Responsibility: Für viele Unternehmerinnen und Unternehmer ist ehrenamtliches
Engagement kein Fremdwort. Davon profitieren alle. 

VON IRMGARD ABT

W irklich kein Sitzungsgeld, und
keine Entschädigung für den
Zeitaufwand?“ So lauten oft die

Fragen, wenn es in meinem Bekannten-
kreis um das ehrenamtliche Engagement
in der IHK geht. Und tatsächlich: Bei der
IHK Rhein-Neckar wird Ehrenamt noch
so gelebt wie es viele Jahre üblich war:

Die gewählten Mitglieder der Vollver-
sammlung, des Präsidiums, die Präsidentin
und die Mitglieder der Ausschüsse erhal-
ten keinerlei derartigen Zahlungen. Die
Mitglieder der Prüfungsausschüsse, die
aus Unternehmensvertretern der Arbeit-
geber- und der Arbeitnehmerseite sowie
aus Berufsschullehrern zusammengesetzt
sind, bekommen sechs Euro pauschale
Aufwandsvergütung pro Stunde. Schließ-

Unser Bild zeigt IHK-Präsidentin
Irmgard Abt bei der Ehrung 
der Prüfungsbesten 2016. Das
Engagement vieler Unternehmer
in der Aus- und Weiterbildung ist
vorbildlich für Wirtschaft und
Gesellschaft.   

lich wird auf Antrag für ehrenamtliches
Engagement ein Auslagenersatz gegen Be-
leg geleistet, zum Beispiel bei überregio-
nalen Fahrten. Das ist alles. Diese Rege-
lungen sind von der Vollversammlung als
oberstem gewähltem Gremium der IHK
in Form von „Grundsätzen der IHK für
ehrenamtliche Aufwandsentschädigung“
beschlossen worden, zuletzt in der laufen-
den Wahlperiode im Jahr 2015. 

Einsatz für die Region

In das Ehrenamt bringen die Unterneh-
mensvertreter ihre beruflichen Erfahrun-
gen aus der Wirtschaftswelt ein. Es enga-
gieren sich dabei die Inhaber von
Betrieben genauso wie leitende Ange-
stellte aus dem Management oder Ausbil-
dungsleiter sowie Ausbilder aus den Un-
ternehmen. Am Markt würden deren
Fertigkeiten kräftig bezahlt werden müs-
sen, im ehrenamtlichen Einsatz für die
Wirtschaft der Region bewegen andere
Motive zum Mitmachen: Ehrenamt macht
Freude. Es vermittelt neue Erfahrungen
und neue persönliche Kontakte. Insbeson-
dere das Zusammentreffen mit jungen
Menschen bewegt in der IHK ehrenamtlich
Engagierte dazu, in der Aus- und Weiter-
bildung ihre beruflichen Erfahrungen an
die nächste Generation weiter zu geben.

Engagierte Wirtschaft

Bei der Interessenvertretung wollen
viele Unternehmerinnen und Unternehmer
der Wirtschaft im Kontakt mit der Politik
ihr Gesicht und ihre Stimme geben. Je we-
niger Wirtschaftsvertreter direkt in den
Parlamenten auf regionaler und überre-
gionaler Ebene sitzen, desto wichtiger
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ANZEIGEwird die Interessenvertretung für die Be-
lange der Wirtschaft durch die Wirt-
schaftsorganisationen. 
In der IHK Rhein-Neckar engagierten

sich im vergangenen Jahr rund 3.300
Personen ehrenamtlich – in der Vollver-
sammlung, im Präsidium, als Prüferin
oder Prüfer, in Ausschüssen und Arbeits-
kreisen. Ihr zeitlicher Einsatz für die
Wirtschaft der Region betrug über
85.000 Ehrenamtsstunden. Legt man die-
ser Bilanz rund 80 Euro kalkulatorischen
Kostensatz pro Stunde zugrunde, lag der
Beitrag des Ehrenamts 2016 in einer
Höhe von 6,7 Millionen Euro. Mit rund
90 Prozent stellte das Themenfeld Aus-
und Weiterbildung hier den größten An-

teil. Stellen Sie sich vor, dieses Engage-
ment fiele weg: Wirtschaft und Gesell-
schaft stünden schlechter da. Denn wür-
den bezahlte Arbeitskräfte die Aufgaben
übernehmen, die aktuell ehrenamtlich En-
gagierte ausführen – auf den Staat, und
damit auf uns alle, kämen enorme Kosten
zu. Ehrenamt ist nicht nur für jeden in-
dividuell von großer Bedeutung, vom Eh-
renamt profitieren wir alle. Insofern ver-
dienen die vielen ehrenamtlich Enga-
gierten auch unseren gemeinsamen Dank
der Wirtschaft für ihre Tätigkeit. æ

Irmgard Abt ist seit 2015 Präsidentin
der IHK Rhein-Neckar. Sie gehört seit
2010 der IHK-Vollversammlung an.

In welchen Gremien kann ich mich als
Unternehmerin und als Unternehmer
engagieren? Die IHK-Vollversamm-

lung wird alle fünf Jahre gewählt. Die
nächste Wahl steht im Jahr 2020 an. Die
Mitglieder vertreten die Interessen der
Wahlgruppe bzw. der Branche, der sie
angehören. Zusätzlich gibt es themen-
spezifische Ausschüsse und Arbeits-
kreise, zum Beispiel zu Bildung, Außen-
wirtschaft oder Industrie und Forschung.
Diese Themen werden auch in den DIHK-
Ausschüssen auf Bundesebene behandelt.
Bei den Wirtschaftsjunioren können In-
haber oder Führungskräfte von IHK-Mit-
gliedsunternehmen im Alter von 18 bis
40 Jahren aufgenommen werden. Hier
gibt es im Bezirk der IHK Rhein-Neckar
zwei Netzwerke – die Wirtschaftsjunioren
Heidelberg und die Wirtschaftsjunioren
Mannheim-Ludwigshafen. 
Auch ehemalige Führungskräfte kön-

nen ihr Wissen weitergeben – als „Senio-
ren der Wirtschaft“ in der Existenzgrün-
dungsberatung oder im Rahmen der
Initiative VerA zur Verhinderung von Ab-
brüchen und Stärkungen von Jugendli-
chen in der Berufsausbildung. Gefragt
sind auch junge Auszubildende – etwa
als „Ausbildungsbotschafter“, die Schü-
lerinnen und Schülern Einblicke in IHK-
Berufe geben. Als „Energie-Scouts“
unterstützen sie ihre Arbeitgeber dabei,
Ideen zur Energieeffizienz umzusetzen. 

Ohne tatkräftigen
Einsatz vieler Unter-
nehmen wäre der
„Tag der Berufs-
orientierung“ nicht
denkbar. Hier ver-
mitteln Mitarbeiter
der Rack & Schuck
GmbH & Co. KG
Schülern in Mann-
heim erste Ein-
blicke in das 
Berufsleben. 

IHK als ehrenamtliche Mitmachorganisation

Immer wieder gesucht werden Prüfer für
die Prüfungsausschüsse in der Aus- oder in
der Weiterbildung. Im nächsten Jahr wird es
hier wieder zu Neuberufungen kommen. Wer
also fundierte berufsbezogene Fachkenntnisse
einbringen kann und eine pädagogische Ader
im Umgang mit Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen hat, kann hier über sein Unterneh-
men benannt werden. 
Mitmachmöglichkeiten gibt es in der IHK

zudem in einigen Netzwerken und in vielfäl-
tigen Projekten. Unter den Netzwerken ist ins-
besondere das Netzwerk Kreativwirtschaft
hervorzuheben. Projektbezogen läuft die Mit-
arbeit an den „Tagen der Berufsorientierung“
ab, wenn sich Unternehmen in den Schulen

beteiligen. Wie ohnehin zahlreiche Partner-
schaften zwischen Betrieben und den allge-
meinbildenden Schulen mit Unterstützung der
IHK Rhein-Neckar angeschoben wurden und
reichlich Betätigungsfelder für ehrenamtliches
Engagement bieten. 

Weitere Informationen zur 
IHK-Gremienarbeit: 

www.rhein-neckar.ihk24.de 
(Stichwort „Über uns“; Unterpunkte „Voll-
versammlung“/„Ausschüsse und Arbeits-

kreise“)

Näheres zu den Wirtschaftsjunioren: 
www.wj-hd.de

www.wirtschaftsjunioren.org
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Zur Prüfung bei…

VON NADINE FREUDE

Mannheim ist mit seinen über 8.000
Mitarbeitern der größte der fünf
deutschen Standorte des weltweit

führenden Gesundheitsunternehmens.
Auf 1,5 Quadratkilometernfläche produ-

Rund 4.500 junge Leute schließen im Raum Rhein-
Neckar jedes Jahr ihre duale Ausbildung ab. Bei der
Abnahme der Prüfungen ist die IHK Rhein-Neckar auf
engagierte Unternehmen angewiesen, die Infrastruktur –
wie Maschinen, Werkstätten, Fahrzeuge, Labore oder Groß-
küchen – hierfür zur Verfügung stellen. Ihre Abschlussprü-
fung zu Chemielaboranten und Pharmakanten absolvieren
die Auszubildenden zum Beispiel bei Roche in Mannheim.

ziert Roche hier vorrangig sterile Spritzen
und Ampullen, aber auch Medikamente
für die Krebsmedizin und Diagnostika. In
15 Berufen, darunter Chemie- laboranten,
Pharmakanten und Produktionstechnolo-
gen, bildet der Konzern rund 300 junge
Männer und Frauen in einem eigenen La-

bor aus. Beim Thema Chemielaboranten
ist Roche bereits seit 1942 aktiv. Bei der
Pharmakantenausbildung war das Unter-
nehmen ein Pionier und ist seit der Kon-
zeption dieses Berufsbildes im Jahr 1982
mit dabei. Vorreiter war man auch im Be-
reich der Produktionstechnologen.

Eigenes Ausbildungslabor

Auch Uwe Koch ist vor 39 Jahren als
Lehrling zum Chemielaboranten bei Ro-
che gestartet. Das Reich des heutigen Lei-
ters der naturwissenschaftlichen Ausbil-

Eine Gruppe von angehenden Chemielaboranten wertet gewonnene Daten unter der Aufsicht von 
Ausbilder Dietmar Werle (stehend) im Nasslabor aus.

Qualität 
durch Ausbildung 

Sie möchten sich ebenfalls für die
Nachwuchssicherung einsetzen

und die IHK Rhein-Neckar bei der Ab-
nahme der Prüfungen unterstützen? 

Ansprechpartner: 
Jürgen Mohrhardt

Bereichsleiter Ausbildungs-
prüfungen

Tel.: 0621 1709-150
E-Mail: juergen.mohrhardt
@rhein-neckar.ihk24.de
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dung ist das 2015 komplett sanierte
Ausbildungslabor. Neben einem phy-
sikalischen und einem nass-chemi-
schen Labor sind hier auch das Labor
für instrumentelle Analytik sowie Schu-
lungsräume untergebracht, wo zum Bei-
spiel der Englischunterricht stattfindet,
der bei dem weltweit agierenden Un-
ternehmen ein fester Bestandteil der
Ausbildung ist.  „Vor allem im ersten
Lehrjahr, genauer gesagt in den ersten
fünf Monaten, sind die neuen Auszu-
bildenden hier zuhause. Danach geht
es in die Fachabteilungen. Doch immer
wieder treffen die jungen Frauen und
Männer zu Kursen, wie beispielsweise
Immunologie, für ein bis zwei Wochen
im Ausbildungslabor zusammen“, führt
Koch aus.

Zentrale Rolle für Prüfungen

Eine Hauptrolle spielt das Ausbil-
dungslabor schließlich bei der Ab-
nahme der praktischen Prüfungen.
Koch und seine Ausbilderkollegen, al-
lesamt Mitglieder im Prüfungsaus-
schuss der IHK Rhein-Neckar, nehmen
die Zwischen- und Abschlussprüfungen
im Sommer und im Januar ab.
Zwei Tage steht der Laborkomplex

den durchschnittlich zehn eigenen Aus-
zubildenden und fünf Prüflingen ande-
rer Firmen zur Verfügung. Im Vorfeld
bereiten die Ausbilder Proben vor. „Bei
der Prüfung ist häufig das Trennen von
Stoffgemischen gefragt. Es geht darum,
einzelne Stoffe zu identifizieren und
eine Gehaltsbestimmung vorzuneh-
men“, erklärt Koch. „Auf dem Prüfplan
kann außerdem die Herstellung eines
Medikamentes mit mehreren Produk-
tionsstufen stehen oder das Anwenden
der Spektroskopie.“

Ausbildung mit hohem Stellenwert

In das Ausbildungslabor samt Aus-
stattung, Gehälter der Ausbilder und
Werkstoffe investiert Roche jährlich
eine große Summe. Das zeige den ho-
hen Stellenwert der Ausbildung im
Hause, so Koch. Dass Roche die IHK
und kleinere Betriebe bei der Prüfungs-
abnahme unterstützt, habe dabei ver-
schiedene Gründe: „Wir gewinnen da-
durch, dass wir mitgestalten können.
Wir sind informiert, was en vogue ist
in der Ausbildung – sprich, wie der ak-

tuelle Wissensstand ist und welche Anfor-
derungen erfüllt werden müssen. Zudem
zeigen wir soziales Engagement gegenüber
kleineren Firmen ohne Ausbildungslabor.

Müssten sie die Prüfungen im richtigen
Labor unter sterilen Bedingungen vorneh-
men, würde dies ihren Betrieb für Tage
lahmlegen.“ æ

Ausbilderin 
Annette
Schmitt (2.v.l.)
mit den Phar-
makanten-Aus-
zubildenden
Melissa Keil,
Sarah Krupa
und Lukas
Boltz an der
Tabletten-
maschine
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Neue Rezepte 
für die 
Gastronomie

VON ULLA CRAMER

W er schon einmal in Thailand,
Vietnam, Indien und in afri-
kanischen Städten unterwegs

war, konnte sich dort schon seit vielen
Jahren von den vielseitigen Angebo-
ten der Garküchen überzeugen. In
Deutschland war dieses Thema bisher
weitgehend von Pommes Frites sowie
Curry- und Bratwurst im Brötchen be-
setzt. Doch die etablierte deutsche Im-
bisskultur hat Konkurrenz bekommen:

Streetfood – kleine raffinierte Snacks,
die an liebevoll gestalteten Ständen
oder in sogenannten Foodtrucks ver-
kauft und gleich vor Ort verzehrt wer-
den. Charakteristisch für die Szene sind
zahlreiche Migranten, die die Gerichte
ihrer Heimatküche wiederbeleben, und
Idealisten, die sich mit ihren flexiblen
Take-Away-Küchen für ein neues Er-
nährungsbewusstsein einsetzen. Als
Locations dienen in der Regel Markt-
hallen, Märkte, Veranstaltungen oder
sogenannte Streetfood-Festivals.
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Philipp Kälberer (Mitte) und Alireza Shirvani (r.) wollen
mit ihrem Food-Bus „Delish Dream“ durchstarten.

In Asien ist es Alltag, in den USA
wurde es modern, und auch bei
uns hat sich Streetfood inzwischen
zu einem echten Trend gemausert,
der das klassische Fastfood der
Systemgastronomie ergänzt. Doch
auch diese macht sich auf den Weg
in die Zukunft: Das Zauberwort
heißt Digitalisierung.

Mit ihrem Food-Bus sind die Unternehmensgründer deutschlandweit unterwegs.
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Das McDonald’s am Mannheimer Wasserturm ist fit für die digitale Zukunft. 

Auch Philipp Kälberer und Alireza Shir-
vani, der vor rund fünf Jahren als Flüchtling
nach Deutschland kam, haben sich mit ihrem
Food-Bus einen „Delish Dream“ verwirklicht
– und dafür durchaus einige Risiken in Kauf
genommen. „Vor rund vier Monaten habe ich
meine Stellung als Polizist aufgegeben, um
unser Unternehmen Food-Bus24 GmbH mit
Sitz in Sinsheim an den Start zu bringen“,
berichtet Kälberer. Im Internet erwarben die
beiden Unternehmensgründer einen klassi-
schen Linienbus. Der handwerklich begabte
Alireza Shirvani, der in seiner Heimat Iran
als Unternehmer bereits Erfahrungen in der
Lebensmittelbranche erwerben konnte, baute
diesen zu einem Food-Truck um, in dem nun
frische, regionale Produkte zu iranischen und
deutschen Spezialitäten verarbeitet und an-
geboten werden. Das Alleinstellungsmerkmal
ihres Food-Buses: Er hat 18 Sitz- und fünf
Stehplätze und ist auch als kleines Restaurant
zu nutzen.

In den Startlöchern

Die Feuertaufe bestand der „Delish
Dream“ im Juni auf dem Food-Truck-Festival
in Fürstenfeldbruck, wo der Sinsheimer Food-
Bus als eines von 45 ausgewählten Fahrzeu-
gen an den Start gehen durfte. Eine weitere
große Chance sieht Kälberer in einem Film
des Privatsenders Kabel 1, der im August aus-
gestrahlt wird. „Das Fernsehteam hat uns vier
Monate auf unserem Weg begleitet“, berichtet
der junge Unternehmer. „Wir werden in den
nächsten Monaten auf vielen Veranstaltungen
Flagge zeigen und uns in der Region und da-
rüber hinaus präsentieren. Mittelfristig stre-
ben wir an, weitere Busse umzubauen, die
dann für private und geschäftliche Events ge-
bucht werden können.“
Im November 2015 eröffnete Roman Kress

in R6,6 in Mannheim sein veganes Bistro
Leaf Food und gewann schnell zahlreiche
Stammgäste. „Streetfood ist für uns ein in-
teressantes Thema, mit dem wir nicht nur
Werbung für unser stationäres Geschäft ma-
chen können, sondern das für uns auch ein
weiterer Umsatzträger ist“, so der gelernte
Koch, der in verschiedenen Sternerestaurants
in Deutschland und in der Schweiz arbeitete,
bevor er sein Leben auf eine vegane Ernäh-
rung umstellte. 

Streetfood-Festivals immer beliebter

Beim Schlossfest in Mannheim, bei dem
er auch dieses Jahr wieder vertreten sein wird,
sowie bei Streetfood-Festivals in Dortmund

und Stuttgart war Leaf Food bereits vor Ort,
und Kress ist überzeugt, dass dieser neue Trend
sich in Deutschland fest etablieren wird. „Die
Kunden achten immer mehr auf hochwertige
Produkte im kulinarischen Bereich und bilden
sich hier auch weiter“, so der Gastronom. 
„Der Erlebnischarakter ist ausschlaggebend

für den Erfolg eines gastronomischen Be-
triebs“, weiß auch Manfred Büch, der als Fran-
chisenehmer über sein Unternehmen Manfred
Büch good food - fast KG sechs McDonald’s-
Filialen in Mannheim (hier sind es drei), Ho-
ckenheim, Speyer und Brühl betreibt. „Dies
ist ein wichtiger Grund, warum wir aktuell un-
sere Standorte umrüsten. Die Digitalisierung
eröffnet uns hier zahlreiche Möglichkeiten.“
Das McDonald’s der Zukunft kann man bereits
in den Filialen am Mannheimer Wasserturm
und in Mannheim-Neckarau erleben. „Am so-
genannten Kiosk, einem Bestellterminal, ist
es nun für jeden Gast möglich, sich sein ganz
spezielles Menü selbst zusammenzustellen“,
erklärt Büch. „Dieses kann man sich über einen
Chip, den man auf seinen Tisch legt, sogar ser-
vieren lassen – fast wie in einem klassischen
Restaurant. Über eine GPS-Technik finden
wir jeden Gast.“ Wer möchte, kann das Gericht

seiner Wahl jedoch auch nach wie vor an der
Kasse bestellen, dort bezahlen und die ge-
wünschten Burger in einem getrennten Bereich
abholen.

Steigende Umsätze 

Büch ist sehr zufrieden mit der Akzeptanz.
„In unserer Filiale am Wasserturm, die be-
reits Anfang des Jahres umgestellt wurde,
registrieren wir ein Umsatzplus von 20 Pro-
zent – trotz der Riesenbaustelle auf den Plan-
ken“, berichtet er. „Das Bestellterminal nut-
zen durchschnittlich zehn Prozent unserer
Kunden – mit steigender Tendenz.“ Jeweils
650.000 bis 700.000 Euro hat er in die Mo-
dernisierung seiner zwei Mannheimer Stand-
orte investiert – auch in neue Bereiche für
die kleinen Kunden, für deren Unterhaltung
zudem kleine Laptops mit Computerspielen
sorgen. „Wir haben 6.000 Meter Kabel ver-
legt“, blickt Büch auf die aufwändigen Bau-
arbeiten zurück. „Doch es hat sich gelohnt
– auch weil nun nicht mehr auf Vorrat, son-
dern nur noch auf Bestellung produziert
wird. So bekommt jeder Gast ein frisch zu-
bereitetes Menü, und wir vermeiden einen
Großteil unseres Abfalls.“ æ
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Roman Kress bietet 
in seinem Mannheimer 
Bistro, aber auch auf Street-
food-Festivals, vegane 
Spezialitäten an.
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Software 
für Menschen 
nutzbar 
machen
Was haben ein Datenspei-
cher aus tesafilm, das erste
flächendeckende internet-
basierte Stadtinformations-
system Deutschlands und
eine Sprachsteuerung für die
Bedienung von Instrumen-
ten im Auto gemeinsam? 
Sie wurden am Heidelberger
EML European Media 
Laboratory entwickelt, das
in diesem Jahr seinen 
20. Geburtstag feiert.

EML EUROPEAN MEDIA 
LABORATORY

Im Sommer 1997 gründete der Physiker
und SAP-Mitbegründer Klaus Tschira
(1940-2015) das EML European Me-

dia Laboratory. Das Ziel: IT-basierte Sys-
teme zu entwickeln, die spontan und in-
tuitiv nutzbar sind.
Seinen ersten großen Erfolg landete

das EML bereits zwei Jahre nach seinem
Entstehen: das „Deep Map“, ein compu-
terbasiertes Dolmetschersystem für sechs
Sprachen und gleichzeitig ein tragbarer
elektronischer Touristenführer. „Sie bu-
chen Ihre Tour mit Computerhilfe in ei-
nem New Yorker Reisebüro, wobei Sie
alle Einzelheiten mit dem amerikanischen
Reiseberater in Deutsch besprechen. In
den Staaten angekommen, schnallen Sie
sich einen kleinen Kasten an Ihr Hand-
gelenk. Dieser weist Ihnen den Weg zu

interessanten Sehenswürdigkeiten, liefert
Ihnen auf Wunsch Hintergrundinforma-
tionen oder lotst Sie zu einem Restaurant
Ihres Geschmacks“, erklärt Prof. Dr.-Ing.
Andreas Reuter anschaulich die erste Er-
findung am EML. Der Informatiker kam
1998 von der Universität Stuttgart zum
EML und leitet dieses bis heute als Wis-
senschaftlicher Direktor und Geschäfts-
führer.
Der zweite Coup war eine Ent-

deckung des Physikers Steffen Noehte
an der Universität Mannheim, der seine
Forschungen im EML fortsetzte – die
Nutzung von tesafilm als Datenspeicher,
Erkenntnisse, die heute in der Heidel-
berger Firma tesa scribos unter dem Dach
der tesa AG (Beiersdorf-Konzern) wirt-
schaftlich umgesetzt werden. tesa scribos

So sah im Jahr 2000 einer der Prototypen des elek-
tronischen Touristenführers Deep Map aus. Mikrofon
und Kopfhörer dienten der Spracheingabe.

Lesen ist schneller als Hören: Ein neu entwickeltes EML-System wandelt Sprachnachrichten
automatisch in SMS oder E-Mail-Texte um.

FI
RM

EN
FO

TO
S



www.rhein-neckar.ihk24.de IHK-MAGAZIN RHEIN-NECKAR 7-8/2017 29

FIRMENNACHRICHTEN

ist auf Sicherheitsetiketten auf
der Basis von tesafilm spezia-
lisiert, zählt heute mit 60 Be-
schäftigten mehr Mitarbeiter als
das EML selbst und hat sich ei-
nen Namen im Kampf gegen
Markenpiraterie gemacht.
Schon 2003 erlebt das EML

die nächste Ausgründung. In der
Leiner & Wolff GmbH vermark-
ten Richard Leiner und Rüdiger
Wolff die von ihnen entwickelten
Hochwasserinformationssys-
teme. Im selben Jahr entsteht mit
der EML Research gGmbH eine
gemeinnützige Organisation, die
sich vor allem mit Grundla-
genforschung im Bereich der
Lebenswissenschaften und der
Computerlinguistik befasst. Da-
raus entsteht 2010 die HITS
gGmbH, das Heidelberger Insti-
tut für Theoretische Studien.
Und es geht Schlag auf

Schlag: 2004 wird eine digitale
Rekonstruktion des „Hortus Pa-
latinus“ am Heidelberger Schloss
mit dem Forschungs- und Inno-

vationspreis der Stiftung Rhein-
Neckar-Dreieck ausgezeichnet
und im Kurpfälzischen Museum
ausgestellt. 2006 präsentiert das
EML unter dem Namen „Hei-
delberg mobil“ ein Informati-
onsportal, das über ein WLAN-
Netz Stadtplan, Reiseführer und
aktuelle Stadtinfos für mobile
Geräte kombiniert. Kurz darauf

bringt das EML-Spin-off „Hei-
delberg Mobil International“
nach fast zehn Jahren Forschung
die erste bahnbrechende Ent-
wicklung, die „Deep Map“-
Technologie, auf den Markt. 
Nun kann sich das EML auf

einen ganz neuen Bereich fokus-
sieren: die Spracherkennung und
die Verarbeitung gesprochener

Sprache. Mit der EML Voicemail
App für Android und dem kos-
tenlosen Voicemail2Text-Ser-
vice kann man Sprachnachrich-
ten als Text aufs Smartphone
schicken lassen. Gemeinsam mit
dem Mobilcenter Zawatzky aus
Meckesheim bringen die Wis-
senschaftler zudem ein System
zur Sprachsteuerung im Auto an
den Start, das behinderten Men-
schen hilft.
„Es ist uns gelungen, das

Motto unseres Stifters – Think
Beyond the Limits! – in For-
schungsleistungen umzusetzen,
die die Nutzer von technischen
Systemen wirklich unterstützen,
statt sie zu ärgern“, zieht Reuter
Bilanz und freut sich gemeinsam
mit seinen 18 Mitarbeitern über
das 20-jährige Jubiläum, das er
gemeinsam mit Ausgründungen
und Partnern nach dem letztjäh-
rigen Umzug vom Schloß-Wolfs-
brunnenweg am neuen Standort
im Mathematikon feierte.

www.eml.org

Barrierefrei mobil: Das EML und das Mobilcenter Zawatzky aus
Meckesheim entwickelten ein System zur Sprachsteuerung im Auto,
das Menschen mit Behinderung hilft.

Am 7. Mai 2016 wurde das
neue Flaggschiff der Weissen

Flotte getauft – und der jüngste
Familienzuwachs hat sich als
Glücksgriff erwiesen. Das mo-
derne Luxusschiff „Königin Sil-
via“ für 600 Personen mit einem
großen Sonnendeck und boden-
tiefen Panoramafenstern ist der
große Renner in der Passagier-
schifffahrt auf dem Neckar und
katapultierte die Zahl der Gäste
auf den sieben Schiffen der Weis-
sen Flotte von 200.0000 auf rund
250.000. 
„Obwohl das Wetter im vori-

gen Jahr nicht gerade optimal
war, hat die Königin Silvia unsere
Erwartungen mehr als erfüllt“,
so Karl Hofstätter, Geschäftsfüh-
render Gesellschafter des Unter-
nehmens vor Mitgliedern des

Mit Flaggschiff „Königin Silvia“ auf Erfolgskurs
WEISSE FLOTTE

Die „Königin Silvia“ ist ein Gewinn für die Passagierschifffahrt auf dem Neckar. 
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Clubs der Kurpfälzischen Wirt-
schaftsjournalisten. „Und wir
konnten nun auch neue Zielgrup-
pen gewinnen.“ Mit dem neuen
Schiff, das über eine kleine Show-
bühne verfügt, sind nicht nur viele
kulturelle Veranstaltungen mög-
lich, sondern auch die Nutzung
als Konferenz- und Tagungsort.

„Im Charterbereich haben wir
große Zuwächse“, berichtet Hof-
stätter. Unter den Firmen, die das
Eventschiff buchen, finden sich
sowohl große, international auf-
gestellte Konzerne wie BASF
oder SAP, aber auch mittlere und
kleine Unternehmen. 
Durch die große Küche an

Bord können zudem ganz neue
Typen von Veranstaltungen ins
Programm aufgenommen wer-
den, wie vier kulinarische Galas
mit Johann Lafer. „Dieser hat
Weihnachten für uns gekocht und
war von dem Schiff so begeistert,
dass er für 2017 gleich vier
Abendfahrten mit einem Vier-
Gänge-Menü zusagte“, freut sich
der Chef der Weissen Flotte. 

www.weisse-flotte-
heidelberg.de
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Die in Heidelberg ansässige
Marketing-Agentur „New

Marketing & IT Company“ – kurz:
nematico UG (haftungsbe-
schränkt) – wurde im Oktober
2013 gegründet und fokussiert sich
mit ihrem sechsköpfigen Team auf
kleine und mittlere Unternehmen
in Deutschland.
Erst vor kurzem entstand dabei

die Idee zu einem smarten QR-
Code-Keks, den das Start-up seit-
dem als Give-Away für Unterneh-
men anbietet. „Unsere Kunden
schätzen vor allem die Flexibilität
hinsichtlich des QR-Codes auf

NEMATICO
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Das IHK-Magazin berichtet in seiner Serie „New Business“ monatlich über
Start-ups. Wir präsentieren junge Unternehmerinnen und Unternehmer mit
kreativen und nachhaltigen Geschäftsideen. Heute stellen wir nematico,
Zenaga Foundation, Vera Cornelius und Sporternährung Schaaf vor. 

Smarter Keks 
fürs Marketing

dem Keks. Mit dem verlinkten Vi-
deo auf unserem smarten Gebäck
haben Unternehmen die Möglich-
keit, die Empfänger gezielt anzu-
sprechen. Nach dem Video selbst
wird der Empfänger automatisch
auf eine vom Kunden festgelegte
Zielseite weitergeleitet“, erklärt
Gründer und Geschäftsführer

Daniel Brixy. „Vom Scannen bis
zum Ende des Videos wird der
Empfänger quasi auf eine digitale
Reise mitgenommen.“
Inspiriert wurde er im Jahr 2011

auf einer Studienreise durch Nord-
indien. In Asien waren QR-Codes
damals schon überall anzutreffen,
und so entschied er sich, das Aben-

teuer Gründung rund um die klei-
nen, schwarz-weißen Quadrate
aufzubauen. Tatkräftige Unterstüt-
zung erhält das offizielle Start-up
der SRH Hochschule Heidelberg
seitdem vom Gründer-Institut der
Hochschule. Außerdem hat es ne-
matico im Jahr 2015 geschafft, ei-
nen Schweizer Business Angel von
der Geschäftsidee zu überzeugen
und als Investor zu gewinnen.
Die Marketing-Agentur möch-

te in absehbarer Zeit stetig wach-
sen. Neben kleinen und mittleren
Unternehmen intensiviert nema-
tico derzeit auch seine Kontakte
mit mittelgroßen und großen Ver-
tretern aus der Hotel-Branche.
Hier erfreut sich der angebotene
„Dankeschön-Keks“ eines beson-
ders positiven Feedbacks.
Und da wäre dann noch die

Weihnachtssaison, vor der Unter-
nehmen regelmäßig auf der Suche
nach kreativen Aufmerksamkeiten
für ihre Geschäftspartner und Mit-
arbeiter sind. „Gerade bei größeren
Firmen hat die oberste Leitung ein-
fach nicht die Zeit, sich persönlich
bei jedem einzelnen Mitarbeiter
für dessen gute Arbeit zu bedan-
ken. Bevor Sie aufgrund von Zeit-
mangel also gar nichts sagen, sagen
Sie es lieber mit einem Keks!“, so
Brixy. www.nematico.com

Der smarte
Marketing-
Keks soll dazu
dienen, sich
wieder in das
Gedächtnis
von eigenen,
aber auch von
potenziellen
neuen Kunden
zu rufen.

Firmengründer und Geschäfts-
führer Daniel Brixy (r.) und sein
Team möchten Unternehmen
dazu motivieren, sich über 
kreative Marketingmaßnahmen
von der Masse abzuheben.



siert auf der mehr als 15-jährigen
Erfahrung Zimmermanns bei der
Arbeit  in verschiedenen Organi-
sationsformen und bei der Umset-
zung zahlreicher Projekte in den
Bereichen „Erneuerbare Energien,
Klima- und Umweltschutz“. Der
gelernte Maschinenbaumechani-
ker und Bankkaufmann betreibt
heute mehrere Photovoltaikan-

lagen und engagiert sich in ver-
schiedenen Initiativen und Arbeits-
gruppen zum Thema erneuerbare
Energien.
Zenaga wurde dank einer ein-

maligen Spende der Dietmar Hopp
Stiftung gegründet, um den Dialog
und den Transfer von Wissen und
Technik zwischen Deutschland
und Akteuren in anderen Ländern
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Im Januar 2017 gründete KaiZimmermann die Zenaga Foun-
dation gGmbH. Seine Vision: sau-
bere Energien fördern sowie eine
intakte Umwelt und eine Verbes-
serung der Lebensqualität schaf-
fen, damit Menschen weiterhin
dort leben können, wo sie geboren
wurden. „Ich möchte Vorurteile
gegenüber erneuerbaren Energien
in technischer und finanzieller
Hinsicht abbauen. Wir haben die
technischen und finanziellen Mög-
lichkeiten,  ohne Komfortverzicht
viele Maßnahmen zu ergreifen,
welche den Umsetzern ökonomi-
sche und ökologische Vorteile brin-
gen und durch die positiven sozia-
len Auswirkungen zu guten
Nachhaltigkeitsprojekten wer-
den“, erklärt Zimmermann. „Da-
bei müssen es nicht immer große
und teure Aktivitäten sein, auch
kleine Veränderungen machen sich
bemerkbar und lohnen sich.“
Die gemeinnützige GmbH ba-

ZENAGA FOUNDATION

Hilfe, die bleibt

Z ehn Jahre lang war Vera Cor-
nelius als ehemalige Ge-

schäftsführerin von „Heidelberg
Marketing“ und später „Heidel-
berg Event“ für den Tourismus,
das Stadtmarketing und die Groß-
veranstaltungen in der Stadt am
Neckar zuständig. Die gebürtige
Saarländerin kommt ursprünglich
aus dem Marketing- und Werbe-
bereich und kehrt nun auf eigenen
Wunsch als selbstständige Marke-
ting-Beraterin zu diesem Aufga-
bengebiet zurück. Ihr Portfolio
reicht von Strategieberatung, Print-
und Online-Marketing bis hin zu
Marktforschungsprojekten.
Neben der Beratung, die u. a.

von Firmen wie Lamy in Anspruch
genommen wird, baut Cornelius

VERA CORNELIUS

Exklusive Ausflugsfahrten in die Region
Vera Cornelius
möchte ihren
Kunden mit 
ihrem Start-up
die schönsten
Seiten der
Rhein-Neckar-
Region bei 
exklusiven 
Ausflugsfahrten
näherbringen.

Zenaga-Gründer
Kai Zimmer-
mann (r.) 
zusammen mit
Journalist und
Umweltschützer
Mahamadou
Barro am 
Wasserfall von
Dindefelo

auszubauen. „Der Zugang zu sau-
berer Energie schafft Bildung und
Einkommen. Mangelndes Ein-
kommen ist eine der Hauptflucht-
ursachen in West-Afrika. Die Ze-
naga Foundation gGmbH möchte
diese Fluchtursachen reduzieren
und gleichzeitig die Umwelt schüt-
zen“, so der Gründer.
Die Themen der Stiftung sind

international: Ein Ziel ist die Ver-
besserung der Bildung mit einfa-
chen Mitteln, wie zum Beispiel der
Elektrifizierung von Schulen und
der Wiederbelebung von Ausbil-
dungszentren in West-Afrika. Der
Fokus im Senegal liegt auf der Re-
gion Kedousou und Dakar. Dort
unterstützt die Zenaga Foundation
die Bevölkerung bei einer positiven
Entwicklung sauberer Energiever-
sorgung durch erneuerbare Ener-
gien hinsichtlich der wirtschaftli-
chen Entwicklung, des Umwelt-
schutzes und der Infrastruktur.
Zimmermann ist bezüglich seines
Projekts interessiert am Austausch
mit gemeinnützigen Organisatio-
nen und Firmen als Partnern und
Sponsoren. www.zenaga.de

ein weiteres Unternehmen auf: Sie
bietet mit „Viptours“ exklusive
Ausflugsfahrten an – ein Novum
in Heidelberg. Diese Idee zielt ins-
besondere auf die Klientel renom-
mierter Hotels sowie auf Angehö-
rige von Patienten, die sich aus
medizinischen Gründen in Hei-

delberg aufhalten und gerne die
Region und ihre Attraktionen ent-
decken möchten.
Zum Angebot gehören das

Schwetzinger Schloss, der Speye-
rer Dom, die Berg- und Burgen-
straße sowie ausgewählte Ziele in
der Pfalz. Kooperationspartner

sind u. a. der Golf Club St. Leon-
Rot und der Hockenheimring. Auf
letzterem können die Gäste das so-
genannte „Renntaxi“ nutzen – eine
Fahrt auf der Rennstrecke mit ei-
nem Profifahrer. 
Derzeit wird das VIP-Angebot

mit der SAP Arena erweitert, da-
neben gibt es „Personal Shopping
Touren“ bei hochwertigen Ein-
zelhändlern in der Region. „An
Ideen mangelt es mir nie – gerade
konzipiere ich (E-)Bike-Touren,
die in den Sommermonaten die
klassischen Pkw-Ausflugsfahrten
ergänzen“, so die Unternehmerin.
Mit ihrer neuen Geschäftsidee
spricht sie nicht nur Privatleute
an, sondern auch Unternehmen,
die internationale Kunden oder
Partner in der Region zu Gast ha-
ben und diesen etwas Besonderes
bieten möchten.
www.heidelberg-vip-tours.de
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Benjamin Schaaf im Laden-
geschäft in Wiesloch vor seinen
Schätzen: Die Kundschaft hatte
er vor der Eröffnung durch 
Werbung in den sozialen Medien
und gezielte Kampagnen auf
sich aufmerksam gemacht.

www.sisfit.de
IHK-Firmendatenbank im Internet

K licken Sie rein – ins aktuelle Standort- und Firmen-Info-
System der IHKs in Baden-Württemberg. Recherchieren

Sie in einem Datenpool freier Gewerbeflächen in über 1.000
Gemeinden. Oder nutzen Sie die täglich wachsende Unterneh-
mensdatenbank mit über 100.000 Firmen und einer komfor-
tablen Suche, z. B. nach Schlagworten, Branchen, Regionen.
Die ersten 20 Treffer sind kostenlos, weitere Treffer können
Sie kostenpflichtig online erwerben.

Weitere Informationen: 
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 13321 

Steckt Ihr Unternehmen in Schwierigkeiten? 
Hilfe in Krisensituationen

Bei wesentlichen Schwierigkeiten Ihres Unternehmens
bietet Ihnen das Beratungsprogramm „Förderung

unternehmerischen Know-hows“ der IHK Rhein-Neckar
sachgerechte und praktikable Lösungen zur Rettung und
Sicherung Ihres Unternehmens. 

Ansprechpartner: Christian Schwöbel 
Tel.: 06221 9017-679 

E-Mail: christian.schwoebel@rhein-neckar.ihk24.de 

Eigentlich ist Benjamin Schaaf
gelernter Bürokaufmann.

Doch der Wunsch, Chef in einem
eigenen Geschäft zu sein, be-
wegte ihn schon seit langem.
Beim Training im Fitness-Studio
entwickelte er dann die Idee, mit
Sportnahrungs-Ergänzungspro-

dukten den Schritt zur Existenz-
gründung zu wagen.
Wer jedoch denkt, in den Re-

galen seines smarten Ladens in
Wiesloch seien nur „Muckibu-
den-Pülverchen“ zu finden, wird
schnell eines Besseren belehrt.
Routiniert klärt Schaaf über

Zwecke und Einsatzoptionen der
verschiedenen Ergänzungsmittel
auf – und rät auch einmal von
bestimmten Stoffen ab. „Das
kann das Internet nicht, obwohl
der Internethandel bei mir auch
eine wesentliche Rolle spielt“,
so der junge Unternehmer. Aber

SPORTERNÄHRUNG SCHAAF

Vom Workout in die Selbstständigkeit

bei der Beratung ist ihm der di-
rekte Kontakt wichtig.
Mit viel Engagement hat sich

Schaaf in die Materie eingear-
beitet und analysiert die Bedürf-
nisse seiner Kunden genau. Ge-
gründet hat er sein Unternehmen
im März 2017. Nicht nur Body-
builder, sondern auch Menschen,
die ihre Ernährung mit Minera-
lien oder Zusätzen ergänzen
möchten, besuchen sein Ge-
schäft. „Gut laufen momentan
vor allem Booster, das sind Leis-
tungssteigerungsmittel mit viel
Koffein. Aber auch der Eiweiß-
riegel als Zwischenmahlzeit an-
stelle des Schokoriegels geht oft
über den Ladentisch“, berichtet
Schaaf.

Protein-Eis ohne Zucker, Sa-
latsoßen und Ketchup ohne Fette,
Low-Carb-Brotaufstriche und
vieles mehr ergänzen das Waren-
angebot. Das Erfolgsrezept?
„Wenn der Kunde es nachfragt,
muss ich es anbieten können“,
bringt es Schaaf auf den Punkt.
Und schließlich habe er in der
Zukunft noch einiges vor.
www.sporternaehrungschaaf.com
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Über Rekordwerte beim Um-
satz konnte sich der euro-

paweit aktive Mannheimer
Pharmagroßhändler Phoenix im
Geschäftsjahr 2016/17 (per
31. Januar 2017) freuen. Mit ei-
nem Zuwachs von 5,1 Prozent
auf 24,4 Milliarden Euro legte
der Konzern doppelt so viel zu
wie der europäische Gesamt-
markt mit einem Plus von 2,3
Prozent. Diesen Erfolg verdank-
ten die Mannheimer jedoch vor
allem der Übernahme der rund

500 niederländischen Mediq-
Apotheken, einer der größten
Zukäufe der Firmengeschichte.
Beim Gewinn verfehlte Phoenix
allerdings seine Vorgaben. Das
EBITDA sank um 5 Prozent auf
472,3 Millionen Euro, wofür
Oliver Windholz, Vorsitzender
der Phoenix-Geschäftsführung,
neben dem hohen Margendruck
in Deutschland regulatorische
Eingriffe in Großbritannien ver-
antwortlich machte. In Deutsch-
land erzielt Phoenix 35 Prozent

seines Umsatzes. Für das lau-
fende Jahr zeigte sich Windholz
bei der Vorlage der Bilanz zu-
versichtlich: „Für 2017/18 rech-
nen wir trotz eines herausfor-
dernden Marktumfelds erneut
mit einem Umsatzwachstum
über dem der europäischen Phar-
mabranche.“ Im ersten Quartal
(Februar bis April 2017) erhöh-
ten sich die Einnahmen des
Gesundheitsdienstleisters um
2,8 Prozent auf 6,0 Milliarden
Euro. Das EBITDA lag mit 95,4

PHOENIX GROUP

Mannheimer Pharmagroßhandel wächst weiter

ANZEIGE

Millionen Euro leicht unter Vor-
jahr.
Die Expansion im vorigen

Geschäftsjahr wurde gleicher-
maßen aus dem Pharmagroßhan-
del wie aus den eigenen Apothe-
ken gespeist. Die Zahl der
eigenen Apotheken Apotek 1,
Benu und Rowlands Pharmacy
kletterte von 1.773 auf über
2.000. Rund 12.000 Mitglieder
zählt das von Phoenix belieferte
Partnernetzwerk der Individual-
apotheken.
Im Juli 2017 haben die Mann-

heimer ihre Eigenmarke Liv-
sane an den Start gebracht, ein
Sortiment, das nichtverschrei-
bungspflichtige Medikamente,
Diagnostika, Produkte für Erste
Hilfe sowie Körper- und Baby-
pflege und Nahrungsergän-
zungsmittel beinhaltet. Es soll
durch relativ hohe Margen Er-
tragspotenzial für die Apothe-
ken und Umsatzpotenzial für
Phoenix generieren.
Die Anzahl der Mitarbeiter in

Mannheim beträgt über 780 und
soll weiter wachsen. Europaweit
zählt die Phoenix-Belegschaft
rund 34.150 Beschäftigte.

www.phoenixgroup.eu

In 26 Ländern
ist der Mann-
heimer Phar-
magroßhandel
Phoenix aktiv.

FIRMENNACHRICHTEN



34  IHK-MAGAZIN RHEIN-NECKAR 7-8/2017 www.rhein-neckar.ihk24.de

FIRMENNACHRICHTEN

Gründeten vor 
zehn Jahren 
die Mannheimer 
Agentur edelrot: 
Stefanie Marschall 
und Daniel Gordt

ANZEIGE

W as macht ihr denn eigent-
lich den ganzen Tag?“

Diese Frage hörten Stefanie
Marschall und Daniel Gordt,
Geschäftsführer der Mannhei-
mer Agentur edelrot, immer
wieder. Zu allgemein und viel-
schichtig war das Feld „Mar-
keting & Vertrieb“, das die bei-
den beackerten. 
So optimierte edelrot ge-

meinsam mit seinen Kunden
das Geschäftsmodell und ist
nun als „externe Marketingab-
teilung“ für kleine und mittlere
Unternehmen unterwegs. Im
Portfolio hat die Agentur, die
dieses Jahr ihren 10. Geburtstag
feiert, sowohl eine vollständige

Betreuung als auch einzelne
Module.
Für Start-ups wie das Mann-

heimer Unternehmen „love me
cakes“, einen Anbieter von glu-
tenfreien Backwaren, wird das
Komplettpaket angeboten: von
der Konzeption, also der Aus-
richtung des Unternehmens, über
die Strategie und die Werbemaß-
nahmen reicht die Planung, bei
der edelrot gemeinsam mit den
betreuten Firmen zahlreichen
Fragen auf den Grund geht: „Wer
genau würde das Produkt kau-
fen? Warum? Was machen diese
Kunden sonst? Wo erreiche ich
sie? Welche Preise kann man
durchsetzen? Wie muss das Pro-

AGENTUR EDELROT

„Externe Marketingabteilung“
feiert den 10. Geburtstag

trem effizient, schnell und fle-
xibel“, so Gordt.
Angefangen hat 2007 alles

mit einer ganz anderen Idee:
Festivals mit bis zu acht Come-
dians auf einer Bühne. Für diese
erfolgreiche Idee wurde Mar-
schall und Gordt 2009 der
Mannheimer Existenzgrün-
dungspreis verliehen. Nun ste-
hen sie selbst Existenzgründern
zur Seite – und geben ihre Er-
fahrungen weiter. „Wir erarbei-
ten u. a. Konzepte für Video-
clips, für Mailings, für Face-
book-Kampagnen – unsere Ar-
beit ist unglaublich abwechs-
lungsreich“, beschreibt Stefa-
nie Marschall die Herausfor-
derungen, denen sie sich täglich
stellt. Daniel Gordt ergänzt:
„Ich bin stolz, dass wir nun
schon zehn Jahre am Markt
sind. Das ist nicht selbstver-
ständlich. Immerhin waren wir
erst 25 Jahre alt, als wir unsere
Firma gründeten. Wer hätte da-
mals gedacht, dass wir uns so
langfristig am Markt etablieren
können?“ Der Fokus bei den
Kunden liegt ganz klar auf der
Metropolregion Rhein-Neckar,
auch wenn edelrot inzwischen
Kunden aus ganz Deutschland
begleitet. Und die Frage nach
dem Tagesablauf – sie wird
immer seltener gestellt.

www.edelrot.com

dukt aussehen, damit es dem po-
tenziellen Kunden wirklich ge-
fällt? Wo muss man es kaufen
können?“ Erst wenn die Antwor-
ten gefunden sind, geht es an die
Umsetzung. Marschall und
Gordt haben hier ein Netz von
14 freien Mitarbeitern geknüpft,
die für Aufgaben wie Grafikde-
sign, Texterstellung, Program-
mierung oder Druckabwicklung
zur Verfügung stehen.
Noch in diesem Jahr wird

edelrot mit einer „externen Ver-
triebsabteilung“ an den Markt
gehen, der Schwerpunkt von
Daniel Gordt, der aktuell einen
großen Kunden in Berlin be-
treut. „Unsere Kunden schätzen
es, dass sie das umfangreiche
Thema komplett abgeben kön-
nen. Wir nehmen dabei quasi
die Rolle des Abteilungsleiters
ein, unsere Mitarbeiter bilden
das Team. Damit sind wir ex-

FO
TO

: T
RÖ

ST
ER



www.rhein-neckar.ihk24.de IHK-MAGAZIN RHEIN-NECKAR 7-8/2017 35

FIRMENNACHRICHTEN

Rainer Speicher 
unterstützt mit seiner
Prokoba GmbH 
Kunden bei Bau-
projekten in der
Rhein-Neckar-Region.L ohnt sich eine externe Bau-

überwachung für kleine und
mittlere Bauvorhaben? Aus Sicht
von Rainer Speicher, Geschäfts-
führer der Prokoba GmbH mit
Sitz in Wiesloch, ist die Antwort
klar: „Ein Projektsteuerer vertritt
immer die Interessen seines Bau-
herrn und setzt konsequent dessen
Ansprüche gegenüber den ande-
ren Beteiligten durch – als bera-
tender ‚Bauherr auf Zeit‘“. Er
gleicht seit 1998 die fehlenden
Branchenkenntnisse auf Bauher-
renseite aus und beurteilt mit sei-
nem Fachwissen, ob Angebote
vollständig, Leistungen mängel-
frei, Nachträge berechtigt und die
angebotenen Preise verhältnismä-
ßig sind.

Als Sachverständiger kennt
Speicher alle kritischen Schnitt-
stellen und greift rechtzeitig ein,
bevor Konfliktsituationen mit
streitbarem Potenzial überhaupt
erst entstehen. „Angenommen,
eine Firma will ein neues Ge-
bäude bauen und möchte dieses
Vorhaben sicher und bequem mit
nur einem einzigen Ansprechpart-
ner durchführen. Was läge dann
näher, als sich für ein Generalun-
ternehmen zu entscheiden, wel-
ches mit Planung, Genehmigung,
Herstellung und Gewährleistung
komplett alles aus einer Hand
übernimmt?“, erläutert der Pro-
koba-Geschäftsführer, dessen Fir-
menname sich aus den Worten
Projektsteuerung, Kostencontrol-

PROKOBA

Baucontrolling aus einer Hand

ling und Baumanagement zusam-
mensetzt.
Nur wenn sich ein Bauherr in

der Baubranche bestens auskennt,
ist er in der Lage, Angebote und
Verträge richtig zu prüfen, die
Bauarbeiten zu überwachen und
am Ende alles stressfrei zu über-
nehmen. Denn für das gesamte
Projekt trägt er allein das Risiko
und steht in der Haftung. Die Ge-
fahr, etwas zu vergessen, falsch

einzuschätzen oder zu übersehen,
ist groß. „Bauen ist nicht sonder-
lich kompliziert, dafür aber äu-
ßerst komplex – aufgrund der vie-
len Vorschriften und ständig neuer
Rechtsprechung. Unabhängig
von der Projektgröße bringt ex-
ternes Baucontrolling zusätzliche
Sicherheit und freie Handlungs-
spielräume für den Bauherrn“,
betont Speicher.

www.prokoba.de
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Die Röchling SE & Co. KG
mit Firmensitz in Mannheim

hat ihren Erfolgskurs im abge-
laufenen Geschäftsjahr 2016 und
im ersten Quartal 2017 fortge-
setzt. In den ersten drei Monaten
des laufenden Geschäftsjahres
steigerte das Unternehmen sei-
nen Umsatz um 15,1 Prozent auf
474,6 Millionen Euro. „Unsere
Investitionen haben Früchte ge-
tragen“, resümierte Vorstands-
vorsitzender Ludger Bartels. Alle
drei Unternehmensbereiche star-
teten gut ins neue Jahr. Insbe-
sondere die Sparte Automobil
trug erneut stark zum Wachstum
bei. Hier gab die gestiegene
Nachfrage in Westeuropa und in
China den Ausschlag für die po-
sitive Entwicklung.

Automobil wichtigste Sparte

Im vergangenen Jahr erreichte
die Röchling-Gruppe beim Kon-
zernumsatz einen neuen Höchst-
wert von 1,66 Milliarden Euro –
ein Plus von 6,6 Prozent. Auch
die Mitarbeiterzahl legte um 5,0
Prozent auf 8.815 zu. Der wich-
tigste Umsatzträger blieb wei-
terhin der Bereich „Automobil“
mit einem Umsatzanteil von 52
Prozent, gefolgt von „Industrie“
mit 41 und „Medizin“ mit 7 Pro-

zent. Das Ergebnis vor Ertrag-
steuern (EBT) kletterte um 13,3
Millionen Euro. Damit lag die
EBT-Marge bei 7,4 (Vorjahr: 7,1)
Prozent.
Der Unternehmensbereich

Industrie mit einem breiten Pro-
duktspektrum aus thermo- und
duroplastischen Kunststoffen
sowie aus Hochleistungskunst-
stoffen setzte seine stabile Ent-
wicklung der vergangenen Jahre
fort. „Wir konnten unsere Ab-
satzmenge deutlich erhöhen,
liegen aber beim Umsatz von
684,4 Millionen Euro (+1,9 %)
bedingt durch die hohe Volati-
lität der Rohstoffpreise und die
daraus resultierenden geringe-
ren Verkaufspreise unter unse-
ren Erwartungen“, so der für
diesen Bereich zuständige Vor-
stand Franz Lübbers. 
In der Sparte Automobil mit

Komponenten und Systemlösun-
gen in den Gebieten Aerodyna-
mik, Antrieb und neue Mobilität
erzielten die Mannheimer einen
Umsatz von 855,9 Millionen
Euro, ein Plus von 10,1 Prozent
gegenüber dem Vorjahr.
Wachstumstreiber waren er-

neut die aktiven Luftklappen-
steuerungen, aber auch Unter-
bodensysteme und Produkte des

RÖCHLING

Ein Mitarbeiter
der Röchling-
Gruppe beim
Anfahren einer
Spritzguss-
maschine
nach einem
Werkzeug-
wechsel

Weiter auf Wachstumskurs

Das unabhängige IT-Beratungs-
unternehmen bridgingIT GmbH
aus Mannheim erzielte im Jahr
2016 einen Umsatz von 69,3
Millionen Euro. Im vergangenen
Jahr konnte die bridgingIT zu-
dem namhafte Unternehmen,
u. a. den Elektronikhändler Me-
diaMarktSaturn, als neue Kun-
den gewinnen. In Nürnberg und
Berlin wurden neue Büros eröff-
net, und aufgrund des Mitarbei-
terwachstums standen Umzüge
in Stuttgart und Köln in größere
Büroräume auf dem Programm.
„Für 2017 sehen wir neben den
allgegenwärtigen Digitalisie-
rungsthemen gute Wachstums-
chancen in den Schwerpunkten
‚IT Security und Datenschutz‘,
‚Future Work‘ sowie ‚Smart Ser-
vices‘“, so Dr. Frank Wallner,
Geschäftsführer der bridgingIT.

www.bridging-it.de

BRIDGINGIT
Auf Kurs

Das Jahr 2016 war das bisher
erfolgreichste für den interna-
tional tätigen Ingenieurdienst-
leister Brunel GmbH, der auch
über eine Niederlassung in
Mannheim verfügt: Die positive
Entwicklung zeigt sich vor Ort
insbesondere durch den aktuel-
len Höchststand der realisier-
ten Kundenvorhaben. „Mit rund
100 Projekten in Mannheim
und der Region konnten wir un-
ser selbst gesetztes Ziel für
2016 sogar um etwa 14 Pro-
zent übertreffen“, resümiert Ale-
xander Staudinger, der erst im
vergangenen Jahr die Leitung
der Niederlassung übernahm.
Der Grund für den Anstieg:
Nach wie vor ist der hohe Man-
gel an spezialisierten Fachkräf-
ten problematisch. Infolgedes-
sen greifen viele Betriebe auf
die Kompetenzen von Inge-
nieurdienstleistern zurück. Um
den Wachstumskurs auch in
2017 zu halten, hat Staudinger
seit Januar bereits 30 neue
Fachkräfte in Mannheim einge-
stellt. Bis Jahresende soll das
Team noch um 50 weitere Ex-
perten wachsen.

www.brunel.de

BRUNEL
Erfolgreiches Jahr

Luft-/Wassermanagements.
Große Hoffnungen setzt Röch-
ling Automotive in seine Kom-
petenz bei der SCR-Technologie
(SCR = Selective Catalytic Re-
duction). Das Unternehmen
peilt die Marktführerschaft bei
SCR-Tanksystemen an und will
dadurch das Wachstum zusätz-
lich kräftig steigern. Mit Hilfe
dieser Technologie entfernen
Katalysatoren bis zu 90 Prozent
der Stickoxide aus dem Abgas
von Dieselfahrzeugen.

Gute Entwicklung im 
Medizinbereich

Auch im 2016 neu geschaf-
fenen Unternehmensbereich
Medizin mit Kunststoffproduk-
ten für die Bereiche Pharmazie,
Diagnostik, Surgery und Life
Science ging es mit einem Zu-
wachs von 9,5 Prozent auf 117,2
Millionen Euro bergauf.
Für das laufende Geschäfts-

jahr hält die Röchling-Gruppe
an ihren Wachstumszielen fest.
„Wir planen einen Umsatz von
über 1,8 Milliarden Euro und
werden damit wieder einen
neuen Höchstwert erreichen.
Wir wollen in allen drei Unter-
nehmensbereichen weiter stark
wachsen, die Internationalisie-
rung vorantreiben und weitere
Akquisitionsmöglichkeiten su-
chen“, so Bartels. 

www.roechling.com



Über volle Auftragsbücher
freuen sich alle Handwerker

und mittelständischen Betriebe.
Den damit einhergehenden Papier-
kram empfinden viele jedoch als
lästig. „Unternehmer wollen sich
auf ihr Kerngeschäft konzentrieren
und sich nicht mit Rechnungen he-
rumschlagen müssen“, so die „Ört-
liche“-Finanzexpertin Kathrin
Wagner der Deutschen Vermö-
gensberatung (DVAG).
Die Vermögensberaterin berät

seit über sieben Jahren sowohl Pri-
vat- als auch Firmenkunden rund
um alle finanziellen Angelegen-
heiten. Sie kooperiert mit der

DV Deutsche Verrechnungsstelle
GmbH. Diese bietet u. a. ein pro-
fessionelles Rechnungsmanage-
ment, bei dem Erstellung, Versand
und Überwachung von Rechnun-
gen sowie das Mahnwesen über-
nommen werden. Ein wesentlicher
Mehrwert ist die Bonitätsprüfung
der Kunden. Das spart dem Un-
ternehmer Zeit, Kosten und ent-
lastet die Buchhaltung. Durch ein
Online-Portal ist es außerdem
möglich, übersichtlich, zeit- und
ortsunabhängig alle Informationen
abzurufen. „Mit dem Einsatz der
Deutschen Verrechnungsstelle
spart man Zeit, wird unabhängiger

FI
RM

EN
FO

TO

Beraterin für professionelles 
Rechnungsmanagement

KATHRIN WAGNER

Kathrin Wagner berät ihre Kunden rund um finanzielle Angelegenheiten.
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von der Zahlungsmoral seiner
Kunden und hat immer einen ak-
tuellen Überblick über seine ge-
samten Rechnungen. Damit wird

die Liquidität schnell und nach-
haltig verbessert“, so Wagner über
das Konzept.
www3.dvag.de/wagner.kathrin
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300 Millionen Euro verbessern.
Im vergangenen Geschäftsjahr
(per 31.3.2017) verbuchte Hei-
delberger Druckmaschinen einen
weitgehend stagnierenden Um-
satz von knapp über 2,5 Milliar-
den Euro bei einem EBITDA von
179 (Vorjahr: 189) Millionen
Euro. „Heidelberg wird in den
nächsten fünf Jahren wieder der

Nachdem in den letzten fünf
Jahren ein straffes Restruk-

turierungsprogramm und ein
Portfolioumbau für einen nach-
haltigen Turnaround beim Ge-
winn sorgten, steht nun bei Hei-

delberger Druckmaschinen auch
wieder Wachstum auf der Agenda.
Bis zum Jahr 2022 peilt das Un-
ternehmen einen Konzernumsatz
von 3 Milliarden Euro an und
möchte das EBITDA auf 250 bis

Die Urano Informationssysteme
GmbH mit Hauptsitz in Bad

Kreuznach ist ein inhabergeführ-
ter, herstellerunabhängiger Anbie-
ter von Hard- und Software sowie
IT-Services. Das 1990 gegründete
Unternehmen verstärkt seine Ak-
tivitäten in der Metropolregion
Rhein-Neckar und hat dafür eine

neue Niederlassung in Mannheim
eröffnet.
Die generelle Kompetenzaus-

richtung von Urano beginnt bei
der Unternehmens- und Prozess-
beratung, bevor es weiter in die IT-
Implementierung geht. Die Kun-
den erhalten von Niederlassungs-
leiter Jürgen Belitz und seinen Mit-

arbeitern eine Rundum-Unterstüt-
zung aus Konzeptionierung, Lö-
sungsfindung, Management und
Abwicklung. Bis Ende 2018 will
Belitz sein Team mit momentan
zehn Beschäftigten in Mannheim
auf mehr als 20 IT-Berater aus-
bauen, zudem sucht er Verstärkung
für den Sales-Bereich.

HEIDELBERGER DRUCKMASCHINEN

Wachstum im Fokus

URANO INFORMATIONSSYSTEME

Neue Niederlassung in Mannheim

2016/17                      2015/16 Veränderung
Umsatz 2,52 Mrd. Euro 2,51 Mrd. Euro +0,5 %
Auftragseingang 2,59 Mrd. Euro 2,49 Mrd. Euro +4 %
EBIT 108 Mio. Euro 116 Mio. Euro -7 %
Ergebnis nach Steuern 36 Mio. Euro 28 Mio. Euro +28,5 %
Mitarbeiter                                                 11.511                          11.565 -0,5 %

davon in der Region                                4.908                            4.863 +0,1 %

Heidelberger Druckmaschinen in Zahlen      

Für zukünftiges
Wachstum setzt
Heidelberger
Druckmaschinen
vor allem auf 
das Thema 
Digitalisierung.

Ziel des Unternehmens ist es,
bis Ende 2024 im europäischen
Raum auf 900 Mitarbeiter zu
wachsen. Aktuell zählt die Be-
legschaft von Urano Informati-
onssysteme rund 300 Beschäf-
tigte. 
Neben IT-Lösungen für Fir-

men und öffentliche Auftrag-
geber werden auch ein eigenes
abgesichertes Rechenzentrum
sowie Personaldienstleistungen
angeboten. www.urano.de
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wachstumsstarke und profitable
Leuchtturm unserer Branche wer-
den“, betonte der Vorstandsvor-
sitzende Rainer Hundsdörfer auf
der Bilanzpressekonferenz.
2017/18 soll dabei das „Jahr

der Wegbereitung“ werden, mit
einem Schwerpunkt auf Portfo-
lioerweiterungen in wachsenden
Märkten wie dem Verpackungs-
und Etikettendruck, dem Digi-
taldruck, bei ausgewählten Ver-
brauchsmaterialien sowie bei
Software – auch durch gezielte
Akquisitionen. Angepeilt wird
ein Umsatz auf Vorjahresniveau
und eine EBITDA-Marge in einer
Bandbreite von 7 bis 7,5 Prozent.
Wachstumstreiber für die an-

gestrebte Expansion soll eine
technologische Führerschaft mit
einer Vorreiterrolle beispiels-
weise beim industriellen Digital-
druck für den Verpackungsmarkt
mit den Produktreihen „Label-
fire“ und „Primefire“ sein. Die
Sparte digitale Transformation
hat ein bereichsübergreifendes
Gesamtangebot für den Kunden
im Blick, das u. a. Lacke und
Druckchemikalien umfasst. „In
diesem Zusammenhang ist auch
die Übernahme des entsprechen-
den Europageschäfts von Fuji-
film zum 1. Juli 2017 zu sehen“,
so Hundsdörfer. Diese beiden
strategischen Themenblöcke sol-
len bis 2022 zusätzliche Umsätze
von mindestens 500 Millionen
Euro generieren.

www.heidelberg.com
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Die Niederlassung Mannheim
der headwaypersonal GmbH

feiert in diesem Jahr ihr zehnjäh-
riges Bestehen. headwaypersonal
gehört zu der weltweit agierenden
Empresaria Group plc und ist ein
Personal- und Projektdienstleister
für spezialisierte Fach- und Füh-
rungskräfte. Zu Beginn dieses
Jahres wurden neue Büroräume
in den Mannheimer Quadraten
bezogen, um eine zentrale An-
laufstelle zu bieten.
Mit Blick auf die zahlreichen

in der Region ansässigen Firmen,
Kliniken und Einrichtungen im
Bereich Life Science fokussiert
sich das Team vor Ort darauf,
den dortigen Bedarf an qualifi-

zierten Fach- und Führungskräf-
ten zu decken. Doch auch in den
Sparten Industrie & Technik,
IT/Engineering, Office Plus und
Aviation ist headwaypersonal ak-
tiv. Der Hauptsitz des Personal-
dienstleisters, der vor 20 Jahren
gegründet wurde, liegt im bay-
rischen Landshut. Insgesamt sind
rund 70 Mitarbeiter in Deutsch-
land und Österreich beschäftigt,
vier davon in Mannheim. 
www.headway-personal.com

FI
RM

EN
FO

TO

Spezialist für Life Science
HEADWAYPERSONAL

Mario Lederer (Account Manager
Life Science) und Natalie Berger
(Account Managerin) waren auch
bei der Jobbörse in der IHK Rhein-

Neckar im Frühjahr vor Ort. 
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Die Melchers Seminare GmbH
aus Heidelberg ist eine Toch-

tergesellschaft der Melchers
Rechtsanwälte Partnerschaftsge-
sellschaft mbB. Sie bietet Infor-
mations- und Schulungsveranstal-
tungen zu vielfältigen wirtschafts-
rechtlichen Themengebieten an.
Die Seminare richten sich an Un-
ternehmen, öffentliche Auftrag-
geber und Freiberufler. 2003
wurde das Unternehmen ins Leben
gerufen, 30 Jahre nach Gründung
von Melchers Rechtsanwälte.
Im Laufe der Jahre war einer-

seits die Nachfrage nach Semina-
ren immer weiter gestiegen und

andererseits die Kanzlei so stark
gewachsen, dass immer mehr
Rechtsanwälte mit Spezialkennt-
nissen als Referenten zur Verfü-
gung standen. „Es war schließlich
nicht mehr möglich, die Seminare
‚nebenbei‘ in der Kanzlei zu or-
ganisieren, sodass wir uns zur
Gründung der Melchers Seminare
GmbH entschlossen“, so Ge-
schäftsführer Dr. Andreas Masuch.
Die Melchers Seminare GmbH

beschäftigt aktuell zwei Mitarbei-
ter, als Referenten stehen ihr alle
43 Anwälte von Melchers Rechts-
anwälte zur Verfügung. In den Ver-
anstaltungen werden einerseits ak-

tuelle Veränderungen in Gesetz-
gebung und Rechtsprechung auf-
gegriffen und andererseits praxis-
relevantes Grundlagenwissen in
den verschiedenen Rechtsgebieten
vermittelt. So gibt es z. B. Semi-
narreihen wie die „Jahrestagung
Gesellschaftsrecht“, das regelmä-
ßige Seminar „Arbeitsrecht Aktu-
ell“, den „Architektentag“ oder
den „Vergaberechtstag Metropol-
region Rhein-Neckar“. Aber
auch aktuelle Themen wie etwa
„Datenschutzkonformität 2018 –
Roadmap für den Mittelstand“
werden aufgegriffen.
www.melchers-law.com/seminare

Wirtschaftsrechtliche Themen im Blick
MELCHERS SEMINARE

Der Druck, CO2 zu verringern
und natürliche Ressourcen zu

sparen, wird zu einer weiteren Re-
duzierung des Faktors Klinker
beim Zement führen. Neue Pro-
dukte, die im Wettbewerb zu den
konventionellen klinkerbasierten
Zementen stehen, sind deshalb ein
aktueller Forschungsschwerpunkt
im HeidelbergCement Technology

Center in Leimen“, so Dr. Bernd
Scheifele, Vorstandschef von Hei-
delbergCement, und Dr. Wolfgang
Dienemann, Director Global Re-
search & Development, bei einer
Veranstaltung des Clubs der Kur-
pfälzischen Wirtschaftsjournalis-
ten. „Wir wollen den CO2-Fußab-
druck von Zement reduzieren.“
Zement sei preiswert und langle-

big, jedoch auch für fünf bis sieben
Prozent des weltweiten CO2-Aus-
stoßes verantwortlich.
Mit Ternocem zum Beispiel hat

der DAX-Konzern ein neues Pro-
dukt entwickelt, bei dem umwelt-
verträgliche Aluminium-Sande
statt Kalkstein zum Einsatz kom-
men, der mit hohen Temperaturen
erhitzt werden muss, was den Koh-

CO2-Fußabdruck von Zement soll kleiner werden
HEIDELBERGCEMENT

Die Seminare der Melchers Seminare GmbH finden in den Räumen der Kanzlei statt, können aber auch als
Inhouse-Seminar beim Unternehmen gebucht werden.
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diesem Motto agiert unser Un-
ternehmen seit 1937 erfolgreich
am Markt“, so Geschäftsführer
Michael Abt. „Unser Ziel ist es,
Tendenzen aufzuspüren und ge-
meinsam mit und für die Kunden
umzusetzen“, ergänzt Matthias
Abt, der gemeinsam mit seinem
Bruder in dritter Generation das
rund 60 Mitarbeiter starke Un-
ternehmen leitet. 
Bei der Feier zum achtzigjäh-

rigen Jubiläum konnten die
Gäste vielfältige Seiten des Un-
ternehmens und seiner Ge-
schichte entdecken. Auf die Be-
sucher warteten Informationen
über Veredelungsmöglichkeiten
beim Druck, Neukundengewin-
nung und Kundenbindung mit
intelligenter Print- und Online-

Verknüpfung, Nachhaltigkeit
und Umwelt, Webseiten und Se-
arch-Engine-Marketing der Zu-
kunft. Außerdem wurden die In-
teressen der Gäste bei Themen
der Zukunft – von Augmented
Reality über Gaming Kommu-
nikation bis hin zu „Gedruckter
Elektronik“ – im sogenannten
„Innovation-LAB“ abgefragt,
um zukünftige Geschäftsfelder
ausfindig zu machen. Denn
wenn mit neuen Technologien
die Möglichkeiten wachsen, will
das Unternehmen stets einen
Schritt voraus sein – um dem
Kunden auf dem Weg Richtung
Zukunft mit technischer Kon-
zeption, Beratung und Umset-
zung zur Seite zu stehen.

www.abt-medien.de
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lenstoffdioxid-Ausstoß erhöht.
Die Markteinführung ist in ca. zwei
Jahren geplant. Forschungschef
Dienemann sieht hier großes Po-
tenzial vor allem bei den Herstel-
lern von Fertigteilen für die Er-
richtung von Gebäuden, bei denen
die Umweltverträglichkeit der Pro-
dukte und die hohe Qualität eine

große Rolle spielen: „Ternocem
ermöglicht, die CO2-Emissionen
um 30 Prozent zu reduzieren, ver-
bunden mit Energie-Einsparungen
von 15 bis 20 Prozent.“
Die HeidelbergCement Tech-

nology Center GmbH wurde 1996
mit dem Ziel gegründet, die zen-
tralen Ingenieurs-, Forschungs-

und Entwicklungsabteilungen des
Konzerns zusammenzuführen.
Rund 20 Millionen Euro hat das
Unternehmen in einen Neubau
auf dem unternehmenseigenen
Grundstück am Oberklamweg in
Leimen investiert, das im Oktober
2016 bezogen wurde und Raum
für 160 Mitarbeiter bietet.

Bei einem weiteren wichtigen
Neubau erfolgte jetzt der Spaten-
stich. Bis 2020 soll die neue
Hauptverwaltung in Heidelberg
mit Arbeitsplätzen für 800 bis
1.000 Mitarbeiter fertiggestellt
werden. Das geplante Budget:
rund 100 Millionen Euro.

www.heidelbergcement.de

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Abt Mediengruppe präsentieren Accessoires des Gründungsjahres 1937. In der ersten Reihe Rudolf Abt
(2.v.l.) und Irmgard Abt (3.v.l.) als Vertreter der zweiten Familiengeneration, in der vorletzten Reihe Michael und Matthias Abt (3. und 1. v.r.), die
bereits die dritte Familiengeneration repräsentieren.

Die Weinheimer Abt Medien-
gruppe hat mit ihren beiden

Unternehmen Abt Print und Me-
dien GmbH und der Digitalagen-
tur aktivComm GmbH aktuellste
Veränderungen stets im Blick:
So umfasst das Portfolio der Me-
diengruppe, die seit 1937 be-
steht, heute Offsetdruck, Digi-
taldruck, Lettershop, Geomarke-
ting und medienneutrale Daten-
banken. Aber auch Echtzeitmar-
keting, Search-Engine-Marke-
ting sowie die Konzeption und
Umsetzung von erfolgreichen
On- und Offline-Kampagnen,
eCommerce-Lösungen und mess-

bares Marketing für den Mittel-
stand gehören zum Leistungs-
spektrum. Schon in der Vergan-
genheit setzte man alles daran,
immer einen Schritt voraus zu
sein: Das Unternehmen gehörte
1970 zu den ersten Druckereien,
die vom Bleisatz auf den Foto-
satz und Offsetdruck umstellten. 
Bereits Ende der 1980er Jahre

wandte sich das Unternehmen
außerdem dem Direktmarketing
zu, in einer Zeit, als die heute so
gängige Marketingdisziplin hier-
zulande noch in den Kinderschu-
hen steckte. „Zukunft hat man
nicht, man schafft sie sich. Nach

Seit achtzig Jahren up-to-date
ABT MEDIENGRUPPE
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Die MLP Finanzdienstleistungen
AG hat in der Mannheimer 
Augustaanlage ihr neues Bera-
tungszentrum eröffnet. MLP ist
seit dem Jahr 1994 in Mann-
heim vertreten, das damit zu
den ersten Standorten in der
Firmengeschichte zählt. „Am
neuen Standort in Mannheim
werden auf 950 Quadratmetern
sämtliche Beratungsleistungen
unter einem Dach gebündelt
und mit 50 Beratern mehr als
9.500 Familienkunden und
knapp 1.200 Firmenkunden be-
treut“, erläutert Stefan Möllers,
Geschäftsstellenleiter MLP
Mannheim IV. www.mlp.de

MLP FINANZDIENSTLEISTUNGEN
Beratungszentrum 
eröffnet

Die SNP Schneider-Neureither
& Partner AG aus Heidelberg
hat 100 Prozent der Geschäfts-
anteile an der polnischen BCC-
Gruppe mit Sitz in Posen erwor-
ben. BCC zählt zu den größten
SAP-Partnern in Mittel- und Ost-
europa und ist auf die Bereiche
SAP-Dienstleistungen, Soft-
wareentwicklung und Cloud
Provisioning spezialisiert. Die
international ausgerichtete Un-
ternehmensgruppe beschäftigt
rund 300 Mitarbeiter, darunter
weit mehr als 200 SAP- und IT-
Berater, und ist damit eines der
größten SAP-Teams in der Re-
gion. „Wir erweitern mit der Ak-
quisition unser Know-how in
den Bereichen SAP-Dienstleis-
tungen und Cloud Provisioning.
Hierzu unterhält BCC zwei ei-
gene Datenverarbeitungszen-
tren. Daneben verstärken wir
unsere Präsenz auf dem polni-
schen und osteuropäischen
SAP- und IT-Markt. Weitere Sy-
nergiepotenziale bieten sich vor
allem in der Softwareentwick-
lung mit dem Schwerpunkt
Softwareapplikationen im SAP-
Umfeld", so der SNP-Vorstands-
vorsitzende Dr. Andreas Schnei-
der-Neureither.

www.snp-ag.com 

SNP
Übernahme 
von SAP-Partner

Das vierköpfige Team der
primo print & more GmbH

bietet seit 2010 als Digitaldruck-
dienstleister den Druck von zahl-
reichen Werbebannern, Folierun-
gen und Messesystemen an.
Auch der Druck von Roll-Ups,
Schaufensterwerbung und Wer-
befahnen gehört zum Programm.
Das Unternehmen hat sich auf
Großformatdrucke in der Ver-
kehrswerbung spezialisiert und
die Werbung diverser Busse und
Bahnen auch in Mannheim und
der Region gedruckt. Vom ersten

Entwurf über die gesamte Ge-
staltung bis zum finalen Druck
ermöglicht das Team von primo
um Geschäftsführer Ingo Stadel
durch die Vergrößerung der ei-
genen Grafikabteilung zusätz-
lich auch kleinere Projekte.
Das in Leimen ansässige Un-

ternehmen kann durch die Ver-
wendung von wasserbasierenden
Latex-Tinten die zahlreichen
Großformatdrucke für den In-
nen- und Außenbereich umwelt-
freundlich produzieren. Außer-
dem im Angebot sind Fräs-

Werbung auf Bussen und Bahnen
PRIMO PRINT & MORE buchstaben, Logos und Pikto-

gramme für Schilder und Fassa-
den-Werbung. „3D-Werbung in
Form von Fräsbuchstaben oder
gefrästen Logos kommt bei der
Werbung immer mehr zum Tra-
gen“, so Stadel. Werden in der
„Werbung zum Anfassen“ dann
noch verschiedene Materialien
kombiniert, entstehen mit einfa-
chen Mitteln aufregende Werbe-
schilder. „Ob Holz oder Acryl –
der gefräste Buchstabe oder das
gefräste Logo bestechen durch
ihr eigenes Volumen. Erhabene
Zeichen erzeugen deutlich mehr
Blickkontakte als platte Schil-
der“, erklärt Stadel.

www.primo.pm

Die 1992 gegründete Galerie
Julia Philippi in Dossenheim

bei Heidelberg bietet Kunst zur
Miete für Unternehmen und Pri-
vatpersonen an. 
Diese können aus rund 1.000

Exponaten zeitgenössischer
Kunst aus den Bereichen Male-
rei, Fotografie, Druckgrafik oder
Plastiken und Skulpturen aus-
wählen. „Kunst ist ein höchst ef-
fizientes Medium der Wertever-

JULIA PHILIPPI

Kunst zur Miete
mittlung. Elemente einer Un-
ternehmensphilosophie können
sich auf besondere Weise in den
Räumlichkeiten widerspiegeln
und werden auf Besucher, Kun-
den, Gäste, Freunde, Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter über-
tragen“, so Julia Philippi, Inha-
berin der Galerie.
Nach einer persönlichen Erst-

beratung vor Ort mit einer in-
haltlichen und räumlichen Ana-
lyse wird Schritt für Schritt ein
Konzept entwickelt, das zur Fir-
menphilosophie und den Men-
schen passt. Ein zusätzliches An-

gebot von „Kunst zur Miete“ ist
die Realisierung von projekt- und
themenbezogenen Ausstellungen
in Unternehmen.
Das Kunstdepot enthält Uni-

kate und Originalgrafiken von
Nachwuchskünstlern und re-
nommierten Künstlern wie zum
Beispiel Günter Grass, Ulrike
Rosenbach, Théo Kerg, Simone
Demandt und Werner Pokorny.
Philippi stammt aus einem Fa-
milien-Kunst-Unternehmen mit
fast 50-jähriger Beratungs- und
Ausstellungserfahrung. 
www.galerie-julia-philippi.de

FI
RM

EN
FO

TO

Julia Philippi bietet 
maßgeschneiderte
Bebilderungs- und
Ausstattungskon-
zepte auf Basis von
Kunst-Miete und
Kunst-Kauf an, 
sodass die Kunst
zur Corporate Iden-
tity passt und das
Unternehmen 
bestmöglich 
repräsentiert wird. 
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Die Hima Paul
Hildebrandt
GmbH widmet
sich der Entwick-
lung von Safety-
Lösungen für 
die industrielle
Sicherheit. 

ANZEIGE

Die Hima Paul Hildebrandt
GmbH mit Sitz in Brühl hat

im Geschäftsjahr 2016 einen
Umsatz von 126,3 Millionen
Euro erzielt. Das entspricht einer
Steigerung von sechs Prozent im
Vergleich zum Vorjahr. Vor allem
das erweiterte Angebot an Kom-
plettlösungen für die Prozessin-
dustrie sowie die positive Ent-
wicklung des Bahngeschäfts und
der Region Asien-Pazifik waren

die Eckpfeiler für neues Wachs-
tum, so Sankar Ramakrishnan,
CEO der Hima-Gruppe, bei der
Bilanzpressekonferenz: „Wir
sind froh, dass es uns trotz der
nicht einfachen Rahmenbedin-
gungen vor allem in der Öl- und
Gasbranche gelungen ist, zu ex-
pandieren.“
Grundstein für den weiteren

Erfolg von Hima, die rund 800
Mitarbeiter an mehr als 50 Stand-

orten weltweit beschäftigt, sind
strategische Partnerschaften. So
wurden 3,1 Millionen Euro in ein
globales ERP-System investiert,
dessen Implementierung 2016
angelaufen ist. Für den Ausbau
des internationalen Geschäfts
gründete Hima eine 100-prozen-
tige Tochtergesellschaft in China.
Damit wird das Unternehmen
mit einer breiteren Palette an
Technologien, Dienstleistungen

HIMA PAUL HILDEBRANDT 

Wachstum gegen den Trend der Branche

und Schulungen auf dem chine-
sischen Markt vertreten sein.
Auch die Neubündelung der
Aktivitäten in der Region Asien-
Pazifik mit einem neuen Regio-
nal Headquarter in Singapur
Anfang 2016 wirkte sich nach-
haltig positiv aus. 
Gut voran kam zudem der Be-

reich Rail: „Mittlerweile haben
wir Bahn-Projekte in über 30 Län-
dern auf den Weg gebracht“, kom-
mentiert Steffen Philipp, ge-
schäftsführender Gesellschafter
von Hima. COTS-Sicherheits-
steuerungen u. a. für Stellver-
werke, Bahnübergänge und
Schienenfahrzeuge, wie sie Hima
herstellt, entwickelten sich auf-
grund der vielfältigen Einsatz-
möglichkeiten und ihrer deutlich
geringeren Investitions- und Le-
benszykluskosten im Vergleich zu
proprietärer Technik zum Stan-
dard in der Bahnindustrie. 
Die Hima-Gruppe ist der welt-

weit führende unabhängige An-
bieter smarter Safety-Lösungen
für die Industrie mit global mehr
als 35.000 Installationen TÜV-
zertifizierter Sicherheitssysteme
und wurde 1908 gegründet. 

www.hima.com 
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Die Weinheimer Naturin Viscofan GmbH stellt u. a. Kollagenmem-
branen für Zelltherapien – sogenannte Collagen Cell Carriers – her.

ANZEIGE

Das zur spanischen Viscofan-
Gruppe gehörende Weinhei-

mer Traditionsunternehmen Na-
turin Viscofan GmbH stellt seit
über 80 Jahren Wursthüllen her.
Die lange Erfahrung in der Kol-
lagenverarbeitung aus Rinderhaut
nutzt das 500 Mitarbeiter starke
Unternehmen jetzt, um neue Wege
zu gehen. Der Geschäftsbereich
BioEngineering entwickelt Pro-
dukte für die regenerative Medizin
und die zellbiologische For-
schung. Um diese im industriellen
Maßstab herstellen und den Markt
besser bedienen zu können, wurde
in Weinheim eine rund 500 Qua-
dratmeter große Produktionsstätte
für Medizinprodukte aus Kolla-
gen errichtet. Investiert wurden
vier Millionen Euro.
„BioEngineering ist ein

anspruchsvoller Bereich, für
den wir seit über zehn Jahren
viele Ressourcen einsetzen“, so
Bertram Trauth, Geschäftsfüh-
rer der Naturin Viscofan GmbH.
Die ersten Tests, bei denen die
Kollagenprodukte auf ihre Eig-
nung in zellbiologischen Stu-
dien untersucht wurden, wurden
bereits 2005 mit der Universität
Tübingen durchgeführt. In der
neuen Anlage werden nun Kol-
lagenmasse, -folien und -mem-

Von der Wursthülle zum Medizinprodukt
NATURIN VISCOFAN

Einladung zur IHK-Vollversammlung

Z u der mitgliederöffentlichen Vollversammlung der IHK Rhein-Neckar in Mannheim
am Mittwoch, 20. September 2017, um 16:00 Uhr sind IHK-Mitglieder bzw. deren

Vertreter herzlich eingeladen.
Aufgrund der begrenzten Plätze werden die schriftlichen Anmeldungen nach ihrem
Eingang berücksichtigt.
Melden Sie sich bitte bis spätestens Mittwoch, 6. September 2017, 
per Post oder E-Mail bei:

IHK Rhein-Neckar, Frau Jessica Nemec
Postfach 10 16 61, 68016 Mannheim
E-Mail: jessica.nemec@rhein-neckar.ihk24.de

branen für Medizin und For-
schung gefertigt.
Für Naturin-Verhältnisse sind

diese Endprodukte winzig: Die
kleinsten Kollagenmembranen
sind gerade einmal sieben Milli-
meter im Durchmesser groß und
selbst die größte Folie, die bei
Herzimplantaten eingesetzt wird,
misst nur 10 x 10 Zentimeter. Das
erste Produkt, das in der neuen
Anlage hergestellt wird, ist eine
Kollagenmembran zur Behand-
lung von Menschen mit Herz-
muskelerkrankung (Cardiomyo-
pathie).
Aktuell entwickelt das Bio-

Engineering-Team auch ein sta-
biles Netz, das Brüche in der

Bauchwand (wie bei einem Leis-
tenbruch) verschließt, sowie eine
Membran, die in der Zahnheil-
kunde Verwendung findet. José
Antonio Canales, der CEO des
Mutterkonzerns und Weltmarkt-
führers Viscofan aus Spanien,
zeigt sich überzeugt, dass die auf
Kollagen basierenden Produkte
„made in Weinheim“ auf dem
Markt Erfolg haben werden: „Ich
bin sehr zufrieden, weil die An-
lage das Ergebnis der geleisteten
Arbeit der vergangenen Jahre
zeigt, und ich freue mich, weil sie
neue, spannende Wachstums- und
Entwicklungsmöglichkeiten für
die Viscofan-Gruppe bietet“, so
Canales. www.viscofan.com
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Der neue Tagungsraum „Geistesblitz“ setzt auf ein offenes, modernes und nichtstatisches
Konzept, das zu einem regen Gedankenaustausch einlädt.

Die 1992 gegründete Palatin Kongress-
hotel und Kulturzentrum GmbH aus

Wiesloch feiert 2017 ihr 25-jähriges Jubi-
läum. In dem zur Best Western-Hotel-
gruppe gehörenden 4-Sterne-Haus finden
neben Hotelzimmern und -suiten ein Well-
nessbereich, Gastronomie- und Barange-
bote sowie Räumlichkeiten für Freizeit-
und Kulturveranstaltungen Platz. 16 Ver-
anstaltungsräume bieten Raum für Tagun-
gen, Kongresse und Events.
Im Jubiläumsjahr hat man besonders in

den Ausbau dieses Angebotsbereiches inves-
tiert: So wurde ein kreativer Seminarraum
mit dem Namen „Geistesblitz“ geschaffen,
der die Teilnehmer durch seine Andersartig-
keit überraschen soll. Unter dem Motto „An-
ders tagen, neu denken“ bietet er Licht- und
Klangeffekte, Designelemente in Verbindung

mit moderner Tagungstechnik, aber auch ei-
nen höhenverstellbaren Tisch sowie rücken-
freundliche Stehhilfen.
Ein neues Projekt im Palatin ist auch

die sogenannte „Denkbar“, die das Erleben
und die Kommunikation ganz in den Vor-
dergrund stellt. „Die Sachinformation tritt
bei Tagungen immer mehr in den Hinter-
grund zugunsten des persönlichen Aus-
tauschs, der direkten Ansprache und des
Aufnehmens von menschlichen Reaktio-
nen. Genau dies erleichtern unsere neu ge-
stalteten Tagungsräume“, so Direktor
Klaus Michael Schindlmeier über das Kon-
zept. Mit seinen aktuell 110 Mitarbeitern
sieht sich Schindlmeier im Jubiläumsjahr
gut aufgestellt für die Zukunft und freut
sich auf weitere erfolgreiche Jahre.

www.palatin.de

Am Puls der Zeit
PALATIN KONGRESSHOTEL UND KULTURZENTRUM
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Unternehmen können über die IHK-On-
line-Lehrstellenbörse auch Prakti-

kumsplätze anbieten. Ein Schülerprakti-
kum bietet nicht nur Vorteile für
Praktikanten, auch Unternehmen profitie-
ren in vielerlei Hinsicht davon: Die Be-
kanntheit des Unternehmens bei Schülern,
Eltern und Schulen wächst, drei wichtige
Zielgruppen bei der Nachwuchsgewinnung.

Darüber hinaus werden Jugendliche für
eine duale Ausbildung begeistert, weil sie
die Berufe selbst ausprobieren können.
Und man sichert sich durch die frühzeitige
Bindung ans Unternehmen vielleicht sogar
den nächsten Azubi und Mitarbeiter.

Weitere Informationen: 
www.rhein-neckar.ihk24.de/

praktikumsboerse

PRAKTIKUMSPLÄTZE ONLINE ANBIETEN

Mit Schülerpraktika den Nachwuchs sichern
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Geschäftsführer Lutz Rogalla (l., hier im Gespräch mit Vertriebsleiter
Zlatko Ivic-Matijas) gründete 1992 im Herzen des Kraichgaus sein
Großhandels-Unternehmen.
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Die Produktsparten der Sins-
heimer Lutz Rogalla GmbH im

Maschinen- und Anlagenbau um-
fassen Wälzlager, Drehverbindun-
gen, Schmierstoffe und zeichnungs-
spezifische Fertigungsteile/-kom-
ponenten. Im Unterschied zum klas-
sischen technischen Handel fokus-
siert sich das 13 Mitarbeiter starke
Unternehmen mit seinen Kernpro-
dukten besonders auf technische und
anwendungsorientierte Systemlö-
sungen für vielfältige Anwendungen
und Anforderungen. Die Schwer-
punkte bilden dabei folgende Bran-
chen: allgemeiner Maschinen- und
Anlagenbau, Baumaschinenindus-
trie, Kunststoff- und Folienindustrie,

LUTZ ROGALLA

ANZEIGE

Metallurgie sowie Anlagen zur Er-
zeugung von Energie aus regenera-
tiven Energiequellen.
Mit seiner Firma beliefert Ge-

schäftsführer Lutz Rogalla seit  vie-
len Jahren deutschlandweit Indus-
trieunternehmen, u. a. auch aus
der Rhein-Neckar-Region. „In
einer globalisierten Welt müssen
sich internationale Arbeitsteilung
und regionale Verbundenheit nicht
ausschließen. Ein Unternehmen
steigert seine Wettbewerbsfähigkeit
nicht unbedingt dadurch, dass es
alles im eigenen Haus produziert.
Gerade im Bereich von Zuliefer-
komponenten ermöglicht eine in-
telligente Arbeitsteilung neben
der Steigerung der Wettbewerbs-
fähigkeit auf internationalen Märk-
ten auch die Stärkung der regiona-
len gesellschaftlichen Bedeutung
von Unternehmen“, so Rogalla.

www.rogalla.de

Lieferant für 
technische Bauteile
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W IR T SCHA F T  &  W I S S ENSCHA F T

METROPOLREGION RHEIN-NECKAR

Z um langfristigen Erhalt des
wirtschaftlichen Erfolgs
von Unternehmen sind

nachhaltige Anpassungsstrate-
gien an die regional- und bran-
chenspezifischen Folgen des Kli-
mawandels notwendig. Märkte,
Produktion und Distribution sind
insbesondere durch Wetterex-
treme wie Starkniederschläge
oder anhaltende Hitzeperioden

betroffen. Sowohl die Anzahl als
auch die Intensität solcher Wetter-
extreme nimmt durch den fort-
schreitenden Klimawandel zu. Für
die Umsetzung von Anpassungs-
maßnahmen auf betrieblicher
Ebene bedarf es neben der Sensi-
bilisierung vor allem auch der
nachhaltigen Förderung von Ge-
staltungskompetenz bei den Mit-
arbeitern. In dem durch das Bun-

desministerium für Umwelt, Na-
turschutz, Bau und Reaktorsicher-
heit geförderten klimAZUBI-
Projekt werden daher durch die
Abteilung Geographie – Research
Group for Earth Observation
(rgeo) der Pädagogischen Hoch-
schule Heidelberg in Koopera-
tion mit ausgewählten Unterneh-
men der Metropolregion Rhein-
Neckar (ABB, HeidelbergCe-

KLIMAZUBI

Auszubildende begegnen 
dem Klimawandel
Es gibt ein neues Projekt zur Förderung von Bewusstsein und Hand-
lungskompetenzen zur betrieblichen Klimaanpassung in der Metro-
polregion Rhein-Neckar: die klimAZUBIs.

ment, REWE) sowie der IHK
Rhein-Neckar Lernmodule zur
Klimaanpassung entwickelt, er-
probt und in den Betrieben umge-
setzt. Zielgruppe sind Auszubil-
dende als zukünftige betriebliche
Akteure und Entscheidungsträger.
Die Module basieren dabei auf

einem innovativen methodisch-
didaktischen Dreiklang (siehe
Grafik Seite 50). Hierbei erfolgt
eine integrative Erarbeitung re-
gionaler Klimafolgen auf die
natürlichen Ressourcen Boden,
Vegetation und Wasser (Basismo-
dul), verzahnt mit einer branchen-
und betriebsspezifischen Betrach-
tung nachhaltiger Anpassungsop-
tionen hinsichtlich Märkten, Pro-
duktion und Distribution aus den
drei Perspektiven – Ökologie,
Ökonomie und Soziales – einer
nachhaltigen Entwicklung (Ver-
tiefungsmodul). Zur Etablie-

Die Auszubildenden-Gruppe des ABB Training Center Heidelberg mit Christina Müller (Teamleiterin) und Markus Hofmann (Ausbilder) erhielt durch
das klimAZUBI-Projektteam Svenja Brockmüller, Christina Lütke und Charlotte Dreger im Geco-Lab der Abteilung Geographie Einblicke in deren Arbeit. 
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rung der Lerninhalte und der dau-
erhaften Verankerung der Bil-
dungsmodule ist neben Schu-
lungen und Workshops für be-
triebliche Ausbilder auch die
Bereitstellung modulspezifisch
ausgestatteter Methodenkoffer
geplant, die von allen interes-
sierten Unternehmen der Metro-
polregion über die IHK Rhein-

Neckar kostenlos ausgeliehen
werden können.
Die ersten beiden Basismodul-

Kurse wurden im vergangenen
Herbst mit Auszubildenden des
ABB Training Center Heidelberg
(ATC) sowie mit Auszubildenden
der REWE Markt GmbH Wiesloch
erfolgreich durchgeführt. Hierbei
standen u. a. Extremwetterereig-

nisse und ihre Folgen auf Ernteer-
träge, Transportwege bei Hoch-
wasser oder Hitzebelastung am
Arbeitsplatz im Fokus. Die Aus-
zubildenden erarbeiteten diese
Themen im Gelände durch eigene
Beobachtungen, Kartierungen und
Messungen und vertieften ihre
Kenntnisse im Labor durch den
Einsatz von Experimenten, Mo-

dellen und Computersimulationen.
Das Bewusstsein für die Betrof-
fenheit des eigenen Unternehmens
bildet die Grundlage der Entwick-
lung und Beurteilung nachhaltiger
innovativer Anpassungsstrategien,
die im Mittelpunkt der Vertiefungs-
module stehen werden.

Weitere Informationen unter:
http://rgeo.de/de/p/klimazubi/

Mit welchen Inhalten beschäftigen sich die klimaAZUBIs? Hier der Projektaufbau im Überblick.

Internationale Talente für Unternehmen der Region
AIESEC

Internationale Fachkräfte zu ak-quirieren, ist oftmals sehr auf-
wändig und kompliziert zu orga-
nisieren. Die Studierendenorga-

nisation AIESEC hat es sich zur
Aufgabe gemacht, an dieser
Stelle zu unterstützen, und mitt-
lerweile ebnen die Mitglieder seit

über sechzig Jahren jungen Men-
schen den Weg ins Ausland. Welt-
weit ist die Organisation in 126
Ländern und an 2.400 Universi-

täten aktiv. Ehrenamtlich küm-
mern sich Studierende um die
Vermittlung und den reibungslo-
sen Ablauf des Praktikums. Über
das Programm „Global Talent“
bietet AIESEC Praktika in den
Berufsfeldern IT und Betriebs-
wirtschaft an.
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tung Roland Berger vermittelt
hier Innovationsmethoden wie
Lean Start-up, Rapid Prototyping
oder Design Thinking.
Anschließend erarbeiten bis

zu fünf (leitende) Mitarbeiter des
etablierten Unternehmens zu-
sammen mit einem israelischen

Existenzgründer ein Innovations-
projekt und setzen dieses inner-
halb des zehnwöchigen Pro-
gramms gemeinsam um. Die
israelischen Firmen werden
vorab passgenau ausgewählt. Die
Beschäftigten des etablierten Un-
ternehmens lernen bei zwei- bis
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Blick auf den 
Rothschild Boulevard – 
das Herz der Start-up-

Szene in Tel Aviv
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„Baden-Württemberg Israel Accelerator“ startet
AUSTAUSCH FÜR UNTERNEHMEN

E tablierten Unternehmen fällt
es oft schwer, disruptive In-

novationen auf den Weg zu brin-
gen, neue Technologien schnell
zu implementieren und eine in-
novative Unternehmenskultur zu
etablieren. Die Stadt Mannheim
und das israelische Generalkon-
sulat München starten deshalb
am 1. September 2017 den „Ba-
den-Württemberg Israel Accele-
rator“ (B-WIP). Die IHK Rhein-
Neckar unterstützt das Projekt.
Das B-WIP führt etablierte

Unternehmen und israelische
Start-ups zusammen. Der Fokus
liegt auf der inhaltlichen Zusam-
menarbeit zwischen beiden Part-
nern. Hierzu erhalten die teilneh-
menden Unternehmen zunächst
ein „Corporate Innovation Trai-
ning“. Die Unternehmensbera-

dreiwöchigen Aufenthalten zu-
dem das Start-up-Ökosystem Tel
Avivs kennen. Die restliche Pro-
jektarbeit erfolgt in Mannheim.
Das Teilnahme-Entgelt für etab-
lierte Unternehmen liegt bei
25.000 bis 40.000 Euro.

Ansprechpartner:
Ralf Schlindwein

Tel.: 0621 1709-224
E-Mail: ralf.schlindwein
@rhein-neckar.ihk24.de

Neues regionales Portal
GEWERBEIMMOBILIEN

Unternehmen und Investoren,
die auf der Suche nach einer

passenden Gewerbeimmobilie in
der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar sind, haben es ab sofort deut-
lich leichter: Auf einem neuen

regionalen Portal f inden sich
rund 900 verfügbare Kauf- und
Mietobjekte in Nordbaden, Süd-
hessen und der Pfalz. 
Büros zählen ebenso dazu wie

Flächen für Einzelhandel, Gas-

tronomie, Produktion und Logis-
tik oder freie Gewerbegrundstü-
cke. Die Suche im neuen regio-
nalen Gewerbeimmobilienportal
lässt sich beliebig nach Objektart,
Lage, Größe und Preis verfei-
nern. Zur besseren Übersicht
werden die Treffer sowohl in ei-
ner Liste als auch in einer Karte
angezeigt. Für jeden Eintrag ist

ein detailliertes Exposé mit wei-
terführenden Informationen und
Bildern hinterlegt. Zudem be-
steht die Möglichkeit, direkt
Kontakt mit dem Inserenten auf-
zunehmen. Die Nutzung des Ge-
werbeimmobilienportals ist für
die Inserenten und Suchenden
kostenlos.
www.standorte-rhein-neckar.de

Start-ups, mittelständische
Unternehmen bis hin zu Groß-
konzernen können sich hierzu an
AIESEC wenden. Die Firmen er-
halten zunächst eine Vorauswahl
von Bewerbern aus der Daten-

bank. Ist die Entscheidung für
eine Kandidatin oder einen Kan-
didaten – in der Regel auf Grund-
lage von Skype-Interviews – ge-
fallen, beginnt für AIESEC
erneut die Arbeit. „Wir beantra-

gen die Arbeitserlaubnis, unter-
stützen beim Visum, holen die
Praktikanten vom Flughafen ab
und kümmern uns um eine Woh-
nung“, erklärt Sophie Klein, Lei-
terin des Global Talent-Pro-

gramms am Standort Heidelberg.
„Die Unternehmen haben keinen
Aufwand.“ Mindestens sechs
Monate bleiben die Global Ta-
lent-Teilnehmer in den Firmen.

www.aiesec.de/heidelberg



A lice Güntert, Leiterin des Fo-
rums „Vereinbarkeit von Beruf

und Familie“ der Metropolregion
Rhein-Neckar GmbH, ist in Berlin
als „Innovative Netzwerkkoordi-
natorin 2017“ geehrt worden. Ver-
liehen wurde der Preis vom Bun-
desministerium für Arbeit und

Soziales (BMAS) im Rahmen des
5. Innovationstages „Fachkräfte für
die Region“. Ziel des Innovations-
tages ist es, den deutschlandweit
rund 500 Netzwerken und Projek-
ten zur Fachkräftesicherung eine
Gelegenheit zum Erfahrungsaus-
tausch zu bieten. Unter dem Motto

„Fachkräftesicherung weiterden-
ken“ wurde in diesem Jahr über
Qualifizierung und Weiterbildung
in der digitalen Arbeitswelt disku-
tiert. Der Innovationstag ist eine
Veranstaltung des Innovationsbü-
ros „Fachkräfte für die Region“,
ein Projekt des BMAS und ange-
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MRN-Netzwerkkoordinatorin ausgezeichnet
5. INNOVATIONSTAG „FACHKRÄFTE FÜR DIE REGION“

siedelt bei der DIHK Service
GmbH des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages. Auf-
gabe des Innovationsbüros ist es,
regionale Netzwerke und Initiati-
ven zur Fachkräftesicherung bun-
desweit zu verknüpfen und diese
bei ihrer Arbeit zu unterstützen
sowie zu professionalisieren.
Das Forum „Vereinbarkeit von

Beruf und Familie“ wurde im
Jahr 1999 von BASF und IHK
Rhein-Neckar ins Leben gerufen,
damals im Zuge der bundesweiten
„Initiative für Beschäftigung“.
2006 ging das Netzwerk in die Ver-
antwortung der neu gegründeten
Metropolregion Rhein-Neckar
GmbH über. 

www.fachkraeftebuero.de

Alice Güntert (2.v.l.) und Christine
Rosendahl (Head of Family and
Career, SAP SE) – stellvertretend
für die Mitglieder des Vereinbar-
keits-Forums – erhielten aus den
Händen von Dr. Achim Dercks,
stellvertretender DIHK-Haupt-
geschäftsführer, und Staatssekre-
tär Thorben Albrecht (r.) die 
Urkunden als „Innovative Netz-
werkkoordinatorin 2017“.

Prof. h. c. Dr. Karl A. Lamers 
bei seinem sicherheitspolitischen
Vortrag im „Haus der Wirtschaft“
in Heidelberg

A ls stellvertretender Vorsitzen-
der des Verteidigungsaus-

schusses und Mitglied der parla-
mentarischen Versammlung der
NATO sprach Prof. h. c. Dr. Karl
A. Lamers auf Einladung der
Wirtschaftsjunioren Heidelberg
über die zahlreichen neuen si-
cherheitspolitischen Herausfor-
derungen mehr als 25 Jahre nach
dem Ende des Kalten Krieges.
Anhand vieler Beispiele

machte der Politiker deutlich,
dass sich Europas sicherheitspo-
litisches Umfeld in den vergan-
genen Jahren grundlegend ver-
ändert hat und der internationale
Terrorismus Europa nach wie vor
bedroht. Lamers erläuterte die
dramatische und rasant verlau-

Sicherheitspolitische Herausforderungen im 21. Jahrhundert
VORTRAG IN HEIDELBERG
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fende Verschärfung vieler Krisen
und Konflikte und führte aus,
dass in einigen Fällen die Grund-
prinzipien der internationalen Si-

cherheitsarchitektur verletzt wur-
den. Außerdem seien gewaltsame
Auseinandersetzungen im Osten
Europas von massiven medialen

Desinformationskampagnen be-
gleitet. Auch das Thema Abzug
deutscher Soldaten aus Incirlik
und die sich daraus ergebenden
Konsequenzen für die Terrorbe-
kämpfung standen auf der
Agenda von Lamers Vortrag. Ein
weiteres wichtiges Thema des
Abends war die derzeit herr-
schende große Unsicherheit über
die zukünftige Rolle der USA un-
ter Präsident Trump in der glo-
balen Ordnung.
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A uch bei der fünften „Feuer-
starter“-Veranstaltung, zu

der die Wirtschaftsjunioren Hei-
delberg mit ihrer Projektgruppe
Neckar-Odenwald-Kreis in die
Ideenwerkstatt in Mosbach ge-
laden hatten, erhielten junge
Existenzgründer und Unterneh-
mer aus der Region die Möglich-

keit, sich mit Gleichgesinnten in
lockerer Atmosphäre auszutau-
schen. Im Mittelpunkt standen
Probleme und Erfahrungen an-
derer Start-ups sowie das Ken-
nenlernen der bestehenden Netz-
werke zwischen Heidelberg und
Mosbach. Ein Highlight war ne-
ben den Gesprächen der „Pitch

auf der Rampe“: Wer wollte,
konnte sich und seine Geschäfts-
idee vorstellen sowie Fragen in
die Runde werfen. 
Die Chance nutzten an diesem

Abend fünf Start-ups – eine Er-
nährungsberaterin, eine Lebens-
beraterin, ein Web-Consultant,
der die Idee eines digitalen Nach-

lassverwalters präsentierte, ein
Callcenter sowie ein Künstler.
Ein ehrliches Feedback, vor al-
lem durch die erfahrenen Unter-
nehmer aus dem Wirtschaftsju-
nioren-Kreis, war garantiert. Am
19. Oktober 2017 findet in Hei-
delberg der nächste „Feuerstar-
ter“ statt.

E ine Woche lang haben über 200
junge Unternehmer und Füh-

rungskräfte aus ganz Deutschland
im Rahmen des Projektes „Know-
how-Transfer“ der Wirtschaftsju-
nioren Deutschland einen Einblick
in das politische Berlin erhalten.
Für den Kreis Mannheim-Lud-
wigshafen hatten Oliver Brix

(B&X Beratung & Immobilien),
Maximilian Hartmann (BLIM –
Agentur für Digitales & Kommu-
nikation), Andreas Hoffmann
(Pfalzwerke AG), Berit Moßbrug-
ger (kursfinder GmbH) und Ale-
xander Scheidt (Kunststoff-Be-
schichtungs-Service GmbH) die
Chance, einen Bundestagsabge-

ordneten zu begleiten. „Als beson-
ders inspirierend empfand ich die
engagierte Atmosphäre in Aus-
schüssen und Sitzungen – es war
sehr motivierend zu sehen, mit
welchem Einsatz nichtöffentliche
Debatten geführt werden“, so die
Mannheimer Unternehmerin Berit
Moßbrugger.

Ein Blick hinter die Kulissen der Politik
WIRTSCHAFTSJUNIOREN MANNHEIM

Die Teilnehmer des Know-how-
Transfers in Berlin aus dem 
Kreis der Wirtschaftsjunioren
Mannheim-Ludwigshafen: 
Alexander Scheidt, Oliver Brix, 
Andreas Hoffmann, Berit 
Moßbrugger und Maximilian 
Hartmann (v.l.)
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Geschäftsideen kompakt präsentiert
„FEUERSTARTER“ IN MOSBACH

METROPOLREGION RHEIN-NECKAR

Die Wirtschaftsjunioren
Deutschland, mit mehr als 10.000
Mitgliedern der bundesweit
größte Verband junger Unterneh-
mer und Führungskräfte, organi-
sierten das Projekt in diesem Jahr
bereits zum 23. Mal. Das Ziel ist,
Unternehmern einen Einblick in
den Alltag der Parlamentarier zu
geben und den Austausch zwi-
schen Wirtschaft und Politik zu
fördern. Dazu begleitet ein Wirt-
schaftsjunior jeweils einen Par-
lamentarier zu Terminen, Frak-
tions-, Ausschuss- und Arbeits-
gruppensitzungen. Auf dem Pro-
gramm standen zudem Diskus-
sionsveranstaltungen mit Politi-
kern wie Volker Kauder, Hubertus
Heil, Kerstin Andreae, Dietmar
Bartsch und Bundesminister Chris-
tian Schmidt sowie ein Zusammen-
treffen mit Bundeskanzlerin An-
gela Merkel. Ab dem Sommer
treten die Abgeordneten dann Ge-
genbesuche in den Unternehmen
an, um den Firmenalltag besser
kennenzulernen.

www.wirtschaftsjunioren.org
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Niedrige Zinsen sind nicht nur
für institutionelle Anleger ein

Problem, sondern stellen auch für
den einfachen Anleger eine He-
rausforderung dar. Immobilien

kaufen oder Gold? In Aktien in-
vestieren oder lieber in die Lebens-
versicherung? Oder doch alles aufs
Sparkonto, trotz Nullzins? Diese
Fragen standen bei der Veranstal-
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Effizientes Anlegen trotz Niedrigzins
WIRTSCHAFTSJUNIOREN HEIDELBERG

gel von Anlageklassen und -vehi-
keln. Er ging dabei auf typische
Strategien ein, die zwar intensiv
beworben werden, bei genauerer
Betrachtung aber lediglich den je-
weiligen Vermittler, jedoch nicht
den Anleger begünstigen. Ande-
rerseits wurde deutlich, dass die
private Geldanlage bzw. -vorsorge
nicht unbekümmert vermeintli-
chen Experten überlassen werden
sollte, sondern Eigeninitiative er-
fordert. Walz verstand es, den Zu-
hörern den Eindruck zu vermitteln,
dass die vermeintliche Komplexi-
tät der Geldanlage sich bei genaue-
rer Betrachtung auf einige wenige
Parameter herunterbrechen lässt
und so von dem einfachen Anleger
durchaus in den Griff zu bekom-
men ist. www.wj-hd.de

Zu Gast bei der Steuerberatungs-
und Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft Falk GmbH & Co. KG: Pro-
fessor Dr. Hartmut Walz, Mathias
Mahr (Falk GmbH & Co. KG),
Beate Bruckner  (Past President
Wirtschaftsjunioren Heidelberg),
Bernhard Lorenz (Lorenz Training),
Olga Miller (Geschäftsführerin
Wirtschaftsjunioren Heidelberg)
und Dr. Michael Burkert (Kreis-
sprecher Wirtschaftsjunioren
Heidelberg) (v.l.)

Die Wirtschaftsjunioren Heidel-
berg laden am 1. September

2017 zu einem Kamingespräch mit
den Heidelberger Bundestagskan-
didatinnen und -kandidaten ein. 
Im Tankturm (Eppelheimer

Straße 46, Heidelberg) werden Lo-
thar Binding (SPD), Prof. h. c. Dr.
Karl A. Lamers (CDU), Dr. Fran-

ziska Brantner (Bündnis 90/Die
Grünen), Dennis Nusser (FDP),
Sahra Mirow (Die Linke) und
Dr. Malte Kaufmann (AfD) im
Rahmen einer Podiumsdiskussion
Rede und Antwort stehen. Am 12.
September 2017 veranstalten die
Wirtschaftsjunioren Mannheim-
Ludwigshafen im Blue-Tower

(Seckenheimer Landstraße 170,
Mannheim) ein LEGO Serious
Play. In einem innovativen Format
modellieren und debattieren die
Bundestagskandidaten Stefan
Rebmann (SPD), Nikolas Löbel
(CDU), Florian Kußmann (FDP)
und Dr. Danyal Bayaz (Bündnis
90/Die Grünen) zu Fragen aus dem

Informationsveranstaltungen der WiJus
BUNDESTAGSWAHL Spannungsfeld „Wirtschaftsstand-

ort versus soziale Gerechtigkeit“. 
Die Teilnahme an beiden Ver-

anstaltungen ist kostenlos. 

Anmeldung zur Veranstaltung 
in Heidelberg: 

E-Mail: info@wj-hd.de
Fax: 06221 9017-5641

Anmeldung zur Veranstaltung
in Mannheim: 
E-Mail: info@

wirtschaftsjunioren.org
www.wirtschaftsjunioren.org 

tung „Effizientes Anlegen in der
Niedrigzinswelt“ der Wirtschafts-
junioren Heidelberg im Vorder-
grund.
Referent Professor Dr. Hartmut

Walz, Professor für Betriebswirt-
schaftslehre an der Hochschule
Ludwigshafen am Rhein, führte
sein Publikum durch den Dschun-

Mehr Zeit, mehr Geld, mehr Sicherheit: Digitale Signatur

Die IHK Rhein-Neckar bietet als Registrierungsstelle zusam-
men mit der Bundesdruckerei GmbH das Startpaket zur

elektronischen Signatur an. Verwendungsbeispiele sind u. a.
Elektronische Ursprungszeugnisse, Online-Abwicklung öffent-

licher Ausschreibungen/E-Vergabe oder der Elektronische Ab-
fallbegleitschein.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 24133
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Gegründet 2005, bietet die
B&S Service GmbH in
Sinsheim-Waldangelloch

als unabhängiger Sicherheitsspe-
zialist ihren über 17.000 Kun-
den in ganz Europa Warensiche-
rungssysteme, Videoüberwa-
chungssysteme und Zutrittskon-

trollsysteme. Schon früh er-
kannte Konrad Weiß, geschäfts-
führender Gesellschafter von
B&S, die Bedeutung von nach-
haltigen Energiekonzepten – für
sein eigenes Unternehmen, aber
auch für die Kunden, die er ent-
sprechend berät. 2010 installierte

B&S Photovoltaikanlagen am
Logistikzentrum mit integrier-
tem Repair-Center, errichtete ein
Windrad und nutzt seither Bio-
masse zum Betrieb der Heizun-
gen. Auch das Thema Energie-
effizienz spielt schon geraume
Zeit eine wichtige Rolle. So

wurde die gesamte Beleuchtung
– inklusive dem Außenbereich –
auf LED umgestellt. Präsenzmel-
der sorgen zusätzlich dafür, dass
bei der Beleuchtung kein Geld
verschwendet wird. Zwei Elek-
trofahrzeuge sind im Einsatz, die
an den betriebseigenen Ladesta-

RATGEBER

Wie geht Energieeffizienz richtig?
Die regionale Kompetenzstelle Energieeffizienz (KEFF) Rhein-Neckar un-
terstützt kleine und mittlere Unternehmen im IHK-Bezirk mit einem kos-
tenfreien „Energieeffizienz-Check“ vor Ort im Betrieb. Erfahrungen von
Unternehmern zeigen: Die Einschaltung der KEFF-Experten lohnt sich,
auch wenn man sich bereits selbst mit dem Thema intensiv beschäftigt hat.

Energie-Scout 
Adriano Razzino 
kontrolliert bei 
B&S Service die 
Messwerte der 
Heizungsanlage.
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Teilnahme am 
Energie-Scout-Projekt

der IHK: 
Unternehmen, die ihre Azubis eben-
falls zu Energie-Scouts schulen wol-
len, können sich bei der IHK Rhein-
Neckar melden.

Weitere Informationen und Videos
zum Projekt sind abrufbar unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de/
energiescouts



regung seines Chefs bei der IHK
zum Energie-Scout ausbilden
ließ, diese wichtige Aufgabe. Die
mit Chinaschilf aus eigenem An-
bau gefütterte Anlage wird im
laufenden Betrieb nach verschie-
denen Parametern gemessen:
Materialfeuchte, Verbrennungs-
rate im Ofen, Luftzufuhr, Ener-
gieausbeute, Abgastemperatur,
Emissionen sind nur einige da-
von. Die ausgewerteten Messda-
ten zieht der Energie-Scout nun
heran, um die Prozesse der Hei-
zung zu optimieren.
Selbstverständlich wurde auch

beim neuen Gebäude der Carport
mit Solarmodulen ausgerüstet –
so kann ein großer Teil des Ener-
giebedarfs gedeckt werden. Das

Problem dabei konnte der Effi-
zienzmoderator schnell nach-
vollziehen: Die Speichermög-
lichkeiten der erzeugten Energie,
die beispielsweise bei einem
Stromausfall immer zur Verfü-
gung stehen sollte, damit Kun-
dendaten jederzeit verfügbar
sind, waren zu gering dimensio-
niert. Abhilfe ist auch schon in
Sicht: Mit neuen Lithium-Akkus
wird die Speicherkapazität nun
auf das erforderliche Maß ge-
bracht. Der KEFF-Spezialist
wies darauf hin, dass die KfW
mit dem Programm 275 „Erneu-
erbare Energien – Speicher“ hier
attraktive Fördermöglichkeiten
zur Verfügung stellt. Aber auch
die Elektromobilität will B&S
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tionen aufgeladen werden kön-
nen. Durch Beschattungssysteme
an den Fenstern sind Klimaanla-
gen überflüssig, die für B&S
höchst wichtigen Serverräume
werden nur mit Luftumwälzung
gekühlt. 
Doch das war dem Unterneh-

mer nicht genug. Er nutzte das
kostenfreie Angebot der bei der
IHK Rhein-Neckar am Standort
Heidelberg angesiedelten KEFF
Rhein-Neckar, um weitere Opti-
mierungsmöglichkeiten auszu-
loten. Mit dem Ergebnis ist er
sehr zufrieden. „Schon beim Ini-
tialgespräch im Rahmen einer
eingehenden Betriebsbegehung
sind wir auf mehrere Möglich-
keiten gestoßen, wie wir Beste-
hendes optimieren und neue
Maßnahmen einleiten können“,
berichtet Weiß.

Weitere Maßnahmen identifiziert

Wichtigster Vorschlag des
KEFF-Eff izienzmoderators
Bernhard Röhberg ist die Über-
tragung eines umfassenden Mo-
nitorings zur Optimierung der
Betriebsweise der Heizungsan-
lage im neuen Verwaltungsge-
bäude, das 2016 bezogen wurde,
an den „Energie-Scout“ des Un-
ternehmens. Gern übernahm
Adriano Razzino, Auszubilden-
der zum Industriekaufmann im
dritten Lehrjahr, der sich auf An-

KEFF-Aktion: Kostenloser Energieeffizienz-
Check für Unternehmen

In den meisten Unternehmen – ob
in Gebäuden oder bei Produkti-

onsprozessen – finden sich unge-
nutzte Energieeinsparpotenziale. Un-
ternehmen können einen kosten-
losen Energieeffizienz-Check mit der

Kompetenzstelle Energieeffizienz (KEFF) Rhein-Neckar, angesiedelt
bei der IHK Rhein-Neckar, vereinbaren. Das Angebot richtet sich
auch an Unternehmen, die sich mit dem Thema noch nicht intensiv
beschäftigt haben.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 3486394

sich mit der Anschaffung von
Plug-in-Fahrzeugen noch stärker
auf die Fahnen schreiben.

Energie-Scout im Einsatz

Last but not least ergab sich
ein weiteres Betätigungsfeld für
den jungen Energie-Scout, der
seine Erfahrungen übrigens
bei einem CSR-Frühstück am
11. Oktober 2017 weitergeben
wird: Er sorgt nun dafür, dass
auch die Kollegen über Fragen
der Energieeinsparung stets um-
fassend informiert sind, um sie
permanent neu zu motivieren.
Denn: „Ohne überzeugte Mitar-
beiter funktioniert kein Energie-
effizienzprojekt“, ist Konrad
Weiß überzeugt und empfiehlt
auch anderen Unternehmen, ihre
Anlagen und Prozesse einmal ei-
nem kritischen Blick von außen
auszusetzen. 
Einen angenehmen Neben-

effekt hat die Beschäftigung mit
Energieeffizienz aus seiner Sicht
noch zusätzlich. So hat er festge-
stellt, dass er bei der Gewinnung
neuer Mitarbeiter und neuer Aus-
zubildender durch den sparsamen
Umgang mit Ressourcen punkten
kann. Dieses Engagement ist schon
beim ersten Blick auf die B&S-
Webseite erkennbar und in Zeiten
des Fachkräftemangels insbeson-
dere in ländlichen Gegenden ein
schlagendes Argument.

ANZEIGE



nehmer ab dem 16. September
2017 in einem neuen Zertifikats-
lehrgang der IHK Rhein-Neckar
in Mannheim. Die dabei verwen-
dete Methode „Blended Lear-
ning“ bedeutet, dass sich Prä-
senz- und Online-Lernen
abwechseln. An den Präsenzta-
gen werden die Inhalte bespro-
chen und auf eine Fallstudie über-

tragen, die im Team bearbeitet
wird. Zwischen den Präsenzta-
gen können die Teilnehmer die
Inhalte online vertiefen. Auf
diese Weise werden schnelle
Lernfortschritte binnen kurzer
Zeit ermöglicht.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Nummer 31192
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WE I T E RB I L DUNG

AUSB I L DUNG

Initiative großer Erfolg
AUSBILDUNGSBOTSCHAFTER 

R und 4.200 aktive Ausbil-
dungsbotschafterinnen und

Ausbildungsbotschafter aus etwa
200 Berufen sind derzeit an den
Schulen im Land unterwegs, um
Jugendliche über ihren Ausbil-
dungsberuf zu informieren. 
Seit Beginn der Initiative 2011

wurden auf diesem Weg insge-
samt rund 225.000 Schülerinnen
und Schüler erreicht, um für den
dualen Ausbildungsweg und die
mit ihm verbundenen Chancen
zu werben. Als „großen Erfolg“
bezeichnete Wirtschaftsministe-

rin Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut
die Initiative Ausbildungsbot-
schafter beim Kongress „Wir ste-
hen für Ausbildung!“ in Stuttgart.
Hier begrüßte die Ministerin rund
350 Auszubildende, Ausbilderin-
nen und Ausbilder, Personalver-
antwortliche, Lehrkräfte sowie
Berufsberaterinnen und Berufs-
berater aus ganz Baden-Würt-
temberg. 
Mittlerweile gehen die Aus-

bildungsbotschafterinnen und
-botschafter auch verstärkt an die
Gymnasien, wo ein steigendes

Neuer berufsbegleitender Lehrgang
PROJEKTMANAGER (IHK)

P rojekte gibt es in fast jedem
Unternehmen. Viele liefern

hervorragende Ergebnisse, sor-
gen für neue Produkte, Innova-
tionen und mehr Wettbewerbsfä-
higkeit. Doch manche Projekte

scheitern, weil wenig systema-
tisch vorgegangen wird oder Pro-
jektleiter nicht richtig vorbereitet
sind. Wichtige Methoden und
Werkzeuge für erfolgreiches Pro-
jektmanagement erlernen Teil-

Im Rahmen des Kongresses „Wir stehen für Ausbildung!“ wurden Unternehmen geehrt, die sich seit 2011 an der Ausbildungsbotschafter-Initiative beteiligen.
Aus dem IHK-Bezirk Rhein-Neckar war Anne Chukwuma, Ausbildungsverantwortliche der Wiley-VCH Verlag GmbH & Co. KGaA (vordere Reihe, 1.v.l.), vor Ort. 

Interesse an der beruflichen Aus-
bildung festzustellen ist. Das
zeigt sich daran, dass knapp jeder
vierte Jugendliche mit neu abge-
schlossenem Ausbildungsvertrag
in Baden-Württemberg die
Hochschul- oder Fachhochschul-
reife besitzt. 
Eltern spielen bei der Berufs-

orientierung ihrer Kinder eine ent-
scheidende Rolle, da sie die zen-
tralen Ratgeber ihrer Kinder bei
der Berufswahl sind. Aus diesem
Grund sind nun auch landesweit
rund 270 Senior-Ausbildungsbot-
schafterinnen und Senior-Ausbil-
dungsbotschafter unterwegs. Diese
Beschäftigten – darunter auch Füh-
rungskräfte aus der Wirtschaft –

haben ihre berufliche Karriere mit
einer betrieblichen Ausbildung
begonnen und informieren bei
Elternabenden über die Chancen
einer Berufsausbildung. Bei rund
150 Elternveranstaltungen konn-
ten so bisher über 6.000 Eltern
erreicht werden. 
Im IHK-Bezirk Rhein-Neckar

gibt es rund 300 Ausbildungsbot-
schafter. Vor ihrem Einsatz in den
Schulen, beispielsweise beim „Tag
der Berufsorientierung“, werden
sie von der IHK geschult. 

Ansprechpartnerin: 
Yeliz Rakip

Tel.: 0621 1709-817
E-Mail: yeliz.rakip@rhein-

neckar.ihk24.de
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Neue Herstellerzusammenschlüsse für Haushaltsverpackungen
FRANKREICH

F ür die neue Zulassungsperi-
ode für Herstellerzusammen-

schlüsse von Haushaltsverpa-
ckungen hat neben den bereits
auf dem Markt tätigen Herstel-
lerzusammenschlüssen Eco-Em-
ballages und Adelphe nun auch
LÉKO die staatliche Zulassung
für die Zeit vom 1. Januar 2018

bis 31. Dezember 2022 erhalten
(Erlass vom 5. Mai 2017). Die
Zulassung des Herstellerzusam-
menschlusses LÉKO, der der Re-
clay Group angehört, kann als
Öffnung des Marktes verstanden
werden. Inwiefern die Marktöff-
nung Auswirkungen auf Herstel-
ler und Vertreiber von Haushalts-

verpackungen hat, bleibt abzu-
warten, da die Auflagen des
Pflichtenheftes für alle drei Her-
stellerzusammenschlüsse gleich
sind. Die Deutsch-Französische
Industrie- und Handelskammer
vertritt Unternehmen gegenüber
den zugelassenen Herstellerzu-
sammenschlüssen und über-

nimmt die administrative Ab-
wicklung ihrer Verpackungs-
rücknahmepflichten in Frank-
reich. AHK Frankreich

Ansprechpartnerin:
Jennifer Baumann

Tel.: 0033 140583596
E-Mail: jbaumann

@francoallemand.com

Thema Termin Nummer*
Ausbildung der Ausbilder; 23. Aug. bis
Abendkurs Mannheim 26. Okt. 2017 15347576
GmbH-Geschäftsführer (IHK) – 5. Sept. bis 
Webinar 2. Dez. 2017 15390874
Ausbildung der Ausbilder; 7. Sept. bis
Abendkurs Heidelberg 16. Nov. 2017 15347576
Buchhalter (IHK) 11. Sept. 2017 

bis 31. Jan. 2018 15352510
Fachwirt Büro- und Projektorganisation 11. Sept. 2017 

bis 15. Feb. 2019 15396557
Wirtschaftsfachwirt 11. Sept. 2017 

bis 25. Apr. 2019 15318899
Industriemeister Metall 11. Sept. 2017 

bis 31. Dez. 2020 15316608
Arbeitsrecht intensiv – für Nichtjuristen 12. bis 13. Sept. 2017 15346775
Train the Trainer (IHK) 13. bis 22. Sept. 2017 15354642
Bilanzbuchhalter 13. Sept. 2017 

bis 30. Apr. 2019 15316776
Effiziente Arbeitsorganisation und 
kluges Zeitmanagement 14. Sept. 2017 15346353
Betrieblicher Datenschutz- 14. Sept.  
beauftragter (IHK) bis 9. Nov. 2017 15377360
Erfolg durch klare Kommunikation 15. Sept. 2017 15346560

Ausbildung der Ausbilder; 
Kompakt-Wochenende 15. bis 30. Sept. 2017 15357372
Projektmanager (IHK) 16. Sept. bis 

21. Okt. 2017 15316630
Hausverwaltung Miete 19. bis 20. Sept. 2017 15392975
Motivieren – Kritisieren – Delegieren 20. Sept. 2017 15346308
Konfliktmanagement 20. bis 21. Sept. 2017 15355666
Digitale Führung 21. Sept. 2017 15393628
Komplexe Technologien passgenau 
verkaufen 22. Sept. 2017 15382843
Stärke der Zukunft: Eine starke 
Ausbildung Teil 2 22. bis 23. Sept. 2017 15391423
Telefontraining für Telefonzentrale 
und Empfang 25. Sept. 2017 15346652
Die neue Datenschutz-
Grundverordnung EU-DSGVO 25. Sept. 2017 15398168
Modernes Beschaffungsmanagement 25. bis 26. Sept. 2017 15382694
Führen in der Sandwichposition 27. Sept. 2017 15371565
Sales Manager (IHK) 28. Sept. bis 

27. Okt. 2017 15347565

* Das ausführliche IHK-Weiterbildungsprogramm 2017 ist abrufbar unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 36003

Thema Termin Nummer*

IHK-Seminare und Lehrgänge

AUS L ANDSGESCHÄ F T

H ier bieten wir Ihnen ausgewählte Informationen über Ent-
wicklungen auf den Auslandsmärkten, über Marketing-

Services für das Auslandsgeschäft und über Neuigkeiten für
die Auftragsabwicklung. Unsere Nachrichtendienste sind
hauptsächlich die Germany Trade and Invest – Gesellschaft
für Außenwirtschaft und Standortmarketing mbH, die deut-
schen Auslandshandelskammern (AHKs) und der Deutsche
Industrie- und Handelskammertag (DIHK). 

Umfangreicher und tiefer werden Sie mit unserem monat-
lichen Informationsdienst „Außenwirtschaft aktuell“ unter-
richtet. Mitgliedsunternehmen der IHK Rhein-Neckar können
diesen Informationsdienst kostenfrei abonnieren. 

Zu bestellen bei: 
E-Mail: georg.mueller@rhein-neckar.ihk24.de

Aktuelle Ausgabe unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 1765 

Tipps und Trends 
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Schlechte Noten für politisch-gesellschaftliche Stabilität
POLEN 

A usländische Investoren in Po-
len schätzen insbesondere den

guten Zugang zu Zulieferern und
die Verfügbarkeit von Fachkräf-
ten. Sorge bereitet ihnen hingegen
die politisch-gesellschaftliche
Stabilität des Landes und die Vor-
hersehbarkeit der Wirtschaftspo-

litik. Das sind die Ergebnisse der
aktuellen Konjunkturumfrage, die
die AHK Polen in Zusammenar-
beit mit 13 weiteren in Polen tä-
tigen bilateralen Kammern jähr-
lich durchführt. In diesem Jahr
nahmen an der Umfrage 369 aus-
ländische Investoren teil, davon

235 aus Deutschland. Gegenüber
dem Vorjahr hat sich die Einschät-
zung der Rechtssicherheit bei den
befragten Unternehmen deutlich
verschlechtert. Insbesondere be-
klagen die Unternehmen das hohe
Tempo bei der Verabschiedung
von Gesetzen, die sich auch auf

die Gewerbetätigkeit auswirken.
Darüber hinaus fehle es bei Ge-
setzesentwürfen an sorgfältigen
Konsultationen mit der Wirt-
schaft. Die politisch-gesellschaft-
liche Stabilität, die noch 2015 im
Ranking der Attraktivitätsfakto-
ren den 6. Platz belegt hatte, war
2016 auf die 20. Position abge-
rutscht und wird von ausländi-
schen Investoren im laufenden
Jahr noch schlechter bewertet. Die
letzte Stelle der 21 Faktoren
nimmt, so wie im Vorjahr, die Vor-
hersehbarkeit der Wirtschaftspo-
litik ein. Positiv bewerten die Be-
fragten hingegen die aktuelle
Wirtschaftslage. 85 Prozent sind
mit dem gegenwärtigen Zustand
der polnischen Wirtschaft zufrie-
den. Auch die Perspektiven für
das nächste Jahr sind gut: Für 2017
erwarten 60 Prozent der befragten
Unternehmen einen höheren Um-
satz als im Vorjahr. 45 Prozent der
Unternehmen planen Neueinstel-
lungen, fast die Hälfte der Firmen
erwartet, dass sich ihre Mitarbei-

Kombination von Zeiträumen wieder möglich
LIEFERANTENERKLÄRUNG

Seit Inkrafttreten des Unions-
zollkodes (UZK) der Europäi-

schen Union (EU) zum 1. Mai
2016 können Lieferantenerklä-
rungen nicht mehr gleichzeitig in
Zukunft und Vergangenheit ge-
richtet sein. Das sorgte für großen
bürokratischen Aufwand. IHK
und DIHK hatten das kritisiert
und sich für eine Neuregelung in
Brüssel stark gemacht. Dem ist
die EU nun gefolgt. Mit der Ver-
ordnung EU Nr. 2017/989 wurde
Art. 62 UZK-IA angepasst. Es

entfällt seit dem 14. Juni 2017
wieder die Pflicht zur Ausstellung
von zwei Langzeit-Lieferanten-
erklärungen (LLE) im laufenden
Jahr. Künftig reicht wieder eine
einzige LLE wie vor dem Inkraft-
treten des UZK. Die neue Rege-
lung sieht drei Datumsangaben
vor: Zeitpunkt der Ausfertigung,
Beginn und Ende des Gültigkeits-
zeitraums. Eine rückwirkende
Ausstellung bleibt für einen Zeit-
raum zulässig, der maximal zwölf
Monate vor dem Datum der Aus-

fertigung beginnt. Bei einer Aus-
fertigung für die Zukunft darf der
Beginn des Gültigkeitszeitraumes
maximal sechs Monate nach dem
Ausfertigungsdatum liegen. Eine
Kombination von zurückliegen-
dem und zukünftigem Zeitraum
in einer LLE wird wieder möglich
sein. In jedem Fall ist ein maxi-
maler Gültigkeitszeitraum von 24
Monaten einzuhalten. Allerdings:
Die Ausstellung von Langzeit-
Lieferantenerklärungen für weiter
als zwölf Monate in der Vergan-

genheit liegende Zeiträume bleibt
weiterhin ausgeschlossen. 
Hier müssen Unternehmen

ggfs. weiterhin auf Einzel-Liefe-
rantenerklärungen zurückgreifen.
Die Generalzolldirektion hat mit-
geteilt, dass LLEn, die im Zeit-
raum zwischen Mai 2016 und Juni
2017 im Widerspruch zur in dieser
Zeit gültigen Fassung des Art. 62
UZK-IA falsch ausgestellt wur-
den, aber der neuen Formulierung
entsprechen, von den Zollämtern
als zulässig anerkannt werden.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Nummer 3340508

Die hohe Geschwindigkeit bei 
der Verabschiedung von Gesetzen
und die fehlende Rückkoppelung
mit der Wirtschaft in Polen wird
von ausländischen Investoren als
besonders negativ gewertet. Im
Bild ist das polnische Parlament 
zu sehen.
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terzahl auf dem gleichen Niveau
bewegen wird wie im Vorjahr. Im
Vergleich zum Vorjahr ist der An-
teil an Unternehmen, die einen
Stellenabbau vorsehen, deutlich
zurückgegangen. Insgesamt er-
warten die Unternehmer, dass die
Löhne um rund fünf Prozent stei-
gen werden.
Trotz negativer Einschätzung

wichtiger Standortfaktoren wur-
den in Polen im ersten Quartal

2017 so viele neue Unternehmen
mit ausländischem Kapital ge-
gründet wie noch nie. Mit 1.900
Neugründungen wird der Rekord
des Vorjahreszeitraums um 200
gebrochen. Insgesamt wurden im
letzten Jahr 7.100 Unternehmen
mit ausländischem Kapital in Po-
len gegründet. Spitzenreiter ist
dabei die Wojewodschaft Mazo-
wieckie mit der Hauptstadt War-
schau. Fast 45 Prozent der Neu-

gründungen fanden hier statt. Weit
abgeschlagen sind die wirtschaft-
lich starken Wojewodschaften
Małopolskie (Kleinpolen)  und
die an Deutschland grenzende
Wojewodschaft Dolnoslaskie
(Niederschlesien) mit 12 bzw.
9 Prozent. So gut wie keine Rolle
für ausländische Investoren spie-
len die Wojewodschaften Opol-
skie, Swietokrzyskie und War-
minsko-Mazurskie. Die Spitze

des Rankings unter den Städten
bildet traditionell Warschau mit
689 Anmeldungen im ersten
Quartal 2017. Im Gegensatz zu
ihren jeweiligen Wojewodschaf-
ten platzieren sich die Städte
Krakau mit 209 und Wrocław mit
151 auf dem zweiten bzw. dritten
Platz. 
Mehr zum Thema auf Seite 69.

PAP, PB, AHK Polen, 
IHK Rhein-Neckar
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German Centre in 
Neu-Delhi/Gurgaon schließt
Das German Centre in Gurgaon nahe

der indischen Hauptstadt Neu-Delhi wird
zum 18. Oktober 2017 schließen. Laut
LBBW, die das German Centre gemein-
sam mit der Bayern LB seit 2008 betreibt,
liegt der Hauptgrund für die Entscheidung
in bevorstehenden Mieterhöhungen. Diese
würden mit einer Verlängerung des Miet-
vertrages mit dem Gebäudevermieter DLF
einhergehen. Darüber hinaus sei die Nach-
frage von deutschen Unternehmen nach
Büroräumen im German Centre in der
letzten Zeit stark gesunken. 

Stuttgarter Zeitung / 
IHK Rhein-Neckar

Chemieindustrie gewinnt 
an Dynamik
Indien ist der drittgrößte Produzent von

Chemikalien in Asien. Im Finanzjahr
2015/16 trug die indische Chemieindustrie
rund sieben Prozent zum Bruttoinlandspro-
dukt bei. Die Gesamtproduktion belief sich
im Finanzjahr 2015/16 auf rund 21 Millionen
Tonnen und hat sich im Vergleich zur Vor-
jahresperiode um rund vier Prozent gestei-
gert. Die indische Regierung hat den Ausbau
der Chemieindustrie zur Priorität erklärt.
Ziel ist es, das Marktvolumen der Branche
bis 2020 auf 200 Milliarden US-Dollar zu
steigern. In den nächsten fünf Jahren wird
mit einer durchschnittlichen jährlichen
Wachstumsrate von acht Prozent gerechnet.

Die indische Arzneimittelindustrie ist nach
der Japans und der VR Chinas die drittgrößte
Asiens und weltweit der größte Hersteller
von medizinischen Nachahmerprodukten.
Das wichtigste Absatzsegment im Inland
sind Heilmittel für akute Erkrankungen.
Chronische Krankheiten sind jedoch auf
dem Vormarsch. Am schnellsten wächst der
Bedarf an Mitteln gegen Diabetes sowie Ma-
gen- und Darmgeschwüre. Der Absatz von
Kosmetikprodukten ist im Finanzjahr
2015/16 um rund sechs Prozent gestiegen.
Die Branche soll in den nächsten Jahren um
18 bis 20 Prozent wachsen. Der Sektor ist
auch ein wichtiger Arbeitgeber in Indien.
Laut einer Studie der Beratungsfirma KPMG
soll der Arbeitskräftebedarf allein im Beauty-
Salon-Segment 2013 von 3 auf 12 Millionen
im Jahr 2022 anwachsen. 

gtai / IHK Rhein-Neckar

Indischer Arbeitsmarkt bleibt 
herausfordernd
Indien hat eine junge Bevölkerung. Das

Durchschnittsalter betrug 2016 knapp 27
Jahre. Etwas mehr als ein Viertel der indi-
schen Bevölkerung ist jünger als 15 Jahre.
Zwei Drittel der Bevölkerung ist im erwerbs-
fähigen Alter zwischen 15 und 64 Jahren.
Jedes Jahr drängen etwa zwölf Millionen
neue Arbeitskräfte auf den Markt. Trotzdem
gestaltet sich die Suche nach geeigneten Ar-
beitskräften zunehmend schwerer. Ein wich-
tiger Grund: Die Qualität der Ausbildung
im akademischen und nicht-akademischen
Bereich differiert stark. Unternehmen treffen
zwar auf eine hohe Zahl an qualifizierten
Hochschulabgängern, diese müssen jedoch
aus der Masse der Absolventen herausge-
filtert werden. Unternehmensangaben zu-

KOMPE T EN Z Z EN T RUM  I ND I E N

folge ist das Problem bei nicht-akademischen
Fachkräften noch ausgeprägter. Besonders
hoch ist der Fachkräftemangel im techni-
schen Bereich, das heißt in traditionellen
Handwerks- und Lehrberufen. Eine syste-
matische Berufsausbildung vergleichbar mit
dem dualen System Deutschlands gibt es
nicht. Wegen des Mangels an externen Aus-
bildungsmöglichkeiten haben viele deutsche
Unternehmen eigene, interne Ausbildungs-
strukturen geschaffen. Da eine geregelte Be-
rufsausbildung fehlt, sollten Unternehmen,
die lokale Fachkräfte rekrutieren, der prak-
tischen Arbeitserfahrung neben der Schul-
und weiterführenden Ausbildung eine große
Bedeutung beimessen. Die in Indien be-
kanntlich hohe Mitarbeiterfluktuation führt
ebenfalls dazu, dass Unternehmen Fach-
kräfte immer wieder aufs Neue finden
müssen. gtai / IHK Rhein-Neckar

Langfassungen auf Nachfrage

Ausführliche Informationen 
zu den Kurzmeldungen erhalten Sie 
beim Kompetenzzentrum Indien.

Indien-Service
der IHK Rhein-Neckar
Das Kompetenzzentrum Indien der IHK

Rhein-Neckar bietet regelmäßig Länder-
veranstaltungen und Fachseminare zu ak-
tuellen Themen an. Ob bei Einzelanfragen,
bei Beratungstagen oder Inhouse-Bera-
tungsgesprächen bei Ihnen vor Ort im Un-
ternehmen: Hier sind Sie gut beraten!

www.rhein-neckar.ihk24.de/indien

Kontakt Kompetenzzentrum Indien:
Tel.: 0621 1709-130 

E-Mail: indien@rhein-neckar.ihk24.de 
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Sechs Seehäfen werden 
modernisiert
Bis 2020 sollen sechs Seehäfen im Fer-

nen Osten Russlands mit 950 Millionen
Euro modernisiert werden. Das Kapazi-
tätswachstum der Häfen wird auf zwölf
Millionen Tonnen pro Jahr geschätzt.

AHK Russland / IHK Rhein-Neckar

Chemieunternehmen 
investieren in neue Anlagen
Die Chemieindustrie bleibt 2017 eine

solide Stütze für die russische Wirtschaft.
Das Ministerium für Industrie und Handel
prognostiziert für das laufende Jahr ein
Branchenwachstum von vier Prozent. Be-
reits im Vorjahr steigerte die chemische In-
dustrie ihre Produktion um über fünf Pro-
zent. Es werden zahlreiche Neubau- und
Erweiterungsprojekte durchgeführt oder
geplant, für den deutschen Chemieanla-
genbau sind das gute Vorzeichen.

gtai / IHK Rhein-Neckar

Russischer Markt für Farben 
und Lacke wächst
Der Branchenverband Centrlack erwar-

tet, dass der russische Markt für Farben,
Lacke und Beschichtungen für industrielle
Zwecke in diesem Jahr um bis zu sieben
Prozent zulegen wird. Lokalisierungsver-
ordnungen der Regierung führen zu In-
vestitionen in- und ausländischer Herstel-
ler und somit zu einer Erweiterung der

Produktpalette. Schwierigkeiten bereitet
die fehlende Verfügbarkeit von qualitativ
hochwertigen Ausgangs- und Grundstof-
fen. Diese werden weiterhin eingeführt.
Eine wichtige Abnehmerbranche, die che-
mische Industrie, befindet sich seit Jahren
auf Expansionskurs, wodurch der Bedarf
nach Beschichtungen, Farben und Lacken
speziell zum Einsatz in Chemieanlagen
wächst. gtai / IHK Rhein-Neckar

Exporte deutscher 
Maschinenbauer steigen
Laut einer Befragung des Verbands

Deutscher Maschinen- und Anlagenbau
(VDMA) rechnet rund die Hälfte der deut-
schen Maschinenbauer für 2017 wieder
mit wachsenden Exporten nach Russland.
2016 seien diese um fast sieben Prozent
auf über vier Milliarden Euro gesunken.
Knapp 230 deutsche Maschinenbauer ha-
ben eine Präsenz vor Ort. 13 Prozent der
befragten Unternehmen haben eine Pro-
duktion oder Montage in Russland – fast
doppelt so viele wie 2015. 

VDMA / IHK Rhein-Neckar

Russische IT-Industrie wird 
zum Exportfaktor
Das Exportvolumen des russischen IT-

Sektors wächst seit 2009 jährlich um etwa
eine Milliarde Euro und hat sich inzwi-
schen zu einem wichtigen Exportzweig
entwickelt. Die bekanntesten Unterneh-
men des russischen IT-Sektors sind der
Virenschutzhersteller Kaspersky und die
Übersetzungssoftware Abbyy. Nach An-
gaben des Verbands russischer Software-
produzenten ist der Umsatz mit Software

„made in Russia“ im Ausland in den ver-
gangenen sieben Jahren auf das Dreifache
gestiegen – von 2,6 Milliarden Euro im
Jahr 2009 auf über sieben Milliarden Euro
im vergangenen Jahr. 

OWC / IHK Rhein-Neckar

Steigende Nachfrage nach 
Straßenbautechnik
Laut der Association of European Busi-

nesses (AEB) ist der russische Markt für
Straßenbaumaschinen im ersten Quartal
dieses Jahres um fast 30 Prozent gewach-
sen. In fast allen Segmenten habe es
Wachstum gegeben. Dafür seien nach vier
Krisenjahren des Sektors vor allem ein
großer Nachholbedarf, die Stabilisierung
der Wirtschaftslage und der stärkere Rubel
verantwortlich, so die Experten. 

AHK Russland / IHK Rhein-Neckar

Ausführliche Informationen zu 
den Kurzmeldungen erhalten Sie beim
Kompetenzzentrum Russland.

Russland-Service
der IHK Rhein-Neckar
Wir beraten Sie und stellen aktuelle In-

formationen zum Russland-Geschäft – da-
runter zu Zoll und Exportzertifizierung,
praktische Tipps zur Vertragsgestaltung und
Geschäftspartnersuche – u. a. per Internet
zur Verfügung:

www.rhein-neckar.ihk24.de/russland

Kontakt Kompetenzzentrum Russland: 
Tel.: 0621 1709-282

E-Mail: oe-gus@rhein-neckar.ihk24.de

L ÄNDERSCHWERPUNK T  RUSS L AND

IHK-Newsletter
Immer up-to-date mit unserem 
Newsletter-Angebot. 
Melden Sie sich jetzt an unter:  
www.rhein-neckar.ihk24.de/newsletter
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gesund bleiben: (Wie) Geht das?“
zu beschäftigen. 
Dr. Oliver Hennig vom Zen-

tralinstitut für Seelische Gesund-
heit in Mannheim zeigte dabei
auf, welche Schlüsse sich aus
wissenschaftlichen Studien zum
Thema Sport und Gesundheit
schließen lassen. Dass Bewegung
vorbeugend und heilsam wirkt,
der Freizeitcharakter der Aktivi-
tät aber auch einen wesentlichen
Effekt hat, war seine zentrale
Aussage. Doch er merkte auch
an, dass sich Erkenntnisse aus
dem Spitzensport nicht immer
eins zu eins auf die Wirtschaft
übertragen lassen. 
Daniel Strigel, Geschäftsfüh-

rer des Olympiastützpunkts
Rhein-Neckar, konnte dies nur
bestätigen. In seinem Vortrag
machte er deutlich, wo die wich-
tigsten Unterschiede sind, zeigte
aber auch die Punkte auf, von de-
nen Unternehmer lernen können.
Die bewährte Formel für Spit-
zensportler „Leistung = Belas-
tung + Erholung“ war dabei nur

ein Beispiel, um Führungskräften
einen Denkanstoß zu geben. Prof.
Andreas Zimber (ebenfalls vom
Zentralinstitut für Seelische Ge-
sundheit) stellte schließlich das
PsyGeMa-Programm vor, mit
dessen Hilfe Chefs gezielt für die
eigene Gesundheit sensibilisiert
werden sollen. Das Programm
etabliert in mehreren Stufen
Stressbewältigungskompeten-
zen, auch mit Hilfe von Sport, in
den Chefetagen. 
Michael Scheidel, IHK-Voll-

versammlungsmitglied und Mit-
initiator der Veranstaltung, mo-
derierte die Veranstaltung und
machte deutlich, wie wichtig es
ist, neben der eigenen unterneh-
merischen Tätigkeit über den Tel-
lerrand hinauszuschauen. Die
IHK wird sich auch in Zukunft
mit der Gesundheit von Füh-
rungskräften beschäftigen.

Ansprechpartner:
Lars Paulsen

Tel.: 0621 1709-214 
E-Mail: lars.paulsen@rhein-

neckar.ihk24.de
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Gesundheit des Chefs im Vordergrund
IHK-VERANSTALTUNG

Oftmals wird bei Gesundheits-
fragen im Unternehmen das

Wohlergehen von Führungskräf-
ten vernachlässigt. Grund genug
für die IHK, das Thema mit einer

Informationsveranstaltung anzu-
gehen. 50 interessierte Unterneh-
mer kamen in das Mannheimer
„Haus der Wirtschaft“, um sich
mit der Frage „Als Führungskraft

Weiterbildungspflicht statt Sachkundeprüfung
IMMOBILIENMAKLER UND WOHNIMMOBILIENVERWALTER

Der Bundestag hat am 22. Juni
2017 hinsichtlich der Einfüh-

rung einer Berufszulassungsre-
gelung für gewerbliche Immobi-
lienmakler und Wohnimmobi-
lienverwalter einen Kompromiss
beschlossen. Für beide Berufe ist
eine Weiterbildungspflicht von
20 Stunden innerhalb von drei

Jahren vorgesehen. Auf den ver-
pflichtenden Nachweis einer
Sachkundeprüfung wird dagegen
verzichtet. 
Damit berücksichtigt der Ge-

setzentwurf jetzt eine zentrale
Forderung der IHK-Organisa-
tion, die sich diesbezüglich er-
folgreich für die Gewerbefreiheit

und die Vermeidung von Büro-
kratie einsetzte.
Die Erlaubnisvoraussetzun-

gen für Immobilienmakler blei-
ben unverändert. Allerdings wird
die bislang erlaubnisfreie Tätig-
keit des Wohnimmobilienverwal-
ters erlaubnispflichtig. Dies be-
trifft Wohnungseigentumsver-
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Informierten über die Gesundheit von Führungskräften: Prof. Andreas
Zimber, Dr. Oliver Hennig, Daniel Strigel und Michael Scheidel (v.l.)

walter und Mietverwalter. Sie
müssen künftig als Erlaubnis-
voraussetzungen neben Zuver-
lässigkeit und geordneten Ver-
mögensverhältnissen auch eine
Berufshaftpflichtversicherung
nachweisen. Sofern der Bun-
desrat dem Gesetz zustimmt,
tritt es frühestens im Mai 2018
in Kraft.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Nummer 3467234

UNTERNEHMENSSTECKBRIEF
Mit der IHK in Sachen Ausbildung auf Facebook Profil zeigen

Das eigene Unternehmen auf Facebook zu präsentieren und so neue
Wege der Nachwuchsgewinnung zu erschließen: für viele kleinere

Firmen ohne eigene Marketing-Abteilung eine kaum zu bewältigende
Aufgabe. Die IHK Rhein-Neckar bietet ihren Mitgliedsunternehmen die
Möglichkeit, sich und die von der Firma angebotenen Ausbildungsberufe

mit einem Unternehmenssteckbrief auf der IHK-Facebookseite „Ausbil-
dung“ darzustellen. Die Firmen brauchen keinen eigenen Facebook-Ac-
count und müssen nur ein Kurzprofil erstellen.

Weitere Informationen: 
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 164845
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L ebensmittel haben einen
großen Vorteil: Man kann

sie schmecken und darüber
diskutieren. Verkostungen
und individuelle Hersteller-
präsentationen stehen daher
stets im Vordergrund von
Branchenveranstaltungen.
Solche führt die deutsche
Handelskammer in Wien
(AHK) regelmäßig im Auf-
trag der deutschen Bundes-
und Länderministerien für
Landwirtschaft sowie der Ex-
portfördergesellschaften der
deutschen Bundesländer in
ganz Österreich durch. Zu-
dem hat die AHK Österreich

seit 2011 ein Kompetenzzen-
trum „Ernährungswirtschaft“
aufgebaut. Auch die IHKs
Baden-Württembergs orga-
nisieren regelmäßig Unter-
nehmerreisen und Messebe-
teiligungen, um Auslands-
märkte zu erschließen. 

Ansprechpartner: 
Bernhard Schuster
Tel.: 0621 1709-227

E-Mail: bernhard.schuster
@ rhein-neckar.ihk24.de

Mehr Informationen unter: 
www.ihkexportakademie.de 

(Stichwort 
„Unternehmerreisen“)

Markterschließung mit AHK und IHK
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Das Wachstum in der Eurozone
beschleunigt sich leicht. In

ihrer aktuellen Konjunkturprog-
nose geht die EU-Kommission
von 1,7 Prozent Wachstum für
die Eurozone in diesem Jahr und
1,8 Prozent 2018 aus (2016: 1,6
Prozent). Für die gesamte EU
wird das Wachstum sogar noch
etwas stärker ausfallen (jeweils
1,9 Prozent). Dabei erreicht das
Wachstum nun alle Mitgliedstaa-
ten. Im vergangenen Jahr hatte
die Wirtschaft in Griechenland
noch stagniert. Die insgesamt po-
sitive Entwicklung dauert nun
bereits seit vier Jahren an. Viele
Länder in Europa profitieren von
den wirtschaftspolitischen Re-
formen im Nachgang der Finanz-
krise. Außerdem treiben die nied-

Wirtschafts-
wachstum für alle
prognostiziert

Deutsche Lebensmittelprodu-
zenten haben längst Stamm-

plätze in den Regalen des Nach-
barlandes erobert. Dort ergänzen
sie vielfach das Angebot an hei-
mischen Produkten. 
Doch der Zugang zu den Ein-

kaufszentralen Österreichs ist
selbst für erfahrene Lebensmittel-
hersteller häufig schwierig und
Listungsverhandlungen in der Re-
gel langwierig. Noch schwerer tun
sich Neueinsteiger oder Start-ups
der Lebensmittelbranche. Eine Un-
ternehmerreise von IHK Rhein-
Neckar und IHK Südlicher Ober-
rhein in Kooperation mit der IHK
Exportakademie im Frühjahr sollte
erste Kontakte vermitteln, Begeg-
nungen, Präsentationen und Ver-
kostungen ermöglichen. 
Mit dabei als kundiger Partner

vor Ort: die deutsche Handelskam-
mer (AHK) in Österreich. Ihre in-
tensive Reisevorbereitung und die
Kenntnis ihrer Experten von Struk-
turen, Einkaufspolitik, Marken-
strategie, Preisgestaltung oder
Logistik im Lebensmitteleinzel-
handel waren für den richtigen Um-
gang mit den österreichischen Ge-
sprächspartnern unverzichtbar.

Erfolge bei IHK-Unternehmerreise 
ÖSTERREICH

EU-STAATEN

EUROPÄ I S CH E  UN I ON

Rund zehn Unternehmer aus Ba-
den-Württemberg waren in und um
Wien unterwegs. 
In der REWE-Einkaufszentrale

in Wien hatten sie Gelegenheit,
sich und ihre Produkte exklusiv bei
den verantwortlichen Einkäufern
des österreichischen Marktführers
vorzustellen und über Liefermög-
lichkeiten zu verhandeln. Im Fokus

standen innovative Lebensmittel
sowie regionale Spezialitäten. 
Zu den mitgebrachten Lebens-

mitteln zählten u. a. schwäbische
Maultaschen, Kuchen und Süßwa-
ren, aber auch Pasta-Saucen oder
vegane Bratwürste waren vertre-
ten. Ein weiterer Höhepunkt waren
Gespräche mit Importeuren und
Händlern bei einem Netzwerk-
abend. Hier wurden nicht nur Le-
bensmittel „made in Baden-Würt-
temberg“ verkostet, die Teilnehmer
nutzten den Abend, um erste Kon-

takte zum Aufbau eines Vertriebs-
netzes in Österreich zu knüpfen.
Dazu kamen Besuche in Billa- und
Merkur-Supermärkten. 
Begeistert vom Reiseergebnis

war Stephanie Becker, Mitgrün-
derin und Vertriebsleiterin von
„Kuchen im Glas“, einem Mann-
heimer Start-up, das seit 2013 aus-
gefallene Kuchengeschenke in alle
Welt versendet: „Bereits passend
zum Muttertag standen unsere Ku-
chenspezialitäten in den Regalen
des Merkur Hoher Markt zum Ver-
kauf. So schnell im Anschluss an
die Österreich-Reise hatten wir un-
seren ersten Auftrag aus Wien nicht
erwartet.“ Dankbar war sie nicht
nur „für die tolle Organisation“,
sondern auch für „die vielen, hilf-
reichen Tipps“. „Für uns war die
Teilnahme definitiv ein voller Er-
folg, und wir würden auch jederzeit
wieder teilnehmen“, so Beckers
Fazit.

Stephanie Becker
(r.), Vertriebs-
chefin von „Kuchen
im Glas“, präsen-
tierte ihre Kuchen-
spezialitäten aus
Mannheim beim
Netzwerkabend 
in Wien.



rigen Zinsen und der günstige
Wechselkurs weiter das Wachs-
tum an. Am aktuellen Rand stei-
gen außerdem die Exporte auf
Grund der allmählichen Erho-
lung der Weltwirtschaft. Durch
den erwarteten Anstieg der In-
flation im Euroraum von 0,2 Pro-
zent im letzten Jahr auf 1,6 Pro-
zent 2017 werden die Kauf-
kraftgewinne für die Verbraucher
zukünftig aber nicht mehr ganz
so groß ausfallen. Der Arbeits-
markt entwickelt sich weiterhin

erfreulich. Die Kommission
rechnet bis 2018 mit einem Rück-
gang der Arbeitslosenquote auf
8,9 Prozent – den niedrigsten
Wert seit Anfang 2009 (2016:
10 Prozent; 2017: 9,4 Prozent).
Wachstum und steigende Be-
schäftigung sorgen für höhere
Staatseinnahmen. Das Defizit im
Euroraum wird daher schritt-
weise sinken. Auch die Gesamt-
staatsverschuldung soll laut
EU-Kommission leicht zurück-
gehen. DIHK 

Der anstehende EU-Austritt
Großbritanniens kann deut-

schen Unternehmen kräftige Steu-
ernachzahlungen bescheren. Auf
diese Gefahr weist Eric Schweit-
zer, Präsident des Deutschen In-
dustrie- und Handelskammerta-
ges (DIHK), hin. „Ein harter
Brexit könnte auch aus steuerli-
cher Sicht einen Sprung ins kalte
Wasser bedeuten. Deshalb ist es
wichtig, dass der Gesetzgeber die
Risiken für unsere hiesigen
Unternehmen erkennt und ange-
messene Übergangsregelungen
schafft.“ Als Beispiel nannte der
DIHK-Präsident den Aufschub
der Besteuerung stiller Reserven
bei den Ertragsteuern, der voraus-
setzt, dass der betreffende Unter-

nehmensteil in der EU liegt. Auch
die Begünstigungen bei der Erb-
schaftsteuer verlangten einen Un-
ternehmenssitz in einem EU-Mit-
gliedstaat. „Ist Großbritannien
nicht mehr Teil der EU, müssen
viele deutsche Unternehmen, die
im Königreich engagiert sind,
Steuernachzahlungen fürchten“,
so Schweitzer. Dies sei etwa auch
dann der Fall, wenn ein Betrieb
eine Maschine von seiner deut-
schen in die britische Produkti-
onsstätte verbracht habe. Insofern
sorge der Brexit bei der Besteue-
rung der Unternehmen für „er-
hebliche Unsicherheit“, warnte
der DIHK-Präsident. „Im Zweifel
drohen kräftige Steuernachzah-
lungen.“ DIHK
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DIHK warnt vor Brexit-Risiken 
GROSSBRITANNIEN

In einer deutschlandweiten Um-frage des Ernst-Schneider-Prei-
ses der Industrie- und Handels-
kammern betonen 58 Prozent der
befragten Journalistinnen und
Journalisten, dass Wirtschaft in ih-
rer Tragweite für die Gesellschaft
von Journalisten unterschätzt wird.
76 Prozent sind der Meinung, dass
Journalisten zu wenig tun, um wirt-
schaftliche Themen zu vermitteln.
Zum Teil fehle dafür Zeit, zum Teil
Fachwissen; im Fernsehen und Ra-
dio mangele es an Sendeplätzen.
Wirtschaftliche Themen haben da-
nach erhebliche Bedeutung für die
Gesellschaft.
Mit Sorge schauen viele Jour-

nalisten auf die aktuellen Dis-
kussionen um Protektionismus
und Freihandel. Sie sehen Erklä-
rungsbedarf bei Entwicklungen
wie Digitalisierung, E-Mobilität
und Robotik, die Arbeit und
Lebensplanung der Menschen
verändern. Nach Einschätzung
von 81 Prozent der Befragten bie-
tet das Fernsehen nicht ausrei-
chend Sendefläche zur Behand-
lung dieser Themen. 68 Prozent

sehen einen vergleichbaren Man-
gel im Hörfunk. Anders sieht es
im Internet und bei Print aus.
Zum Internet sagen 55 Prozent,
dass das Angebot an Wirtschafts-
themen dort ausreichend sei, bei
Zeitungen und Zeitschriften sind
es 79 Prozent. Die Qualität der
Wirtschaftsberichterstattung be-
zeichnen 65 Prozent als mittel-
mäßig, 30 Prozent halten sie für
gut, fünf Prozent für schlecht.
Positiv angemerkt wurde die
Qualität einzelner überregionaler
Publikationen, auch das Bemü-
hen mancher Lokalzeitung um
Hintergrundberichte.
An der Online-Umfrage haben

230 Journalisten (Vorjahr 158) teil-
genommen. 81 gaben an, für das
Fernsehen zu arbeiten, 67 für Zei-
tungen, 30 für Zeitschriften, 56 für
Online-Medien, 42 für den Hör-
funk; 28 Autorinnen und Autoren
arbeiten frei, sechs sind für Nach-
richtenagenturen tätig.

Die komplette Umfrage 
ist abrufbar unter:

www.ernst-schneider-preis.de/
umfrage-2017

Defizite bei Wirtschaftsthemen
UMFRAGE

Die IHK Rhein-Neckar
ist Partner im Enter-
prise Europe Network,
einem EU-Beratungs-
netzwerk zur Förde-
rung des Auslands-
geschäfts und der 
Innovationsfähigkeit
kleiner und mittlerer
Unternehmen. Enter-
prise Europe Network
wird kofinanziert
durch die Europäische
Union. 

Weitere Informationen unter: 
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 432 

MED I E N

MESS E I N FOS  KOMPAK T

Messedaten
Termine, Daten und Fakten zu Messen im In- und Ausland finden Sie in
einschlägigen Datenbanken, zum Beispiel unter www.auma.de und
www.expodatabase.de. Bei www.bw-fairs.de können Sie sich über das
Messegeschehen in Baden-Württemberg informieren. 

Messeförderung
Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) fördert die
Teilnahme junger innovativer Unternehmen an internationalen Leitmes-
sen in Deutschland. Informationen zu diesem Förderprogramm und eine
Liste der förderfähigen Veranstaltungen finden Sie unter www.bafa.de
und www.auma.de.
Das Förderangebot des Landes Baden-Württemberg ist auf den Seiten
von Baden-Württemberg International www.bw-i.de beschrieben. 
Weitere Informationen: www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 1580
Ansprechpartner: 
Team Service-Center, Tel.: 0621 1709-0, Fax: 0621 1709-5100 
E-Mail: servicecenter@rhein-neckar.ihk24.de



Am 18. Oktober 2017 um 14 Uhr setzt die IHK Rhein-Neckar
ihre Veranstaltungsreihe zur e-Rechnung fort. Diesmal

geht es um die Buchhaltung nach GoBD, das Erstellen von
Rechnungen mit ZUGFeRD und die Erfahrungen beim Versand
von e-Rechnungen in Deutschland und Europa.

Anmeldung unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 15399366
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e-Rechnung für Fortgeschrittene
VERANSTALTUNG

R ECH T

Ö F F EN T L I C H E S  AU F T R AGSWES EN  

Am 10. April 2017 ist das so-
genannte „E-Rechnungsge-

setz“ im Bundesgesetzblatt ver-
öffentlicht worden. Damit wird
die EU-Richtlinie 2014/55/EU
über die elektronische Rech-
nungsstellung im öffentlichen
Auftragswesen umgesetzt. 
Der Bundestag hatte das

E-Rechnungsgesetz bereits am
1. Dezember 2016 verabschiedet.
Das E-Rechnungsgesetz bildet
zukünftig die Grundlage für den
Empfang und die Verarbeitung
elektronischer Rechnungen durch
alle öffentlichen Auftraggeber des
Bundes, für Sektorenauftraggeber
sowie für Konzessionsgeber. Öf-
fentliche Auftraggeber müssen
sich darauf einstellen, elektroni-
sche Rechnungen zu akzeptieren.
Die Regelungen gelten zunächst
nur für den Bund. Für eine Um-

setzung in den Ländern und Kom-
munen müssen separate Regelun-
gen erlassen werden. Nur das Bun-
desland Bayern hat bereits
Regelungen zur E-Rechnung er-
lassen und diese in das bayerische
E-Government-Gesetz aufge-
nommen. 
Betroffen vom E-Rechnungs-

gesetz ist jedoch nicht nur die
öffentliche Hand, auch auf die
Unternehmen der privaten Wirt-
schaft, also die Auftragnehmer,
wird es Auswirkungen haben.
Sie müssen klären, wie sie zu-
künftig den elektronischen Rech-
nungsaustausch organisieren
wollen. 
Zu den technischen Details

der elektronischen Rechnungs-
stellung finden sich im Gesetz
nur wenige Angaben, sodass
diese in einer noch von der Bun-

Elektronische Rechnung kommt
ÖFFENTLICHES AUFTRAGSWESEN

Der Deutsche Bundestag hat
in seiner Sitzung am 27. April

2017 über den Gesetzentwurf der
Bundesregierung zur Einführung
eines „Wettbewerbsregisters für
öffentliche Aufträge und Kon-
zessionen“ beraten. Die Vorlage
der Bundesregierung ist zur wei-
teren Beratung sowohl an den fe-
derführenden Ausschuss für
Wirtschaft und Energie sowie an
die Ausschüsse Recht und Ver-
braucherschutz sowie Verkehr
und digitale Infrastruktur über-
wiesen worden. Die Bundesre-

gierung stellt aber fest, dass auch
die Länder „in der Einführung
eines Wettbewerbsregisters auf
Bundesebene einen wertvollen
Beitrag zur Korruptionsbekämp-
fung“ sehen. Die Länder halten
„die bestehenden Länderregelun-
gen auf längere Sicht nur noch
ansatzweise für geeignet, einen
Schutz vor unzuverlässigen Un-
ternehmen sicherzustellen“. Vor
diesem Hintergrund bleibt zu
hoffen, dass das Bundesregister
die bereits bestehenden Landes-
register ablöst.

Erste Beratung des Bundesrates
GESETZENTWURF ZUM WETTBEWERBSREGISTER

Der Bundestag hat das neue
Bundesdatenschutzgesetz ver-

abschiedet und damit eine wichtige
Bedingung geschaffen, damit
Deutschland die EU- Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO) frist-
gerecht bis zum 25. Mai 2018 um-
setzt. Für Unternehmen verbleibt
einiges wie bisher. So muss ein
Datenschutzbeauftragter in der Re-
gel erst bestellt werden, wenn mehr
als neun Mitarbeiter regelmäßig
auf personenbezogene Daten in
Systemen zugreifen. Strengere
Vorgaben gelten für Unternehmen,
die mit sensiblen Daten arbeiten,
beispielsweise in der Gesundheits-
branche. Dies war allerdings auch
bislang schon so. Deutlich erhöht

wurde der Bußgeldrahmen bei
Verstößen. So können auch schon
geringe Nachlässigkeiten der Un-
ternehmen zu erheblichen Ersatz-
forderungen im fünf- bis sechs-
stelligen Bereich führen. Bislang
konnten die Behörden in vielen
Fällen von Bußgeldern absehen,
was künftig nicht mehr möglich
ist. Problematisch am neuen Bun-
desdatenschutzgesetz ist, dass es
an vielen Stellen Präzisierungen
der Datenschutzgrundverord-
nung vornimmt, obwohl diese
teilweise gar nicht zulässig sind.
Das gilt zum Beispiel für die Son-
derregeln zur Videoüberwa-
chung. Das birgt erhebliche Ge-
fahren bei späteren Gerichts-

Informationsveranstaltung für Firmen
NEUES BUNDESDATENSCHUTZGESETZ VERABSCHIEDET prozessen. Unternehmen ist ge-

nerell von der Videoüberwa-
chung abzuraten, außer wenn es
schwerwiegende Verdachtsmo-
mente gibt und erhebliche beleg-
bare Gefahren für Leib, Leben
oder Vermögen bestehen. Am
20. September 2017 informiert

die IHK in Heidelberg darüber,
wie die neuen Datenschutzregeln
im Unternehmen umgesetzt
werden können.

Anmeldung zur 
IHK-Veranstaltung unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Nummer 15399714

desregierung zu erlassenden
Rechtsverordnung zu regeln sind.
Die obersten Bundesbehörden
müssen ab dem 27. November
2018 zum Empfang und zur Ver-
arbeitung elektronischer Rech-

nungen in der Lage sein, alle üb-
rigen öffentlichen Auftraggeber,
sogenannte subzentrale Auftrag-
geber (regionale und kommunale
Auftraggeber), dann ab dem
27. November 2019.



Der Bundestag hat bei der Ver-
abschiedung des zweiten Bü-

rokratieentlastungsgesetzes auch
die Forderungen der IHK-Organi-
sation aufgegriffen. Diese entlasten

insbesondere kleine Betriebe: So
können Arbeitgeber bei der Sozi-
alversicherung die Beiträge in
Höhe des Vormonats abführen,
wenn sie die exakte Höhe für

Ausgaben für das häusliche
Arbeitszimmer können nur

dann steuerlich geltend gemacht
werden, wenn für die berufliche
oder betriebliche Tätigkeit kein an-
derer Arbeitsplatz zur Verfügung
steht. 
In diesem Fall sind die Aufwen-

dungen bis zur Höhe von 1.250
Euro als Betriebsausgabe abzieh-
bar. Einkünftemindernd berück-
sichtigungsfähig sind nur die Kos-
ten, die dem Arbeitszimmer direkt
oder anteilig zugeordnet werden
können. Dazu zählen Kosten für
die Renovierung oder Unterhal-
tung des Arbeitszimmers, wie zum
Beispiel Kosten für Strom, Hei-
zung, Wasser, Müllabfuhr und
auch Abschreibungen. Steht dem
Steuerpflichtigen ein anderer Ar-

beitsplatz zur Verfügung, können
diese Kosten nicht geltend gemacht
werden. Jedoch führt nicht jeder
Schreibtischarbeitsplatz zur An-
nahme eines sogenannten anderen
Arbeitsplatzes und damit zum Aus-
schluss der Abziehbarkeit. Es muss
dem Steuerpflichtigen zumutbar
sein, seine Arbeiten an dem ande-
ren Arbeitsplatz zu erledigen. 
Ist dies nicht der Fall, weil zum

Beispiel die anderen Schreibtisch-
plätze überwiegend von den
Angestellten des Steuerpflichti-
gen genutzt werden und es dem
Steuerpflichtigen deshalb nicht zu-
mutbar ist, dort seine Büroarbeiten
zu erledigen, darf er die Aufwen-
dungen für sein häusliches Arbeits-
zimmer steuermindernd geltend
machen.
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Meldepflicht für 
Unternehmen geändert

TRANSPARENZREGISTER

A uf Gesellschafter, Vorstände
und Geschäftsführer von im

Handelsregister eingetragenen
Unternehmen kommen ab Okto-
ber 2017 neue Meldepflichten
zu. Bundestag und Bundesrat ha-
ben im Juni die vierte Änderung
des Geldwäschegesetzes verab-
schiedet. Darin enthalten ist das
neue Transparenzregister, das
über die Herrschafts- und Ver-
mögensverhältnisse innerhalb
von Unternehmen mehr Aus-
kunft bieten soll. Zu den Pflicht-
angaben gehören der Vor- und
Nachname, das Geburtsdatum,
der Umfang der Beteiligung so-
wie die Stellung im Unterneh-

men. Vorgesehen war außerdem
die genaue Wohnanschrift.
Schließlich sollte zudem jeder
interessierte Bürger die Daten
abrufen können. Gegen beide
Vorgaben hat sich der DIHK ein-
gesetzt und hatte Erfolg. Statt der
genauen Wohnanschrift ist nun-
mehr nur noch der Wohnort im
Register abrufbar. Zudem dürfen
in das Transparenzregister in ers-
ter Linie nur Behörden und die
Zentralstelle für Finanztransak-
tionsuntersuchungen Einblick
nehmen. Bei berechtigtem Inte-
resse erhalten auch Nichtregie-
rungsorganisationen und Journa-
listen Zugang.

Grenze angehoben
ABSCHREIBUNG GERINGWERTIGER WIRTSCHAFTSGÜTER

Der Bundesrat hat am 2. Juni
2017 der Anhebung der

Grenze für die sofortige Ab-
schreibung der geringwertigen
Wirtschaftsgüter (GWG) zuge-
stimmt. „Damit wird eine lang-
jährige Forderung der IHK-Or-
ganisation erfüllt. Nach nunmehr
52 Jahren ist es wirklich an der
Zeit, die Grenze auf eine ange-
messene Höhe anzuheben“, so
der Hauptgeschäftsführer der
IHK Rhein-Neckar Dr. Axel
Nitschke. Anschaffungen können
nunmehr bis zu einem Wert von
800 Euro sofort abgeschrieben
werden. Bisher lag die Grenze
bei 410 Euro. Die Neuregelung
gilt für alle Wirtschaftsgüter, die
nach dem 31. Dezember 2017 an-
geschafft werden. Der steuerliche
Sofortabzug erhöht unmittelbar
die Liquidität der Unternehmen.
Die Steuerbelastung wird nicht

erst über die gesamte Nutzungs-
dauer, sondern bereits im Jahr
der Anschaffung des Wirtschafts-
guts gesenkt. „Dies ist insbeson-
dere für kleine und mittlere Un-
ternehmen und auch für die
Start-ups sehr wichtig“, so
Nitschke. Dadurch, dass die Be-
triebe die Nutzungsdauer der
Wirtschaftsgüter nicht ermitteln
und im Nachhinein nicht mit dem
Finanzamtsprüfer diskutieren
müssen, werden die Betriebe von
der Bürokratie entlastet. Die
IHK-Organisation hat sich mit
ihren Argumenten und stetigem
Werben seit Langem für die An-
hebung der Grenze und den Ab-
bau der Bürokratie eingesetzt.
„Die neue Regelung ist ein toller
Erfolg für die IHK-Organisation
und für die Mitgliedsunterneh-
men der Region“, freut sich
Nitschke.

Kleine Betriebe entlastet
ZWEITES BÜROKRATIEENTLASTUNGSGESETZ

Anforderungen an 
den „anderen Arbeitsplatz“

HÄUSLICHES ARBEITSZIMMER

S T E U ERN
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Unternehmer nutzen ein Zimmer in ihrem Haus für berufliche Zwecke –
wann ist der Betriebsausgabenabzug möglich?  



Das Bundesministerium für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur

(BMVI) sowie das Bundesminis-
terium für Umwelt, Naturschutz,
Bau und Reaktorsicherheit
(BMUB) haben einen Wettbewerb
für privatwirtschaftliche und kom-
munale Unternehmen zum Be-
trieblichen Mobilitätsmanagement
gestartet. Die Initiative umfasst ei-
nen bundesweiten Ideenwettbe-
werb sowie kostenlose Erstbera-
tungen für Unternehmen. �Der
Ideenwettbewerb „mobil gewinnt“
läuft bis zum 15. Oktober 2017
und zeichnet die besten betriebli-
chen Konzepte aus. Die Wettbe-
werbssieger können im Anschluss
Fördergelder des Bundes für die
Umsetzung von Maßnahmen des

betrieblichen Mobilitätsmanage-
ments erhalten. Teil der Initiative
sind zusätzlich 150 kostenlose
Erstberatungen, um die sich die
Unternehmen noch in zwei Zeit-
räumen bis zum 31. Oktober 2017
und bis zum 28. Februar 2018 be-
werben können. Sie ermöglichen
einen Einstieg in das Betriebliche
Mobilitätsmanagement. Im Rah-
men der Erstberatung, die drei Tage
umfasst, soll vor allem geklärt wer-
den, wie das Thema konkret vor
Ort umgesetzt werden kann. Für
alle, die sich auf den Weg machen
wollen, bietet „mobil gewinnt“
Chancen und Möglichkeiten, Maß-
nahmen für den jeweiligen Betrieb
aufzuzeigen.

www.mobil-gewinnt.de
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Die Technologietransfer-Coa-
ches der IHK unterstützen

Unternehmen neutral, unver-
bindlich, schnell und unbüro-
kratisch bei der Suche nach Ko-

operationspartnern, von der Pro-
duktentwicklung bis hin zur Ver-
marktung ihrer Produkte und
Dienstleistungen. Über 100 Ko-
operationen mit Partnern von

Kreative Sparringspartner
IHK-TECHNOLOGIETRANSFER

T E CHNO LOG I E  &  I NNOVAT I ON   

Hochschulen und von forschen-
den Unternehmen wurden auf
diese Weise bereits angebahnt.
Das kostenfreie Service-Angebot
umfasst dabei auch Themen wie
Digitalisierung und IT-Sicher-
heit. Das Angebot richtet sich
insbesondere an kleine und mitt-
lere Unternehmen. Viele For-

schungs- und Entwicklungspro-
jekte können zudem durch eine
IHK-Beratung zu passgenauen
Fördermöglichkeiten deutlich
günstiger als erwartet umgesetzt
werden.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de/

technologietransfer

Kostenlose Erstberatungen 
zu gewinnen

BETRIEBLICHES MOBILITÄTSMANAGEMENT

T R ANSPOR T  &  V E RK EHR

Das Land Baden-Württemberg
fördert verstärkt Innovationen

in kleinen und mittleren Unter-
nehmen. Innovationsgutscheine
sollen die Planung, Entwicklung
und Umsetzung neuer Produkte
oder Dienstleistungen ermögli-

chen beziehungsweise eine deut-
liche Qualitätssteigerung beste-
hender Angebote erlauben. 
Mit dem neu eingeführten In-

novationsgutschein „Hightech Di-
gital“ wird die Reihe der erfolg-
reichen Unterstützungsangebote

Mehr Unterstützung für Firmen
ZUSCHÜSSE VOM STAAT des Wirtschaftsministeriums fort-

geschrieben. Gefördert werden
FuE-Vorhaben im Bereich digi-
taler   Geschäftsmodelle, Anwen-
dungsprojekte in den Bereichen
Industrie 4.0, Vernetzte Systeme
und Prozesse, Internet der Dinge
(IoT), Smart Services, hochflexi-
ble Automatisierung, Big-Data-
Projekte, Simulationsmodelle,
Anwendung von Virtual und Aug-

mented Reality oder Embedded
Systems. 
Um Verwechslungen vorzu-

beugen, wurde der Innovations-
gutschein „B Hightech“ in
„Hightech Start-up“ umbenannt,
die Förderbedingungen wurden
jedoch beibehalten.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Nummer 28092
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den laufenden Monat noch nicht
kennen. Die Betragsgrenze für die
quartalsweise Abgabe der Lohn-
steueranmeldungen wurde von
4.000 Euro auf 5.000 Euro ange-

hoben. Lieferscheine müssen
nicht mehr archiviert werden, so-
fern sie kein Buchungsbeleg sind.
Ebenso wird die Grenze für Klein-
betragsrechnungen von 150 auf

250 Euro angehoben. Bis zu dieser
Grenze können Unternehmen
Vorsteuern beim Finanzamt nach
vereinfachten Regeln geltend ma-
chen. Das Gesetz tritt am Tag nach

dessen Verkündung in Kraft. Die
steuer- und abgaberechtlichen
Änderungen sollen jedoch rück-
wirkend zum 1. Januar 2017 in
Kraft treten.

RATGEBER

Dem Stau entkommen und aufs Rad umsteigen – dies bedeutet nicht
nur weniger Benzinkosten, sondern auch weniger Stress.
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Der Wirtschaftsstandort Polen – hier im Bild die Hauptstadt Warschau – bietet viele Geschäftsmöglichkeiten für deutsche Unternehmen. 

INTERESSENVERTRETUNG

AUS  D E R  A RB E I T  D E R  I H K  

IHK-Vollversammlung beschließt 
Polen-Kompetenzzentrum
Die Vollversammlung der IHK Rhein-Neckar hat die Einrichtung eines Polen-
Kompetenzzentrums beschlossen und erweitert damit ihr Unterstützungsangebot
für Mitgliedsunternehmen mit Auslandsgeschäft.

AUSBAU DES AUSLANDSANGEBOTS

Unsere Region verdankt ih-
ren Wohlstand zu großen
Teilen dem erfolgreichen

Auslandsgeschäft der hier be-
heimateten Unternehmen. Eines
der strategischen Ziele der Arbeit
der Vollversammlung ist deshalb
die weitere Internationalisierung
der Wirtschaft der Region. Der
Beschluss der jüngsten Vollver-
sammlung zum Aufbau eines Po-
len-Kompetenzzentrums ist hier-
bei ein wichtiger Beitrag“, so
IHK-Präsidentin Irmgard Abt.
„Die IHK Rhein-Neckar hat bei
der Unterstützung ihrer Mit-

gliedsunternehmen durch die
beiden bisherigen Kompetenz-
zentren zu den strategisch wich-
tigen Auslandsmärkten Indien
und Russland bereits ein sehr gu-
tes Angebot für die Unternehmen
der Region. Polen ist für unsere
Unternehmen mittlerweile ein
strategischer Absatz-, aber auch
Beschaffungsmarkt. Seit vergan-
genem Jahr gehört das Land zum
Beispiel zu den Top-10-Absatz-
märkten weltweit für unsere Mit-
gliedsunternehmen“, erklärt Abt
weiter (siehe aktuelle Informa-
tionen zum Wirtschaftsstandort

Polen auf Seite 60).
Die IHK-Vollversammlung

beschloss außerdem den Jahres-
abschluss und die Ergebnisver-
wendung 2016 (siehe ausführli-
chen Bericht auf Seite 18) sowie
die Wirtschaftspolitischen Posi-
tionen der IHK Rhein-Neckar
zur Bundespolitik 2017. Sie be-
inhalten u. a. die Forderungen,
eine ökonomische Grundbildung
in Schulen zu vermitteln und die
Standortqualität zu sichern, bei-
spielsweise mit Wachstums- und
Siedlungsstrategien für Umland-
gemeinden. Ein Schwerpunkt

liegt außerdem auf der Stärkung
der Wettbewerbsfähigkeit Euro-
pas sowie auf der Digitalisierung.
Diese soll beispielsweise durch
den flächendeckenden Ausbau
hochleistungsfähiger glasfaser-
basierter digitaler Infrastruktu-
ren vorangetrieben werden.
Gastreferent Matthias Jung,

Mitglied des Vorstandes des
Forschungsgruppe Wahlen e.V. ,
präsentierte der IHK-Vollver-
sammlung anhand ausgewählter
Ergebnisse der Meinungsfor-
schung den Einfluss der Wirt-
schaft auf die Politik. 
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Das vergangene Treffen des
IHK-Arbeitskreises Famili-

enunternehmen im Jahr 2017
fand bei der Pepperl+Fuchs
GmbH statt. Die 1945 in Mann-
heim gegründete Firma ist eine
der global führenden Unterneh-
mensgruppen in der Herstellung

elektronischer Komponenten und
Sensoren für die Fabrik- und Pro-
zessautomation. Weltweit wer-
den in dem Familienunterneh-
men mit einem Umsatz von rund
550 Millionen Euro über 5.600
Mitarbeiter beschäftigt. Werner
Guthier, Kaufmännischer Ge-
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Die IHK Rhein-Neckar unterstützt Firmen auf Hochschulmessen bei der
Suche nach Nachwuchskräften: Hier informieren sich interessierte Besucher
am Stand der Ladenburger Calvatis GmbH.

Ein Vormittag an der Hoch-
schule Mannheim: Anstatt

über Lerninhalte nachzudenken,
machen sich viele Studierende
auf den Weg zu drei großen Zel-
ten, die inmitten des Campus auf-
gebaut sind. Diese beherbergen
an diesem Tag die Firmenkon-
taktmesse „Careerstation 2017“.
Neben Informationsständen von
Firmen wie John Deere GmbH
& Co. KG, Freudenberg SE oder
Fuchs Petrolub SE finden die
Studierenden wegweisende In-
formationen für ihre berufliche
Zukunft auch am Messestand der
IHK Rhein-Neckar. 

„Gerade kleine und mittlere
Unternehmen haben zum Teil
weder das Personal noch die zeit-
lichen Ressourcen, um an für die
Anwerbung von potenziellen Ar-
beitnehmern wichtigen Firmen-
kontaktmessen teilzunehmen“,
erklärt IHK-Projektkoordinato-
rin Miranda Meca. Unter dem
Motto „Die KarriereRegion –
Hoch hinaus mit dem Mittelstand
der Metropolregion Rhein-
Neckar‘“ unterstützt die IHK
Firmen auf Hochschulmessen in
der Region bei der Suche nach
qualitativ geeigneten Nach-
wuchskräften. Das Konzept: Für

Fachkräfte für den Mittelstand
FIRMENKONTAKTMESSEN

interessierte kleine und mittel-
ständische Unternehmen organi-
siert die IHK den kompletten
Messeauftritt. In diesem Jahr
wurde dieses Angebot für die

Jobmesse der Hochschule Mann-
heim durchgeführt.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Nummer 112077

Der IHK-Arbeitskreis 
Familienunternehmen war 
auf Einladung von Michael 
Fuchs (besonders bestellter 
Bevollmächtigter; vordere 
Reihe, 2.v.r.) und Werner 
Guthier (Kaufmännischer 
Geschäftsführer; hintere 
Reihe, 4.v.r.) bei der
Pepperl+Fuchs GmbH in 
Mannheim zu Gast. 
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Wissen, worauf es ankommt
ARBEITSKREIS FAMILIENUNTERNEHMEN

überzeugen. Gast an diesem Nach-
mittag war Christian Wewezow.
Der Mittelstandsexperte und
bundesweit tätige Consultant, der
u. a. lange Jahre Mitglied im
DIHK-Mittelstandsausschuss
war, führte durch das Thema mit
seinem Impulsvortrag „Unter-
nehmerische Erfolgsfaktoren –
was Top-Unternehmer auszeich-
net und was wir davon lernen
können“. Eine seiner Kernaussa-
gen: „Investitionen schaffen
Wettbewerbsfähigkeit“.

Weitere Informationen zum
IHK-Arbeitskreis 

Familienunternehmen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Nummer 123868

schäftsführer von Pepperl+Fuchs,
stellte die Geschichte, das Leis-
tungsangebot sowie die Strategie
und Philosophie des Unterneh-
mens vor – dies stets mit einem
Blick darauf, welche Vorteile es
mit sich bringt, als Familienun-
ternehmen agieren zu können. 
Im Rahmen einer anschließen-

den Betriebsführung konnten sich
die Teilnehmer des Arbeitskreises
von der Stärke des Unternehmens
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Bauleitplanung und Stadtentwicklung

Die IHK Rhein-Neckar wird im Rahmen der Bauleitplanung
der Städte und Gemeinden als Träger öffentlicher Belange

beteiligt. In Form von Stellungnahmen ist es der IHK möglich,
bei der Aufstellung und Änderung von Bauleitplänen die Inter-
essen der Wirtschaft zu vertreten.

Im Zuge der Ermittlung abwägungserheblicher Belange
befragt die IHK betroffene Unternehmen über deren Ziele zur

Sicherung und Entwicklung ihrer Betriebsstandorte. Sie infor-
miert betroffene Unternehmen über Ziele und Inhalte der
Planung, Einhaltung von Fristen und Rechtsgrundlagen.
Ansprechpartner: Stephan Häger, Tel.: 0621 1709-192 
E-Mail: stephan.haeger@rhein-neckar.ihk24.de
Aktuelle Bebauungs- und Fachpläne:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 10396
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Zum CSR-Frühstück lud die
IHK im Rahmen ihrer Veran-

staltungsreihe diesmal in die Kon-
zernzentrale der Gelita AG nach
Eberbach ein. Das Unternehmen
ist im Besitz der Gründerfamilien,
nicht börsennotiert und fällt nicht
unter die Berichtspflicht. Warum
dann ein CSR-Bericht? „Erster
sein“, heißt hier die Devise, und
bester sein in einer Branche, die
Transparenz und Ressourcenscho-
nung als ihre individuellen CSR-
Themen erkennt. Luft, Wasser, Ab-
fall, Energie – überall sieht der
international aufgestellte Konzern
relevante Stellschrauben. Aber
auch bei Arbeitssicherheit und im
gesellschaftlichen Engagement
wird ganz genau hingeschaut. Mi-

chael Teppner, Global Vice Presi-
dent Marketing & Communication
der Gelita AG, startete mit einem
Rundumblick auf Historie und
Mission des Unternehmens. Mit
dem extrem vielseitigen und inno-
vativen Einsatz von hochwertiger
Gelatine in der Lebensmittel- und
Pharmaindustrie sowie in zahlrei-
chen technischen Anwendungen
unterstützt der Marktführer seine
Kunden dabei, Produkte zu entwi-
ckeln, die die Lebensqualität ver-
bessern und Ressourcen schonen.
Auch Fette, kollagene Proteine und
Mineralien gehören in das Kun-
den- und Service-orientierte Port-
folio. Bei einer derart umfangrei-
chen Produktpalette ist der
Spielraum für verantwortungsvol-

les Handeln und achtsamen Um-
gang mit Mensch und Natur groß.
Und die Erwartungen sind hoch.
„CSR ist für uns ein andauern-

der Lernprozess“, erklärte deshalb
auch Jens Månsson, CSR-Beauf-
tragter des Unternehmens und ver-
antwortlich für den CSR-Bericht.
„Märkte, Möglichkeiten und Be-
darfe sind permanent im Wandel.
Wir wollen mit unserem Engage-
ment immer genau das Richtige
tun und uns kontinuierlich verbes-
sern.“ Orientierung findet Gelita
in den Vorgaben verschiedener in-
ternationaler Zertifizierungen und
Prüfsiegel für Produktqualität und
Sicherheit sowie im Rahmen welt-
weiter anerkannter Standards.
Über „CSR im laufenden Betrieb“

Das Gelita-Frühstücksteam –
Jens Månsson (2.v.l.), Michael
Teppner, Dr. Matthias Reihmann
und German Heil – zusammen
mit Dr. Wolfgang Niopek (l.), 
stellvertretender IHK-Haupt-
geschäftsführer, der die rund 
30 interessierten Frühstücks-
gäste mit einleitenden Worten 
zur neuen CSR-Berichtspflicht 
begrüßt hatte. 
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Für transparente Steuerung: der CSR-Bericht von Gelita
CSR-FRÜHSTÜCKSREIHE 

sprach dann noch German Heil,
Global Vice President Manufactu-
ring bei Gelita. Er nahm Mensch
und Digitalisierung in den Fokus
und zeigte auf, wie Verantwor-
tungsbewusstsein, digitale Kom-
petenz und eine gemeinsame Un-
ternehmenskultur den Konzern
sicher, nachhaltig und effizient in
die Zukunft führen werden. Apro-
pos Zukunft: Dr. Matthias Reih-
mann, Head of Global Product Ma-
nagement der Gelita AG,
präsentierte die Produkt-Familie
Novotec, mit der das Unternehmen
einmal mehr ganz neue Wege geht.
Entwickelt wurde hier eine pro-
teinbasierte Versiegelung für Me-
talle, mit der Oberflächen beson-
ders naturfreundlich und haut-
schonend gekühlt und versiegelt
werden. Im Anschluss an die fa-
cettenreichen Vorträge und die
zahlreichen Themen der Referen-
ten wurde ausgiebig gefragt, dis-
kutiert und genetzwerkt. Ein Teil
des Publikums schloss sich der an-
gebotenen Werksführung an. 

Weitere Informationen zur
CSR-Frühstücksreihe unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Nummer 3040144
und unter: www.facebook.com/

CSRRheinNeckar
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Der Mangel an gut ausgebildeten
Fachkräften im IT-Bereich darf

nicht zum Engpass für die Zukunft
der Wirtschaft werden. Dieses Fazit
zog Präsidentin Irmgard Abt in ihrer
Rede zum 10. IHK-Unternehmer-
tag. „Ohne eine Stärkung digitaler
Kompetenzen der Mitarbeiter in
allen Branchen bleibt unsere Re-
gion auf Dauer nicht konkurrenz-
fähig“, betonte Abt im Rahmen der
Veranstaltung vor 250 Gästen im
Mannheimer John Deere Forum.
Der Umgang mit digitalen Anwen-
dungen müsse deshalb früher und
umfangreicher in der schulischen
und beruflichen Bildung sowie an
den Hochschulen vermittelt wer-

den. Dafür sind wesentlich stärker
als bisher einschlägige Kompeten-
zen in den Lehrplänen zu veran-
kern. „Wir brauchen eine Qualifi-
zierungsoffensive“, forderte Abt.
Auch die digitale Ausstattung

der Schulen muss an die neuen An-
forderungen angepasst werden.
„Ein richtiger Schritt zur Stärkung
der Digitalkompetenzen sind die
Lernfabriken 4.0, die momentan
im Rhein-Neckar- und im Neckar-
Odenwald-Kreis aufgebaut wer-
den“, so die IHK-Präsidentin zu
den Berufsschullaboren, in denen
die Digitale Wirtschaft gelebt und
erlebt werden soll. Ebenfalls müs-
sen die Voraussetzungen stimmen,

um Industrie 4.0 erfolgreich zu
etablieren. „Es wird Zeit, dass die
Wirtschaft in der Region die Breit-
bandnetze bekommt, die sie drin-
gend braucht, um national und in-
ternational wettbewerbsfähig zu
bleiben“, betonte Abt, denn: „In-
ternetverbindungen mit 50 Mega-
bit pro Sekunde, die bald flächen-
deckend angeboten werden sollen,
reichen der Wirtschaft für die In-
dustrie 4.0 nicht aus.“
Der IHK-Unternehmertag wird

alle zwei Jahre federführend vom
IHK-Ausschuss für Industrie und
Forschung konzipiert. Die Veran-
staltung greift Themen auf, die für
die Wirtschaft der Metropolregion

Rhein-Neckar von zentraler Be-
deutung sind. Welchen Chancen
und Herausforderungen sich die
Wirtschaft 4.0 in der Metropol-
region Rhein-Neckar gegenüber-
sieht, zeigte eindrucksvoll eine
Führung durch die selbstlernende
Fabrik von John Deere. Thomas
Strobl, stellvertretender Minister-
präsident Baden-Württembergs,
stellte in seinem Vortrag die Digi-
talisierungsstrategie des Landes
vor. Eine hochkarätige Podiums-
diskussion machte die Dynamik,
die Veränderungsprozesse und die
Konsequenzen der Digitalisierung
für die Wirtschaft in der Metro-
polregion Rhein-Neckar deutlich.

IHK-Präsidentin Irmgard Abt (3.v.r.), IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Axel
Nitschke (2.v.r.) und Gastgeber Dr. Bernhard E. Haas (Vice President
John Deere & Company) (r.) zusammen mit den Teilnehmern der Podi-
umsdiskussion – Dr. Volker Knickel (John Deere GmbH & Co. KG),

Benjamin Schaich (aucobo GmbH), Steffen Philipp (HIMA Paul Hildebrandt
GmbH), Dr. Melanie Arntz (Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung
ZEW) und Landrat Stefan Dallinger (2.v.l.) –, die von Dr. Wolfgang Niopek
(stellvertretender IHK-Hauptgeschäftsführer, l.) moderiert wurde. 

Digitalisierung der Wirtschaft erfordert Qualifizierungsoffensive
10. IHK-UNTERNEHMERTAG

W ie gewinne ich Auszubildende für mein Unternehmen? Was muss
ich beispielsweise bei der Beschäftigung von minderjährigen

Auszubildenden beachten? Die IHK Rhein-Neckar bietet auf ihrer In-
ternetseite zahlreiche Ausbildungsinformationen für Unternehmen –

von A wie Arbeitszeit bis Z wie Zwischenprüfung. Zu finden sind hier
auch alle IHK-Ansprechpartner zum Thema Ausbildung. 

Weitere Informationen unter: 
www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 173263

INFORMATIONSANGEBOT 
Ausbildung von A bis Z 
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DIE IHK-BÖRSEN

SERVICE

AUSLANDSANFRAGEN

Außenwirtschaftsportal iXPOS
Online-Börse für internationale 
Geschäftskontakte

Sie suchen Abnehmer und Ge-
schäftspartner im Ausland? Auf dem
Außenwirtschaftsportal iXPOS prä-
sentiert sich in der Export Commu-
nity die Kontaktbörse für in- und
ausländische Unternehmen. Dort
können Sie potenzielle Geschäfts-
partner anhand von Suchkriterien
wie Branchen, Zielmärkten oder der
gewünschten Kooperationsart fin-
den. Interessante Angebote werden
Ihnen direkt angezeigt – Sie können
die Unternehmen sofort kontaktie-
ren. Veröffentlichen Sie eigene Ge-
schäftswünsche und lassen Sie sich
von anderen Unternehmen finden.

Weitere Funktionen der Export 
Community:

Vernetzen Sie sich mit anderen
Mitgliedern der Community und

bauen Sie Ihr persönliches Ex-
port-Netzwerk auf.

Tauschen Sie sich im Forum mit
anderen Unternehmen über Ihre
Erfahrungen auf internationalen
Märkten aus und stellen Sie Fra-
gen an Experten.

Fügen Sie alle Inhalte der Export
Community, ob Geschäftskon-
takte, Benutzerprofile oder Foren,
Ihrer Merkliste hinzu.

Abonnieren Sie individuelle Alerts
mit Geschäftswünschen, Veran-
staltungen und Informationen für
Ihre Zielmärkte.

Die internationale Geschäftskontakt-
börse ist Teil der Export Community
auf der Internetseite www.ixpos.de.
Die Nutzung ist kostenlos. Nur eine
Registrierung ist nötig.

Ansprechpartner: 
Georg Müller, Tel.: 0621 1709-228
E-Mail: georg.mueller@rhein-
neckar.ihk24.de

Die IHK Rhein-Neckar unterstützt mit der
Nachfolgebörse nexxt-change Unternehmen
bei der Suche nach einem geeigneten Nach-
folger oder tätigen Teilhaber, ebenso dieje-
nigen, die sich eine selbstständige Existenz
schaffen wollen.
Mit der Kooperationsbörse fördert sie die

zwischenbetriebliche Zusammenarbeit von Unter-
nehmen, um deren Wettbewerbs- und Leistungsfähigkeit zu
stärken.
Über die Recyclingbörse verbindet sie Unternehmen, die für

ihre Produktionsrückstände Wiederverwertungsmöglichkeiten
suchen.
Für die Nutzung der Börsen fallen keine Kosten an.
Die IHK übermittelt lediglich Angaben, die die um Vermitt-

lung nachsuchenden Unternehmen und Personen über sich
selbst mitgeteilt haben. Die IHK übernimmt keine Haftung für
Richtigkeit und Vollständigkeit der übermittelten Angaben.
Interessenten wenden sich bitte schriftlich unter Nennung der

Chiffre-Nummer oder zur Aufnahme eines Veröffentlichungs-
wunsches an die zuständige Ansprechpartnerin bei der IHK
Rhein-Neckar:
Angelika Münch, Hans-Böckler-Straße 4, 69115 Heidelberg
Tel.: 06221 9017-622
E-Mail: nexxt-change@rhein-neckar.ihk24.de

kooperationsboerse@rhein-neckar.ihk24.de
recyclingboerse@rhein-neckar.ihk24.de

Gerne übernehmen wir die Anzeigenschaltung (Angebot/
Gesuch) für Sie.

Angebote und AGB unter:
www.nexxt-change.org
www.rhein-neckar.ihk24.de (Nummer 2710640)
www.ihk-recyclingboerse.de

Alle 
Börsen 

auf einen 
Blick

INTERESSENVERTRETUNG

BW I HK

Die Akteure der Fernbus-
branche müssen sich noch

besser untereinander austau-
schen und vernetzen, so lautet
eine zentrale Erkenntnis des
Branchentreffs in Mannheim,
der nach 2015 zum zweiten Mal
tagte. „Obwohl sich der Fern-
busmarkt seit der Liberalisie-
rung vor vier Jahren gut entwi-
ckelt, hakt es noch in der
Zusammenarbeit zwischen den
einzelnen Akteuren. Sei es die
Zusammenarbeit der Fernbus-
unternehmen mit den Halte-
stellenbetreibern oder die Zu-
sammenarbeit untereinander,
also zwischen den Anbietern
und den regionalen Buspart-
nern“, bewertete Irmgard Abt,
Präsidentin der für den Bereich
Verkehr im BWIHK federfüh-
renden IHK Rhein-Neckar, die
Diskussionen des Tages. „Der
Kongress zeigt deutlich, wie
wichtig die regelmäßige Kom-
munikation bzw. der Austausch
zwischen den jeweiligen Ak-
teuren ist“, betonte Abt. 
Insbesondere die Situation

an den Fernbushaltestellen
werde unterschiedlich bewer-
tet, vor allem die Zu- und Ab-
fahrten zu den Haltestellen.
„Eine sinnvoll gestaltete und
ausgestattete Fernbushalte-
stelle benötigt je nach Größe
und Haltefrequenz einiges
mehr als ein Haltestellenschild.
Barrierefreie, wettergeschützte
und saubere Wartestellen mit

Sitzgelegenheiten, Schließfä-
chern, Toiletten sowie Parkplät-
zen und einer zumindest klei-
nen Einkaufsmöglichkeit für
den Reisebedarf zählen zu den
Grundvoraussetzungen“,
mahnte Klaus Sedelmeier, Vor-
sitzender des Verbandes Ba-
den-Württembergischer Om-
nibusunternehmer (WBO).
Diese Aussagen bestätigen
auch die Ergebnisse einer bun-
desweiten Umfrage zum Fern-
busmarkt, welche der BWHIK
und der WBO gemeinsam im
Vorlauf zum Kongress durch-
geführt haben. Insgesamt wur-
den über 200 Akteure ange-
schrieben, von denen mehr als
jeder Fünfte geantwortet hat.  
Auf ihrem gemeinsamen

Kongress „Fernbusmarkt: Wo-
hin geht die Reise?“ beleuch-
teten BWIHK und WBO zu-
sammen mit Vertretern der
Busbranche, der Bahn, der Bus-
bahnhöfe und der Marktfor-
schung die aktuellen Entwick-
lungen, Chancen und Her-
ausforderungen im Fernbus-
markt. 
Über 150 Teilnehmer aus

dem ganzen Bundesgebiet so-
wie dem Ausland verfolgten
die Veranstaltung. 

Die Ergebnisse der 
Umfrage sowie sämtliche

Unterlagen zum Kongress
sind abrufbar unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Nummer 1397990

Bessere Vernetzung gefordert
FERNBUSKONGRESS IN MANNHEIM

Werden Sie unser Fan! 

Die IHK Rhein-Neckar ist für Sie auch in diversen sozialen Netz-
werken aktiv – egal ob zu den Themen Aus- und Weiterbildung,

Existenzgründung oder CSR: auf Facebook, auf Twitter und auch
auf Instagram. Alle Zugänge finden Sie unter: 

www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 16959
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JUBILÄEN
Die IHK Rhein-Neckar hat auf Antrag

der Unternehmen an folgende Ar-
beitsjubilare Ehrenurkunden verliehen,
in denen ihre Treue und bewährte Pflicht-
erfüllung anerkannt worden sind.

Wenn Sie an dieser Dienstleistung
der IHK interessiert sind, so fordern
Sie bitte Auftragsunterlagen an. Diese
Urkunde stellt eine bleibende Erinnerung
dar. Mit einer repräsentativen Mappe
ist sie gegen einen Kostenbeitrag von
29 Euro (zzgl. MwSt) bei der IHK Rhein-
Neckar zu erhalten. Wir bieten die Ur-
kunden auch in einem silbernen Alumi-
niumrahmen zum Komplettpreis von
37 Euro (zzgl. MwSt) an.

Nähere Informationen gibt Ihnen 
gerne unser ServiceCenter:
Tel.: 0621 1709-0
Fax: 0621 1709-100

Existenzgründung/Nachfolge
nexxt-change

Angebote

HD-A-61/17
Kleiner, gut eingeführter Gastronomie-
Dienstleister mit Wein und Pasta-Spe-
zialitäten im Rhein-Neckar-Raum
sucht aus Altersgründen einen Nach-
folger. Büro- und Lagerräume sind an-
gemietet und können übernommen
werden. Ideal auch für Existenzgrün-
der. Einarbeitung in einer Übergabe-
phase ist möglich. Gutes Wachstums-
potenzial.

HD-A-62/17
Ladencafé in der Metropolregion
Rhein-Neckar sucht Nachfolger. Sie
wollen in Omas Sesseln versinken oder
draußen in der Sonne einen leckeren
Kaffee oder Tee trinken – und Sie su-
chen ein ausgefallenes Geschenk? Bei
uns finden Sie beides! Ungewöhnliche
Designerartikel, schöne Dinge, nütz-
lich, ökologisch und nachhaltig herge-
stellt, die meisten in Deutschland pro-
duziert. 97 qm Verkaufs- und Lager-
fläche. Monatliche Miete 1.730 Euro
warm. Zentrale Lage, Laufkundschaft
und viele Stammkunden.

HD-A-63/17
Unternehmen für Finanzberatung, seit
20 Jahren erfolgreich am Markt,
sucht Nachfolger. Wir bieten unseren
Privat- und Gewerbekunden Sachver-
sicherungen, Kapitalanlagen, private
und betriebliche Altersvorsorge sowie
Eigenheimfinanzierungen Die großzü-
gig und modern gestalteten Räumlich-
keiten liegen in der Stadtmitte und
sind gemietet. Mittelfristig ist eine
Teilhaberschaft, mit der Option der
späteren Übernahme, gewünscht. Die
Unterstützung während der Über-
nahme ist durch den Inhaber gewähr-
leistet.

HD-A-64/17
Beratungsfirma im Bereich Systemati-
sierung, Nachforschung und Recherche
in Datenbanken, Wissenschaft und For-
schung sowie Patentverwertungen sucht

Nachfolger/Teilhaber. Weitere Aufgaben
sind die Erstellung von Programmen für
die Datenverarbeitung, Pflege, elektroni-
sche Datenspeicherung, Computerbera-
tungsdienste. Seit 20 Jahren erfolgreich
am Markt. Verschiedene Übergabemo-
delle denkbar.

HD-A-65/17
Fachgeschäft für Farben, Tapeten, Bo-
denbeläge und Zubehör in zentraler
Lage Heidelbergs sucht Nachfolger.
Seit 50 Jahren aktiv am Markt mit vie-
len Stammkunden. 55 qm Verkaufs-
raum plus Büro, Sanitärbereich und
Lager. Ablöse für Warenbestand, Ma-
schinen und Ausstattung. Mitarbeiter
sind nicht zu übernehmen. Kaufmän-
nische Ausbildung, kreative Ideen und
Kenntnisse im Malerhandwerk von
Vorteil.

HD-A-66/17
Heizölhandel im Rhein-Neckar-Kreis
mit einem Lkw und eigenem Kunden-
stamm sucht Nachfolger. Für Existenz-
gründer ist ein Lkw-Führerschein so-
wie Gefahrgutbeförderungsschein
Klasse 3 Voraussetzung. Einarbei-
tungsphase kann vereinbart werden.
Die Geschäftsübergabe kann auch
ohne Lkw erfolgen.

HD-A-67/17
Schuldnerhilfe mit langjähriger Erfah-
rung auf dem gesamten Weg der Ent-
schuldung sucht Nachfolger. Wir hel-
fen in Sachen Schuldenprävention
durch Finanzkompetenz. Ideal für ei-
nen Steuerberater oder Rechtsanwalt
als zweites Standbein oder einen
Übernehmer mit kaufmännischen, be-
triebswirtschaftlichen und rechtlichen
Kenntnissen. Die Räumlichkeiten sind
angemietet, daher längerfristig auch
standortunabhängig. Verschiedene
Übernahmemodelle möglich.

HHD-A-68/17
Reifenfachhandel im Neckar-Odenwald-
Kreis, bestehend seit über 30 Jahren,
sucht Nachfolger. 350 qm Verkaufsflä-
che, 130 qm Werkstatt, 420 qm Lager-
fläche. Drei Hebebühnen und eine
Achsmessanlage. Viele Stammkunden
und Räder-Einlagerungen.

Ansprechpartnerin für alle Börsen:

Angelika Münch
Hans-Böckler-Str. 4
Tel.: 06221 9017-622
Fax: 06221 9017-624

E-Mail: nexxt-change@rhein-neckar.ihk24.de
kooperationsboerse@rhein-neckar.ihk24.de
recyclingboerse@rhein-neckar.ihk24.de

Die hier veröffentlichten Anzeigen zeigen nur einen kleinen Ausschnitt 
aus unserer Datenbank.

Weitere Angebote und AGB unter:

www.nexxt-change.org
www.rhein-neckar.ihk24.de (Nummer 2710640) 
www.ihk-recyclingboerse.de

HD-A-69/17
Autohaus in Mannheim, seit 1969 am
Markt, sucht Nachfolger. Neben Neu-
und Gebrauchtwagen umfasst unser
Service den Kundendienst, Karosse-
rie- und Lackierservice, Vorbereitung
und Abnahme der Hauptuntersu-
chung, Reifenservice mit Reifenhotel,
Ersatzteile und Zubehör. 15 Mitarbei-
ter. Ideal für einen engagierten Kfz-
Meister oder Techniker mit kaufmänni-
scher Erfahrung oder als weitere
Filiale eines Autohauses, da keine
Vertragsherstellerbindung für Neufahr-
zeuge. Kapitalnachweis erforderlich.

HD-A-69/17
Inhaber einer seit 1986 gut eingeführ-
ten Werbeagentur mit Bestandskun-
den sucht Nachfolger. Mit Erfahrung
im B2C- und B2B-Bereich ist die
Agentur klassisch als Full-Service-
Dienstleister aufgestellt. Vorstellbar
ist eine Zusammenarbeit über einen
zu vereinbarenden Zeitraum zum Ein-
arbeiten in die Kundenbeziehungen
und die Infrastruktur der Agentur und
Nachfolgeregelung. Kenntnisse in den
gängigen Adobe-Programmen, Erfah-
rungen in der Druckvorstufe und Pro-
grammierkenntnisse sollten vorhan-
den sein. Auch für Existenzgründer.

HD-A-71/17
Gesucht wird ein Käufer für ein Unter-
nehmen in der Tourismus-Branche,
das sich auf weltweite Vermittlung
von Reiseleitung und Stadtführungen
spezialisiert hat. Über die Online-
Plattform werden Kunden und Anbie-
ter zusammengeführt.

HD-A-72/17
Firma sucht Bauunternehmer, Teilha-
ber und Investoren zwecks Gründung

einer Baufirma außerhalb der EU. Ziel
ist es, Wohneinheiten in der Größen-
ordnung ab 100-500 qm zu errichten.
Projektierte Wohnanlagen, Grund-
stücksentwicklungen, Projektmanage-
ment und der soziale Wohnungsbau
sind einige Aspekte unserer Ziele.

HD-A-74/17
Inhabergeführte Werbeagentur mit
Schwerpunkt Mittelstand sucht Nach-
folgelösung. Fester Kundenstamm.
Die wirtschaftliche Situation ist in
den letzten Jahren gleichbleibend her-
vorragend. Das Portfolio reicht von
der Gestaltung neuer Kampagnen hin
zu regelmäßigen Leistungen in den
Bereichen Print, Internet, Messe, Au-
ßenwerbung, Film und PR. Über-
nahme auch bestens geeignet für
eine bereits etablierte Agentur, die ih-
ren Kundenstamm erweitern möchte,
oder einen freiberuflich tätigen Profi.

HD-A-75/17
Spedition und Logistikdienstleister
mit Standort Süddeutschland sucht
unternehmerische Managerpersön-
lichkeit zur Übernahme. Umsatzgröße
40 Mio. Euro. Für die Übernahme des
operativen Geschäfts wird ein verfüg-
bares Eigenkapital in Höhe von 800
bis 1.000 TEUR erforderlich sein. Wir
erbitten Zuschriften mit seriösen An-
gaben zur Person und verfügbaren Ei-
genmitteln.

Gesuche
HD-G-19/17
Augenoptiker, staatlich geprüft, sucht
traditionellen Betrieb zur Übernahme
im Rhein-Neckar-Kreis. Immobilie zur
Miete.

Wir gratulieren:
Albert Altenbach Bauunternehmung
GmbH & Cie., Heidelberg
25 Dienstjahre: Andre Leistner

al bohn Fenster-Systeme GmbH, 
Sinsheim
25 Dienstjahre: Klaus Rumm

ASG Luftfahrttechnik und Sensorik
GmbH, Weinheim
25 Dienstjahre: Christian Meyer

Autohaus Heinrich Gramling 
GmbH & Co. KG, Mosbach
40 Dienstjahre: Norbert Frankhauser,
Reiner Körner
25 Dienstjahre: Christian Bittner, 
Manuel Schwarzig

AZO CONTROLS GmbH, Osterburken
25 Dienstjahre: Helmut Wunsch
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AZO GmbH & Co. KG, Osterburken
50 Dienstjahre: Ingrid Reinmuth
40 Dienstjahre: Christian Scholz
25 Dienstjahre: Christoph Ries

Benz GmbH & Co. KG Baustoffe, 
Neckarbischofsheim
35 Dienstjahre: Rolf Heidelberger 
25 Dienstjahre: Rüdiger Funk, 
David Meiser, Bruno Wagner, 
Harald Winkler

Bücher Dörner GmbH, Wiesloch
50 Dienstjahre: Gertrud Haas

Chemische Werke Kluthe GmbH, 
Heidelberg
25 Dienstjahre: Uwe Dinges

Felina GmbH, Mannheim
40 Dienstjahre: Diana Huck
25 Dienstjahre: Bernd Laue, 
Irma Polednia, Flora Untenberg

FORMTECHNIK Dr. Hasel GmbH, 
Reichartshausen
25 Dienstjahre: Kibar Alemdar

Geuder AG, Heidelberg
35 Dienstjahre: Dieter Frauenfeld,
Claudia Rösch
25 Dienstjahre: Petra Horsch
20 Dienstjahre: Petra Zimmermann
15 Dienstjahre: Tatjana Karoj, 
Thorsten Rakowitz
10 Dienstjahre: Marina Dunkel, 
Gertrud Eichhorn, Nicole Knödler,
Christopher Schlund

Gummiwarenfabrik Emil Simon
GmbH & Co KG, Neulußheim
25 Dienstjahre: Artur Stranz

Heidelberger Beton Kurpfalz 
GmbH & Co. KG, Eppelheim
30 Dienstjahre: Hannelore Arnold
25 Dienstjahre: Rainer Franke

Heßler-Kalkwerke Wiesloch GmbH,
Wiesloch
25 Dienstjahre: Matthias Kersten

Hoffmann + Krippner GmbH, Buchen
25 Dienstjahre: Ira Laber

Industrie- und Handelskammer
Rhein-Neckar, Mannheim
25 Dienstjahre: Garia Hilsheimer

INTER Krankenversicherung AG,
Mannheim
40 Dienstjahre: Petra Trunk
25 Dienstjahre: Carmen Baucic, 
Graziella Bruckner, Gertrud Freiermuth,
Sabine Frey, Susanne Häfner, 
Christine Hartmann, Roland Heim, 
Franziska Holz, Andrea Hoock-
Goeddaeus, Claudia Koblitz, 
Ursula Malerczyk, Ute Nimtz, 
Thomas Rentsch, Renate Schaumburg,
Rosalba Siefert, Elke Stoffel, 
Katja Weber, Jun Wei, Daniel Werner,
Holger Wickenhäuser, Volker Willrich, 
Sylvia Winkler

Karl Berrang GmbH, Mannheim
50 Dienstjahre: Hermann Beck, 
Andreas Pausch, Carla Schmid

TERMINE
International

12. September 2017
Zoll im Quadrat – Der Zoll-
beauftragte und seine Haftung
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mosbach
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

12. September 2017
Zoll im Quadrat – Internes Kontroll-
system für Zollprozesse: Notwendige
Maßnahmen für Unternehmen, 
insbesondere AEO
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mosbach
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

14. September 2017
Zoll im Quadrat – Warenursprung
und Präferenzen
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

Z AH L  D E S  MON AT S

583
Prüfungsausschüsse gab es 2016 im IHK-Bezirk Rhein-Neckar –
433 in der Ausbildung, 150 in der Weiterbildung. Mehr zum
Ehrenamt der Prüferin bzw. des Prüfers unter: 

www.rhein-neckar.ihk24.de, Nummer 119795

27. September 2017
Zoll im Quadrat – Zolltechnische Ab-
wicklung von Reparatur-, 
Garantie- und Ersatzteillieferung
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

28. September 2017
Zoll im Quadrat – Praxisworkshop 
Exportkontrolle
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

10. Oktober 2017
Das US-Reexportkontrollrecht
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

12. Oktober 2017
Zoll im Quadrat – Import
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

Kraftanlagen Heidelberg GmbH, 
Heidelberg
25 Dienstjahre: Marion Beuß, 
Thorsten Thomas

KTI Konstruktionsteam Iglai GmbH,
Mannheim
25 Dienstjahre: Matthias Leibengaut

Mannheimer Versicherungsgruppe
im Continentale Versicherungs-
verbund auf Gegenseitigkeit
40 Dienstjahre: Klaudia Clauhsen, 
Birgit Schneckenberger, 
Sabine Schüler, Jürgen Wolf
25 Dienstjahre: Carmen Biedermann,
Rainer Hinz, Simone Mayer, 
Carmen Präg, Christian Sachsenweger,
Uwe Wagner, Andre Wissen

Mannheimer Versicherung AG
25 Dienstjahre: Hardy Andrae, 
Andreas Ponert, Ralf Strech

Mauser-Werke GmbH, Bammental
25 Dienstjahre: Heiko Nerding

P&T Treiber GmbH & Co. KG, 
Plankstadt
40 Dienstjahre: Pia Engel

Raiffeisenbank eG Elztal
35 Dienstjahre: Bettina Pani
25 Dienstjahre: Maren Konrad
10 Dienstjahre: Karsten Walter

Stieber GmbH, Heidelberg
40 Dienstjahre: Jürgen Pfeiffer

Walter Perske GmbH, Mannheim
40 Dienstjahre: Michel Katlewski
35 Dienstjahre: Rolf Böhm, 
Axel Schorr, Peter Skubatz
25 Dienstjahre: Marco Assmann, 
Wolfgang Frank, Hans-Jürgen Vogel
10 Dienstjahre: Dieter Boehm, 
Björn Brand, Gunter Kretschmar, 
Marc Weiler

WISTEMA GmbH, Dielheim
50 Dienstjahre: Hans-Jürgen Gaberdiel

WLC Würth-Logistik GmbH & Co. KG,
Adelsheim
30 Dienstjahre: Beate Altrieth
25 Dienstjahre: Tanja Schüssler

24. Oktober 2017
Zoll im Quadrat – Umsatzsteuer im
grenzüberschreitenden Warenverkehr
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

24. Oktober 2017
Zoll im Quadrat – Umsatzsteuer 
im grenzüberschreitenden 
Dienstleistungsverkehr
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

26. Oktober 2017
Zoll im Quadrat – 
Lieferantenerklärung
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mosbach
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

15. November 2017
Zoll im Quadrat – Innerbetriebliche
Vorbereitung für bevorstehende 
Zoll-Betriebsprüfungen und Auditie-
rungen (AEO, Bekannter Versender)
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

16. November 2017
Zoll im Quadrat – Basiswissen Zoll
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mosbach
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

16. November 2017
Zoll im Quadrat – Ursprungs-
zeugnisse und Bescheinigungen
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

21. November 2017
Zoll im Quadrat – Unterlagen-
codierung ATLAS
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

9. Januar 2018  
vormittags und nachmittags
Zoll im Quadrat – Änderungen im
Zoll- und Außenwirtschaftsrecht
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

10. Januar 2018
Zoll im Quadrat – Änderungen im
Zoll- und Außenwirtschaftsrecht
Ort: IHK Rhein-Neckar, Heidelberg
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164
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WIRTSCHAFT IM TV
4. August bis 31. August

Das TV-Highlight im August
Freitag, 11. August
makro: Bye-bye Bargeld

Montag, 7. August 
Wissen vor acht – Zukunft
Ein Reifenhersteller will Autos in Zu-

kunft nicht mit klassischen Reifen, sondern
mit magnetischen Kugeln aus dem 3D-Dru-
cker fahren lassen. Welche Vorteile eine sol-
che Konstruktion mit sich bringt und wieso
der Reifen der Zukunft nicht nur mit Luft,
sondern mit jeder Menge High-Tech gefüllt
ist, zeigt Anja Reschke bei „Wissen vor acht
– Zukunft“.

ARD, 19:45 Uhr

Dienstag, 8. August 
Pflege in Not – Themenabend
Zurzeit leben in Deutschland 750.000

Pflegebedürftige, verteilt auf mehr als
10.000 Pflegeheime. Bis 2030 wird ein Fach-
kräftemangel von rund 500.000 Pflegern er-
wartet, eine Situation, die für die westlichen
Industrieländer typisch ist und nicht gerade
hoffnungsvoll in die eigene Zukunft blicken
lässt. „Der Pflegeaufstand“ nimmt eine
Klage vor dem Verfassungsgericht zum Aus-
gangspunkt, um das System der Pflege zu
hinterfragen. „Die Karawane der Pflegerin-
nen“ blickt hinter die Kulissen des Geschäfts
mit Pflegekräften aus Osteuropa.

ARTE, 22:50 Uhr

Donnerstag, 10. August 
Der tyrannische Kunde
Anonyme Bewertungen im Internet sind

für den Online-Handel extrem wichtig. Ob
Kauf oder Miete, ob Waren, Reisen oder
Dienstleistungen: Erst werden Sterne gezählt,
Bewertungen gelesen. Und die sind ein Wirt-
schaftsfaktor: Wer würde ohne guten Leumund
des Anbieters Gebrauchtes kaufen, eine Pri-
vatwohnung mieten oder in einem Privatauto
mitfahren? Die Konsumenten haben gelernt,
dass Bewertungen Sicherheit gewähren und
sogar Macht verleihen. Schlechte Bewertun-
gen sind richtig schlimm, besonders für kleine
Händler auf der Verkaufsplattform Amazon.
Lieber lassen die sich auf ungerechtfertigte
Reklamationen und Rabattforderungen ein,
als durch schlechte Bewertungen vom On-
line-Marktplatz ausgesperrt zu werden. Wa-
rum vertrauen Menschen im Internet Wild-
fremden?

3sat, 20:15 Uhr

Sonntag, 13. August 
Tele-Akademie: Zur Krise des
Bildungssystems
Das deutsche Bildungssystem glänzt

durch Kurzatmigkeit und Reformeifer.
Kaum ein Jahr vergeht, ohne dass die Kul-

Beim deutschen Discounter „Netto“ kann man bundesweit per Mobiltelefon zahlen.

Regelmäßige Sendungen: 
montags-freitags
Börse kompakt
Eine Tageszusammenfassung live vom Frank-
furter Parkett in Zusammenarbeit mit DAF-
Deutsches Anleger Fernsehen
RNF, 17:57 Uhr

freitags
Zur Sache
Die einstündige Live-Diskussionsrunde erörtert
ein Thema von regionaler Bedeutung.

RNF, 15:00 Uhr
Wdh. sonntags 18:00 Uhr

Samstag um 18:30, Montag um 15:00
und Mittwoch um 12:00 Uhr 
„UP! Das Existenzgründermagazin“ 
Inhaltlich dreht sich alles um Start-ups in der
Metropolregion Rhein-Neckar. Vorgestellt wer-
den u. a. Geschäftsideen, kreative Macher und
Existenzgründerzentren. 
RNF

tusministerien neue Richtlinien und Erlässe
verabschieden. Gleichbehandlung ist das
Zauberwort, die Folgen ihrer Verwirkli-
chung bleiben unreflektiert. Für die meisten
Politiker sind Bildungsfragen in erster Linie
Fragen des Erhalts von Arbeitsplätzen. 

SWR Fernsehen, 7:30 Uhr
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Kurzfristige Programmänderungen 
sind möglich.

Der total bargeldlose Zahlungsverkehr ist technisch
sehr bald möglich. Schafft Deutschland Scheine und
Münzen ab? Die 3sat-Wirtschaftssendung „makro“
wiegt das Pro und Contra ab. Noch ist Bargeld das
beliebteste Zahlungsmittel der Deutschen – die Mehr-
zahl aller Einkäufe wird bar bezahlt. Aber auch in
Deutschland wird diskutiert, ob der Bargeldverkehr
noch zeitgemäß ist. Datenschützer warnen allerdings
vor dem „gläsernen Zahler“. Profitieren würden von
dieser Entwicklung insbesondere der Staat und Ban-
ken, die auf sensible Daten der Geldtransaktionen Zu-
griff hätten. Aber auch für die Abschaffung gibt es
Argumente: So könnten Schwarzarbeit, Geldwäsche,
Drogenhandel und Banküberfälle leichter verfolgt
werden. Außerdem ist die Herstellung und Verteilung
von Scheinen und Münzen teuer.

3sat, 21:00 Uhr
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Zwölf Kreativunternehmen konnten bei der
neuen Auszeichnung IDEENSTARK der MFG
Medien- und Filmgesellschaft Baden-Würt-
temberg überzeugen. Besonders stark – drei
der geehrten Firmen kommen aus der Region
Rhein-Neckar. Christiane Illius, Helga Behr-
mann und Jessica Padmanabhan – die Grün-

derinnen von soome – überzeugten mit ihrem
nachhaltigen Mannheimer Modelabel für
Damen-Business- und Abendmode. Die Ge-
schäftsidee von Art Craft Design von Mieko
Azuma und Dr. Mio Elis aus Heidelberg, die
hochwertige Tafelgeschirre von jungen japa-
nischen Keramikern an die Spitzengastrono-

mie in Deutschland und Europa vermitteln,
stieß ebenfalls auf große Resonanz – ebenso
wie das Leimener Projekt Kreativkind von Fa-
bian Hober. Er entwickelt eine Verlagsplatt-
form, die Autoren die notwendigen Werkzeuge
sowie die Unterstützung und die Freiheit bie-
ten soll, um ihre Ideen zu verwirklichen.

Die Stadtwerke Heidelberg haben bei der Fachmesse der Solarbran-
che „Intersolar Europe & ees Europe“ in München zwei Preise in den
Kategorien „Strom“ und „Energiewende gesamt“ erhalten. In einer
deutschlandweiten Vollerhebung des Markt- und Wirtschaftsfor-
schungsunternehmens EuPD Research Anfang des Jahres bei rund
1.300 Energieversorgern schafften es die Stadtwerke Heidelberg mit
ihren Produkten, Dienstleistungen und Informationen für den privaten
Haushalt unter die fünf Spitzenreiter und wurden dafür als Top-Ener-
gieversorger mit zwei Energiewende-Awards belohnt. 

Die Ideenstarken Gründerinnen und Gründer aus Baden-Württemberg mit ihren Awards bei der Ehrung in Stuttgart 

Freuen sich über den Preis: Heidelbergs Oberbürgermeister Prof. Dr.
Eckart Würzner (Mitte) mit Dr. Rudolf Irmscher (Geschäftsführer der
Stadtwerke Heidelberg GmbH, r.) und Michael Teigeler (Geschäftsführer
der Stadtwerke Heidelberg Energie GmbH, l.)

NAMEN & NACHRICHTEN
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Der „Vater“ des
Rhein-Neckar-Drei-
eck e. V. – Vorläufer
der heutigen Metro-
polregion Rhein-
Neckar – Dr. Hans
Joachim Bremme

hat im Juni seinen 80. Geburtstag ge-
feiert. Bremme stammt aus Wuppertal
und war über 30 Jahre Leiter der Öf-
fentlichkeitsarbeit der BASF. 1989
hatte er als maßgeblicher Mitinitiator
den Vorsitz des Vorstandes des da-
mals neu gegründeten Arbeitskreises
Rhein-Neckar-Dreieck e. V. übernom-
men. Dieser ging nach der Fusion mit
der Initiative Zukunft Rhein-Neckar-
Dreieck in den Zukunft Metropolregion
Rhein-Neckar e. V. über. Für sein viel-
schichtiges Engagement wurde
Bremme im Jahr 2002 mit dem Bun-
desverdienstkreuz am Bande geehrt.
Aktuell ist er u. a. Mitglied im Stif-
tungsrat der Bürgerstiftung Heidelberg
und im Kuratorium des Kunstvereins
Mannheim aktiv.
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G Der Wirtschafts-
verband „Die 
Familienunter-
nehmer“ hat 
Dr. Caroline von
Kretschmann zur
neuen Vizepräsi-

dentin des Verbands gewählt. Die
Heidelberger Unternehmerin war
bereits eine Amtszeit lang Mitglied
im Bundesvorstand. Von Kretsch-
mann ist geschäftsführende Gesell-
schafterin des Traditionshotels „Der
Europäische Hof Heidelberg“. In
dem 5-Sterne-Haus sind rund 160
Mitarbeiter, darunter 40 Auszubil-
dende, beschäftigt. Das 1865 ge-
gründete Hotel befindet sich bereits
seit vier Generationen in Familien-
besitz. Als Vizepräsidentin will sich
von Kretschmann noch stärker für
die Belange von Familienunterneh-
men auf Landes- und Bundesebene
einsetzen. Auch in der IHK-Vollver-
sammlung ist die Unternehmerin
seit 2015 aktiv. 
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Ihren Hut hatten 312 mittelständische Unterneh-
men für den Mittelstandspreis für soziale Verantwor-
tung in Baden-Württemberg 2017 – kurz Lea – in
den Ring geworfen. Und dieses Jahr waren gleich
mehrere Firmen der Rhein-Neckar-Region erfolg-
reich. Den ersten Platz in der Kategorie von 20 bis
149 Mitarbeitern belegte die Mannheimer Alpen-
sped GmbH Internationale Logistik. In derselben
Kategorie wurde die Fritz Fels GmbH Fachspedition
aus Heidelberg als „beispielhaftes Unternehmen“
geehrt. Über dieselbe Auszeichnung konnten sich
auch die ct3-kommunikation GmbH (Mannheim)
und die Wolf GmbH Internationale Spedition (Sins-
heim) in der Kategorie bis 20 Mitarbeiter freuen.
Als „Sozial Engagiert 2017“ wurden zahlreiche wei-

tere Unternehmen gewürdigt: die Albert Steinbächer
Automobile GmbH & Co. KG, die Bäckerei Peter
Wacker, die Bäckerei Riegler GmbH, die BG Immo-
bilien GmbH, Carolin Bleisteiner, die Com-Unic
Corporate Group, GebärdenVerstehen e. Kfr. Jana
Schwager, die K.-H. Weidler GmbH, die m:con –
mannheim:congress GmbH, die Mannheim Busi-
ness School gGmbH, die Markus Bentzinger e.K.,
die Medi-MARKT Home Care Service GmbH, die oe-
lenheinz + frey Werbeagentur GmbH und die Volks-
bank Kurpfalz eG. Alpensped, Fels und ct3-kom-
munikation haben ihr Engagement bereits als Gast-
geber der CSR-Frühstücksreihe präsentiert. Wolf
stellte sein Engagement für Flüchtlinge im Jahres-
bericht 2016 der IHK Rhein-Neckar vor. 

Die sogenannten Wearables gewinnen in der Pro-
duktion immer mehr an Bedeutung, sorgen sie doch
für Flexibilität und Mobilität in der Fertigung. Hierzu
hat die Walldorfer aucobo GmbH eine „stand alone“
Smartwatch-Lösung entwickelt, um Informationen
beispielsweise über Materialmangel oder Prozess-

schritte zwischen den Mitarbeitern bzw. der Ma-
schine auszutauschen. Der Werker vor Ort bemerkt
dies durch Vibrationen am Arm. Beide Hände blei-
ben frei zum Arbeiten. Für diese Idee wurde wurde
aucobo in die Liste „100 Orte Industrie 4.0 in
Baden-Württemberg“ aufgenommen.

Die beiden aucobo-Gründer Michael Reutter (CEO, Mitte) und Benjamin Schaich (CTO) bei der Übergabe
der Urkunde durch Staatssekretärin Katrin Schütz 

Alpensped-Geschäftsführer Christian Faggin (4.v.l.) und Thomas Beck, Geschäftsführer der Fritz Fels Fach-
spedition GmbH (3.v.r.) freuen sich über ihre Auszeichnungen beim „Lea“-Award 2017. 
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Mediterrane Spezialitäten prägen die Küche des
Restaurants. 
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D
ass es die TSG 1899 Hof-
fenheim in der letzten Sai-
son bis zu den Champions
League-Plätzen geschafft
hat, ist für Vito Fusco wie

ein Sechser im Lotto. Denn nun kann der
Küchenchef des Sinsheimer Restaurants
„Fandango“ nicht nur die Stars der Bun-
desligamannschaften, sondern auch die
Spieler der europäischen Spitzenclubs mit
seinen Spezialitäten verwöhnen. „Bereits
ein Jahr nach der Eröffnung im Jahr 2005
haben wir im Hotel Sinsheim unser Res-
taurant eröffnet. Es liegt in unmittelbarer
Nähe zur Rhein-Neckar-Arena, und so hei-
ßen wir im Laufe des Jahres zahlreiche
Fußballmannschaften willkommen.“ Und
diese übernachten nicht nur in dem Vier-
Sterne-Haus, sondern sind auch gern im
Fandango zu Gast, wo Fußballfan Vito

Restaurant 
„Fandango“ 
in Sinsheim

tag und können in einem entspannten Am-
biente geschäftliche Themen diskutieren.“
Auch Geschäftsfreunde begleitet Neudel
immer wieder in das Restaurant. „Häufig
sind diese so begeistert, dass sie auch privat
wiederkommen.“
Für ein leichtes Mittagsessen schätzt

Neudel zum Beispiel eines der feinen Car-
paccios mit Lachs und Seeteufel oder
Lammfilet mit Ziegenfrischkäse. Darf es
auch einmal etwas mehr sein, schwankt er
zwischen den Fischspezialitäten oder ei-
nem zarten Rib Eye-Steak vom Grill, den
Fusco abends auf der Haifischterrasse mit
65 Plätzen anwirft. „Wir waren auch schon
beim Wintergrillen auf der Terrasse im Ja-
nuar dabei – mit warmen Decken, Glüh-
wein und Punsch. Das erscheint auf den
ersten Blick verrückt, hat aber wirklich
Spaß gemacht“, berichtet Neudel von ei-
nem besonderen Highlight.
Das Wintergrillen ist nur ein Punkt auf

dem kulinarischen Kalender, den Vito
Fusco gemeinsam mit Restaurantchefin
Nurcan Yildirim jedes Jahr mit neuen
Events bestückt. Impulse für die Angebote
im Fandango gibt auch das Auto & Technik
Museum Sinsheim, zu dem Hotel und
Restaurant gehören. So begleitet das
Küchenteam das beliebte US-Car-Treffen
des Museums mit einem typischen Barbe-
cue im Western-Stil. „Dieses Engagement
und diesen Einsatz merkt man einfach, und
ich schätze diese herzliche Atmosphäre“,
ist Thomas Neudel sicher, dass das „Fan-
dango“ noch lange sein Lieblingsrestaurant
bleiben wird.   Ulla Cramer

Was machen Unternehmer eigent-
lich, wenn sie sich einmal nicht um
Zahlen und Kunden kümmern? Wo
entspannen sie, wo laden sie ihren
Akku auf? Hier präsentieren Ihnen
IHK-Mitglieder die Restaurants, in
denen sie gerne zu Gast sind. Heute
ist es Thomas Neudel, geschäftsfüh-
render Gesellschafter der Neudel
Verpackungen GmbH in Neckarbi-
schofsheim, der uns sein Lieblings-
restaurant vorstellt. 

Ein gemütlicher Sommertag auf der Haifisch-
terrasse des Sinsheimer Restaurants „Fandango“:
(v.l.) Restaurantleiterin Nurcan Yildirim, Thomas
Neudel und Küchenchef Vito Fusco

Schön hier!
akribische Listen über die kulinarischen
Vorlieben der Sportler führt.
Doch genauso freut er sich über den

regen Zuspruch aus der Kraichgauer Wirt-
schaft, wie etwa Thomas Neudel. Der
geschäftsführende Gesellschafter der
Neckarbischofsheimer Neudel Verpackun-
gen GmbH, die mit ihren rund 60 Mitar-
beitern sowohl Verpackungen aus Kunst-
stoff als auch aus Kartonagen fertigt,
besucht das Restaurant regelmäßig und ge-
nießt die mediterrane Küche des italieni-
schen Küchenchefs aus Apulien. „Ich leite
das Unternehmen gemeinsam mit meinem
Bruder Michael und meinem Sohn Ben –
und da nehmen wir uns gerne einmal eine
Auszeit im ,Fandango’, essen hier zu Mit-

Das Restaurant „Fandango“ im Hotel Sinsheim zählt
auch viele externe Besucher zu seinen Gästen.






